
A L°G  A  E  ( RE  ,  AT Y7
en  C

HERDER- ORRESPONDENZ
Zwölites Heit Jahrgang - September 1952

Der en DON eute ift iDIie / er leinen amen vergelfen hat, Oenn fein ame ift

eingebettet Oen amen Gottes, Man kann nicht ÖOen amen 0Oes Lebendigen ottes

vergeffen unÖ feines eigenen Namens, feines eigenen Lebensfinnes unÖ Lebenswmweges
bleiben Das geht ebenfomwenig, 1iDIie eine ru ftehen Rönnte, IDC fie eht, Jennz 0as
Ufer mwegfitieße, auf QOem fie ruht. Romano uaro0in

Die Generalversammlung der eutschen Katholiken
IN Berlin

Der 75 Deutsche Katholikentag tfand der elit VO: ber WILFr können NUur MmMIIt Gewißheit SapcChH, da{ß sehr
bis ZU 25 August Berlin weıl diese deutsche viele Berliner die Teilnehmer des Katholikentages, Y1e-
Stadt VOTLr allen anderen 611 Anrecht darauf hatte Nur ster un Laıien, beobachten Gelegenheit hatten. SO mag
Berlin War TE Begegnung der Katholiken des ÖOstens und ;hnen'WEN1IgSTENS Verwunderung darüber gekommen SC1IHN,
estens möglich. Die deutschen Katholiken wollten außer- wieviele Menschen noch glauben und für den Glauben
dem dieser tadt, die die polıtische Hochspannung ı gan- erstaunliche persönliche Opfer bringen Ebenso sicher aller-
Z Stärke auszuhalten hat, ıhre herzliche Verbundenheit dings 1g dies Zeugni1s hauptsächlich VO  w} den Teilneh-

mern AausSs dem ÖOsten Ausbeweisen Aus diesen Gründen auch fast alle deut-
schen Bischöte persönlich nach Berlin gekommen, die üb-

hatten otfizielle Vertreter entsandt Diıe Schwierigkeiten des Katholikentages
Dem Katholikentag standen bekanntlich überaus großeZeugnıs für Gott der Weltstadt Schwierigkeiten urch ein technisches Ver-

Der Katholikentag stand dem Leitwort (sott sehen der OsSst 5 W 1e heo Hoftmann 5 ] Sagte,
ebt Am Schnittpunkt w eler Welten, die beide der die Teilnehmerkarten ML dem Quartiervermerk der
Gottlosigkeit verfallen oder doch schwer VOIll ihr edroht ÖOstzone größtenteils nıcht angekommen So standen
sınd, wird das Zeugnis für den lebendigen Gott ZUr Vorabend des Katholikentages Menschen auf der
Pflicht der Christen. Dıie Weltstadt Berlın bedarf dieses Straße, un das Berliner Lokalkomitee hatte Mühe, für
Zeugnisses auch darum, weıl die große Welt heute überall jeden C111 Strohlager besorgen VWeıl der Ostberliner
den Eindruck erweckt, daß Gott nıicht mehr 11ST. Noch bıs Magıistrat SC11NC ursprüngliche Zusage zurückgenommen
VOLr kurzem konnte mMan SAgCNH, da{ß Berlin eigentlich hatte, mußten zahlreiche Veranstaltungen un: Quartiere
keine katholische Vergangenheit habe, WI1IC München oder unzureichende Räume nach Westberlin verlegt werden,

da{fß viele sehnsüchtig VOLr verschlossenen Türen sStan-Köln, obwohl Männer WIC Eduard Müller, Carl Sonnen-
schein un: andere dort e1in bewundernswertes Apostolat den Die Teilnehmerzahl überstieg sicherlich 120 01010 dar-
ausgeübt haben Jetzt aber wurde uns bewußt, dafß auch 000 Jugendliche Vıer Fünftel kamen AUuUS ÖOst-
die Kirche VO:  3 Berlın durch das Blut VO!  e} Martyrern BC- berlin un der UOstzone, obwohl die Reichsbahn der DDR

die zZugesagten Sonderzüge nıcht ZUr Verfügungheiligt 4IST und dadurch Ceine Verheißung für die Zukunft
empfangen hat Das Blut der Martyrer ı1SE Ja der Same der gestellt hatte S1e ließen sıch durch nıchts abhalten
Christen. Den westdeutschen Teilnehmern aber mußte der un durch keine Unzulänglichkeit VCLAISCIN Und

Berlin CEWONNCNE Einblick ı die Verhältnisse ihrer wenn SIC uns das Brandenburger 'Tor UmMaucCcInNn, werden
ostdeutschen Glaubensbrüder ernstier Prüfung Anlaß WITLr uns eben durch Klopfzeichen verständigen >

ZUuU Fürsten Löwensteın, un: dieser fügte treftendgeben, ob nıcht ihr Glaube TOL sel1. Sıe mußten sıch ı die-
scCcmI Tagen immertort fragen, ob S1C nıcht Pharisäer M, hinzu Wer gesehen hat, WIC die Menschen AZUuS dem ÖOsten
un manche VO  3 ıhnen erhielten 1ne Lektion. ZU Katholikentag nach Berlin gekommen sind der weiıß
Man macht sich auch darüber Gedanken, welcher Einfluf{ß WIC das deutsche olk wirklich denkt Schließlich konn-

ten aber alle Schwierigkeiten überwunden werden Gottohl VO  - dieser Versammlung auf die Weltstadt Berlıin
un auf JENC ihrer Bewohner ausgegangen sC11H Mag, die se1 ank dafß W1r hier nach Berlin gekommen sind Gott
nıcht mehr lebendige Christen sind Wenn INa  z hierauf C1NE sc1 ank daß WIr uns nıicht haben bange machen lassen
sıchere Antwort geben könnte, müßte INa  } daraus Kon- rief der Präsident des Zentralkomitees, ar] Fürst

LOöwensteın, BegrüßungsanspracheSCEQUENZCN für den ÖOrt künftiger Katholikentage ziehen.
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Anteilnahme der politischen Öffentlichkeit Sprache der westdeutschen Vertreter ÖOFr.Man konnte
Der Katholikentag War VO Wohlwollen aller offizjiellen häufig weder den Referaten noch den Diıskussionen EeNL-

Stellen getragen. Bundespräsident Heuß, Bundeskanzler nehmen, daß sıch hier Christen trafen, die völlıg
verschiedenen politischen Systemen leben Die Westdeut-Adenauer und Bundesinnenminister Lehr hatten egrü-

ßungstelegramme gesandt die Bundesminister Lukaschek schen schienen 1ı allem Foutiniert und tagungserfahre-
und Kaıiser un zahlreiche Bundestagsabgeordnete er Die sıcher schon zahlreich anwesenden Besucher AZUS

der Ostzone WCN1ISCI geschickt. Sıe saßen häufig ıals Teilnehmer des Katholikentags erschıenen Auch die den Nebensiälen un hörten Referate un Diskussionenostzonalen tellen schickten sıch dıe Lage Der stellver-
tretende Miınısterpräsident der Deutschen Demokratischen durch die Lautsprecher. Das wurde schlagartig anders, als

Mıttwoch nachmittag un Donnerstag MOTSCH dasRepublik Nuschke, nahm der Parallel-Eröffnungs- Gros der Hunderttausend dem ÖOsten nach Berlin kam,feier der Corpus-Christi-Kirche in Ostberlin teıl Meh- Fuß auf Rädern, alten Lastkraftwagen un auf denIere hohe politische Funktionäre der Länder der Östzone
prıvate Gäste des Katholikentages Die Westberliner Dächern der Züge Verhärmte Gesichter, Menschen ab-

getragenen Kleidern, die SCIT Jahr un Tag tür dieseVerkehrsgesellschaften kamen den Besuchern Aaus der Ost- Stunden Berlin VO  —3 ihrem Lohn Mark
ZOoONe n, indem SIC Ostgeld Verhältnis -

nahmen, un der Ostberliner Magıstrat veranstaltete - Mark ZUr Seıite gelegt hatten Diese Hunderttausend VOLI-

entgeltlich Autobusführungen durch den Ostsektor anderten das Bıld S1e machten die bewährte Grenz-
kontrolle der ostzonalen Polı:zei überflüssig Sıe saßen

vornehmen Zentrum Berlins auf den Bürgersteigen,Tage der Begegnung S1e knieten und lagen auf den Kokosläufern der
Berlin War die grofße Versammlung aller deutschen Messehalle un hatten bei allen Veranstaltungen die gun-Katholiken Aus allen Zonen nach dem Kriege Es WAar C111 Plätze, weiıl S1i MI unvorstellbaren Aus-
est der Begegnung Das gılt zunächst dem schlichten dauer den Versammlungsstätten aushielten. Mehrere
Sınne des Wortes, daß sıch hier Menschen wiederfanden, Tausend wurden Oohnmächtig AUS dem Stadion hinaus-
die siıch jahrelang nıcht mehr gesehen hatten So wurde gCN. Als sSie ZzU —  SEAnl MItTt den Besuchern des
der Berliner Bischof Weskamm plötzlıch VOTLr die schwie- estens echten Gemeinschaft zusammenwuch-
r1gc Aufgabe gestellt, Ungarndeutschen AaUs der SCIH War AIn Abend der Eröffnung des eigentlıchen
Ostzone, den traurıg auf dem Bordstein Bürger- Katholikentages wurde allen Teilnehmenden dieser
Ste1gES sıtzend antraf MI dessen Schwester ZUS Brasıilien denkwürdigen Stunde das lück zuteıl Sprecher zu
zusammenzuführen, „weıl Man sıch doch Berlin treften hören, der die SCMEINSAMECN Anlıegen der Christen in
wollte un weıl er doch als Bischot fertig- ÖOst un WVWest für jeden verständlich VWorte fassen
bringen müßte“. vermochte Das wWar der Höhepunkt der außerkirchlichen
Die Begegnung wuchs Gemeinschatrt ı Glauben Veranstaltungen des Berliner Katholikentages Nach die-
und Bekenntnis9 dıe alle Vorbehalte un Un- ser Stunde schien der Kette der zahlreichen Reden der
zulänglichkeiten dahinschwinden 1e4ß Dıiıe Brüder Aaus der Wert des gesprochenen Wortes tallen Zur gleichen
ÖOstzone kamen IMIL hohen Erwartungen nach Berlın eiIt steilgerte sıch aber diese Versammlung auf iıhr Nt-

VWır sınd ıcht gekommen, gut 3 C1MN liches Ziel hın auf die Feier der heiligen Geheimnisse un:
Jungmann, „sondern um den Hunger unserer Seele des Lob ank- und Bittgebetes Man muß die ewegung
stillen Dıies War die schwere Aufgabe des Katho- der 60 01010 Samstag abend Olympıa Stadiıon IM1t-

lıkentages, insbesondere seiner Redner un Diskussions- erlebt haben, als S1E dıicht gedrängt Scheine iıhrer
leiter Man wırd ohl INUSSCH Gott hat ıhnen wäh- brennenden Kerzen M1 ıhren Bischöfen die acht hin-

Aus beteten:rend der Berliner Tage diese Aufgabe ZuUS unzulänglichen „Du aber brichst ıcht das geknickte ohr
Händen und C1iNEeEN verlassenen Kindern selbst un löschst nıcht ZUS den gyliımmenden ocht Verzeihe
das Trot der Seele gebrochen Die Unzulänglichkeit 1ST uns unseres Herrn un Heilands willen. Erhöre uns.“

Und dann die Bıtten für deutsches olk und Landder Sache begründet Während WIr VW esten uns orge
machen viele Dınge — un WIr fragt der Gott, der Lebendige, wende sein Schicksal ZU eil und
ÖOsten NUur nach dem Eınen Notwendigen VWıe kann ich schenke ıhm Einheit Frieden un Freiheit, Jenke, die
Gott ine1inem Gewissen, INEC1INECT Famiılie, C1NEeMN Vollmacht9 rette VOTL seinen Feinden und
beruflichen un öftentlichen Leben lebendig halten? VWahr- vergelte Wohltätern MIT den Gütern
scheinlich können VWorte dieser Not
helfen, se1 denn, sınd Worte SC starken Glaubens Begegnung 44338 evangelischen Christen
und überzeugender Hoffnung, WI1Ie S1C Berlin VO Wieder einmal erlebten WILr die brüderliche Liebe überGuardıin: un: VOLr allem VO  3 Marıo VO  3 Gallı; gesprochen
wurden ehr schon bedeuten Taten der Hilfe Eınes der die Grenzen des CISCNCH Bekenntnisses hinweg Wır wufß-
Werke geistliıcher Barmherzigkeit, die Berlin während ten bereits, dafß SiIe unls das Kreuz VO Evangelischen

Kirchentag des VE  Cn Jahres, un:! ıhre Wohnungendieser Tage vollbracht wurden, war die Tat der katho-
ZUr Verfügung gestellt hatten Wır wußten aber nı  cht,lischen Verleger, die AZUS völlig CIBCNCM Antrieb während

des Katholikentages ZuLte Bücher ı Wert VO 100 O00 daß WIr vielen evangelischen Christen auf dem Katho-
likentag begegnen würden, die gekommen arcNh, weılOstmark Z.U Kurs VO'  _ ZUr Verfügung stellten.
1 ZU Evangelischen Kirchentag nach Stuttgart ıcht

Dıie2 Atmosphäre fahren durften Sıe trugen SEMECINSAM MIL uns das Tatzen-
kreuz. Es War mehr als eiN! Geste, daß der evangelische

Die Atmosphäre w 1eSs Hınblick auf die Be- Landesbischof Dıbelius den Erzbischof VO  ; München
bei siıch als Gast beherbergte. Wer die ergreifende An-SCENUNg der Christen dem ÖOsten un dem We-

sten komplexe Züge auf In den ersten Tagen der Ar- sprache des evangelischen Vertreters, Präses Kreyssig, be1
beitsgemeinschaften drängte sıch das Gesicht und dıe der Eröffnung des Katholikentages hörte, versteht, daß
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der Beitfall der katholischen Christen bei allen Veranstal- Eın Tag der Christen über Fragen des Lebens
tungen stärksten dann aufbrandete, wenn die
Sprecher sich die evangelıschen Brüder wandten Nur der Berliner Bıschof Weskamm w1€E5$s Be-

grüßungsansprache auf die Schwierigkeiten dieses Katho-wenn VO':  3 der Wiıedervereinigung des geteilten Deutsch- lıkentages für Veranstalter und Besucher hin Er sprachand die ede WAar, klang der Beitall vielleicht noch
mächtiger der Verantwortung, die gerade ein Katholikentag ı

Eın Grußwort nach Lund Berlın dem Thema VO: lebendigen Gott MI sıch'
bringe. Er betonte ferner, daß diese Tage ausschließlich

Der Katholikentag richtete die Weltkirchenkonferenz relig1öse Tage sC1MN würden „Es sınd ohl manche Ver-
für Glaube un: Verfassung Lund die gleichzeitig suche politischer Elemente da, welche nen anderen,
€, folgendes Telegramm Der Berliner Katholikentag poliıtischen Ton 1ese Tagung hineinschieben
grüßt die Lund versammelten Christen Möge die möchten, un auch mißtrauische Beobachter dürften
Dritte Weltkonferenz für Glaube und Kirchenverfassung diesen Tagen nıcht tehlen Wer politische Geschäfte
die Christenheit MM 7Ziel näher bringen, das dem würde, der WwWare Irrtum, un WTr darüber
Herrn schr Herzen lag, daß alle, die ıhn glau- berichten möchte, der wıird berichten haben
ben, vollkommener Einheit verbunden I, In diesem Wır haben Tag tür katholische Christen über Fra-Sınn ı Gebet vereıint.“ gCnN des Lebens Dıieser Tag steht ıhnen ede Er greift S1C

Besuche ın Ostsektor ernsthafrt auf aber sıeht S1E VO  - Gott her S1e sollen
ıhm Saatkorn tür das Leben se1in 1Ne Teilnehmer 155CMNDie Teilnehmer des Katholikentages besuchten großer

Zahl auch den Ostsektor, ohne das Tatzenkreuz abzu-
dıe Gewissensverantwortung, dıe SIC haben, wenn WIL

in diesen Tagen um Gottes Gesetz, u Gottes Wort undlegen Sıe wurden ıcht behindert und beteiligten sıch Gottes VWege u mühen ıne Fälschung dieses SinnesTausenden den Besichtigungsfahrten des Ostmagıstrates werden WILr nıemandem gESTALLENdurch die Stadt un: den uen ro(ß Wohnbauten
der Stalınallee. Die ostzonalen Behörden dürften erkannt Nur wer Gott kennt, kennt den Menschen
haben, daß ein Fehler WAar, den Katholikentag VeIrI-
hindern wollen. Gott lebt, und darum ı1SE der Glaube Das Hauptreferat des Abends hielt Protessor Romano
ın ıhn unüberwindlich. Andererseits haben die WEeSst- Guardinı: über das Thema „Nur Wr Gott kennt,

kennt den Menschen Zu Begiınn der Arbeıit des Katho-deutschen Teilnehmer drüben Eindrücke die likentags sollte damıt aufgezeigt werden, daß für allehoffentlich Anregungen werden Eın starker Eiındruck
WAar der Unterschied zwiıschen den westlichen un: den Aussagen über den Menschen NUur eine EINZISC tragfähige
Ööstlichen Zeitungskiosken, ein die Abwesenheit Basıs gibt nämlich Bezogenheit auf Gott
des protzigen Luxus Man wırd sıch auch darüber freuen, Die Verworrenheit des modernen Menschenbildesdaß NUu:  3 endliıch auch Osten Wohnungen gebaut WeI-

den:; wurden uns vorgestellt als Beispiel des soz1ialıst1i- Guardıni begann damıt aufzuzählen, WI1e vieltältiger
schen Aufbaus „Im W esten gibt sozlialen, bei Weıse der Mensch heute gedeutet werde Materialis-
Un$ NCn soz1ıalıstischen Wohnungsbau uns die INUS der Idealismus, sozlologisch oder individualistisch
Leıterin der Führung Wır fragten nach dem Unterschied humanıstisch deterministisch oder exıistenzıalıstisch Men-
Am soz1alen Wohnungsbau wırd der Unternehmer reich schenbilder, die einander oft diametral ENISCRHENZECSCTIZ

be] uns baut der Staat Und CI baut diese Wohnungen, da- sınd VWıe kommt das? Wenn möglıch 1ST, das,
M1L ihre Bewohner soz1ıalıstischen Autbau jeder von uns EISENSIEF Erftahrung kennt, weıl CI
miıtarbeiten WAar ihre AÄAntwort ber hoffentlich 1iSTt den selber 1ST, weıl sCin Vater, Mutter, Gatte, iınd
Ostbehörden auch Ohren gekommen, w as westdeutsche Freund Arbeitsgenosse 1ST, dieser oder VWeıse
Besucher der Stalinallee freimütig aussprachen un AUS- beurteilen dann muß damıit eC1iNe EINZIYSAFLLISE Be-
sprechen urften daß dem gläubigen Christen die volle wandtnıs haben
Freiheit des Lebens nach sC1iNeMmM Glauben höher steht als Es scheint wirklich SC1IN, daß WILr cht WI1SSCH, Wer
SCWISSC soz1ale Errungenschaften Und VO  3 der Exıstenz der Mensch 1ST W as aber bedeuten würde, daß WIr nıcht
der persönlichen Freiheit ÖOsten konnten auch die SS  9 wer WIr selber siınd Der Grund dazu annn nıcht
treundlıchen Führungen durch die Stalinallee 15 leider nur der Schwierigkeit des Problems lıegen WIC bei den
nıcht überzeugen. anderen Erkenntnisgegenständen, be] enen NSsre Be-

mühungen aAllmählich auf fortschreitender Lıinie 1mMmMer
Die Arbeitstagung näher die Wahrheit herankommen Denn bei der rage

Am Dienstag, dem August wurde der MI dem eb nach dem VW esen des Menschen sehen ganz
und VWeiß der Kirchenfahnen un mMIiIt eintachen anderes „Nıcht die Überwindung jeweıls unzuläng-
großen Kreuz geschmückten Messehalle Funkturm die lichen Theorie durch 1inNne bessere, sondern unaufhebbare
ZWEITLARIEC Arbeitstagung des Katholikentages eröftnet Widersprüche keine echte Lıinie, Aaus welcher die Stufen
Neben den 6000 Saal Anwesenden nahmen rund 15 der Forschung hervorträten, sondern 00l heillose Ver-
Katholiken auf dem Messegelände dieser Veranstal- Irrung
tung teil Der Präsident des Zentralkomitees stellte das Mehr noch Was sıch ler gegenübersteht sind N!  cht
Präsidium VOTr Es estand der Präsidentin, Frau verschiedene Ansichten, sondern ganz verschiedene Gesin-
Hedwig Klausener, Berlin, un: den Vizepräsidenten Nungen Die theoretischen Auseinandersetzungen bilden
Friedrich Dessauer, Zürich Oscar Neısınger, Würzburg, Wahrheit nen Kampf Und WILr sehen, WIC dieser Kampf
und Franz Jensch Dresden Der Leıiter der Arbeıitstagung, geführt wird auf Leben un: Tod und Fronten, die

heo Hoftmann S ]J, Berlin, gab seiner Freude Aus- durch die Weltr laufen
druck daß dieser Katholikentag mancher Sorgen Das mufß uns die Augen öftnen
und Schwierigkeiten doch noch zustande gekommen Ob 8 nıcht .A steht daß die rechte Erkenntnis des Men-
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schen VO  $ besonderen Bedingungen abhängt? Es 1ST Und bei der Schöpfung geschieht, 1SEt erst C1in Vor-
überall S daß die Erkenntnis Gegenstandes ihre entwurf Es wırd Erfüllung finden, WenNn Gott
Bedingungen hat Denken WIr Selbstverständlichkeiten der : Sohn sich nıcht Nur 1m Menschen abbildet,
W1e die, da{fß iıch eın Dıng sehen kann, wenn das Licht sondern Mensch wırd Von Christus redend Sagl Johan-
tehlt: VOT ugen liegt, un ıch es nıcht be- NS „Das Wort 1ST Fleisch geworden, un haben
merke, weıl Autmerksamkeit sıch nıcht daraut rich- Herrlichkeit geschaut, die Herrlichkeit des Eingeborenen
tET; daß ich nach ıhm suche, aber nıcht finde, weıl VO Vater Das heißt aber VWıe Antlıitz ECE1NES Men-
ırgendein Motıiıv Unbewußten wıll solle schen dessen Seele, konnte InNnan Jebendigen Sein
ıcht da sSC1M MI Wort alles das, Was die Jesu den CWISCH Gottessohn schauen vorausgesetztkonkrete Voraussetzung des Erkennens heißt reilich daß die Augen dazu fahıg, oläubig un liıebend
Könnte also nıcht SCIN, dafß die Erkenntnis des Men- Von diesem Geheimnıis bildet JENC Ebenbildlich-
schen Nur gelingt, WeNn bestimmte Bedingungen erfüllt keit, die der menschlichen Natur liegt, die ers
sind? Ahnung

Ist das S‘ ann bedeutet das aber auch daß diese Eben-Gottebenbildlichkeit als Voraussetzung richtigen bildlichkeit das Sein des Menschen durchdringtMenschenbildes Daß S1IC eLWAS ebenso Genaues WwW1e6 Geheimnisvolles 1STt
neuzeitliche Denken versteht den Menschen als die Grundform, der das Menschliche besteht, die Kate-

VWesen, das siıch der CISCNCN Natur heraus entwickelt: SOTNC, AZUS welcher heraus allein verstanden werden
MITt der Wirklichkeit der Welt Beziehung n  9 darin kann
SC1H Werk schaftt: un dann auch noch hınter dem Un- Augustinus findet dafür egınn Bekenntnisse
mittelbar-Welthaften metaphysischen Hıntergrund den für gültıgen Ausdruck WENnNn Sagt Zu Dır
aNnnNnımmMTt muß aber nıcht sein Ob un wW1e SCc- hın hast Du uns gyeschaffen, Gott Das 1St nıcht enthu-
schieht, 1St ine subjektive Angelegenheıit Sache VÖO!  3 Er- <1astısch oder erbaulich ZeEMEINT sondern Gott
lebnis un Bedürfnis Es beeinflußt ohl Haltung un hat den Menschen C1INEC Beziehung Sıch DESELIZT hne
Leben Persönlichkeit, aber nıcht anders als die die weder sein noch verstanden werden annn Er hat
Frage, WI1e ein wesentliches Schicksal] oder die nen Sınn, der aber liegt über iıhm, Gott Man annn

den Menschen nıcht sehen, da als geschlossene Ge-Liebe Menschen gestaltet Sein Wesen als solches
bleibt davon unberührt stalt S1' bestünde un lebte, sondern der
Ob das wahr 1St? orm Beziehung, VO  $ Gott her un auf Gott hın

Diese Beziehung kommt iıcht erst als Z weıtes seinemOb nıcht die Beziehung Gott vielmehr CINZ18-
artıgen Charakter hat anders als jede mögliche Beziehung VW esen h  INnZu, S da{fß dieses auch abgesehen VO  3 ihr seC1ıin

sonst? Ob vielleicht ıhr richtiger Vollzug JeENE Vorbedin- könnte, sondern das Wesen hat iıhr egrün-
dungSung bildet, nach der WITr fragen un von der abhängt, Der Mensch ann anderen Menschen Bezie-WIC weilit der Mensch sich selbst versteht — deshalb weıl sSi1e

das Wesen des Menschen hineingehört? Ob iıcht da der hungen des Kennens, der Freundschaft des Helfens oder
rund für die befremdende Tatsache suchen 1ST, dafß Schadens treten In ıhnen entfaltet sich sein VWesen, aber

esteht nıcht darın Er bleibt Mensch auch WEeNnNnder neuzeıtliche Mensch InNITt ungeheuerlichen diesen anderen nıcht kennt oder ıhm nıcht hılft Dıe Be-gyebot von Anstrengung un Ergebnis, VO!  3 Entdeckung,
Experiment und Theorie die rage stellt Was das VOLr ziehung, vVon der WIr sprechen, ISTt anderer Art ine

Brücke 1St der ogen, den der Baumeıister von ferAugen Befindliche, nämlich N selber, SCI, un als Ergebnis des Flusses auf das andere hinüberbaut annn nıchte1iInNn Wıirrsal VO  3 Widersprüchen herauskommt
Im ersten Buch der Heılıgen Schrift, der GenesI1s, heißt die Brücke annn auf dem anderen fer aufruhen,

oder auch nıicht, un Brücke bleiben Das ware einUnd Gott sprach Lasset uns Menschen machen als
Unsınn, denn Nur darın 1STt S1C Brücke, daß S$1Ee sich vVvVonBild nach NSsSerem Gleichnis! Herrschen sollen S1C über

des Meeres Fische, über des Himmels Vögel über das ıch diesem fer erhebt un auf dem drüben aufruht So etw2

auf Erden überall und ber alle Vesen, die auf Erden 1St verstehen, WOrum hıer geht Der Mensch 1IST

wimmeln! Und Gott schut den Menschen als SsSC1M Bild Mensch 11UT der Beziehung Gott Das Von-Gott-Her
Als Gottes Bıld schuf ıhn Er schuf S1E als Mannn un: un Auf-Gott-Hıin begründet sC1nNn VWesen
als Weıb“ ÖI6 26—27
Nach diesen Orten ı der Mensch Ebenbild Gottes Das Der Mensch als Person
wird VOTL allem ZESART, Was iırgend VO Menschen Das wıird noch deutlicher, wWenn WIL 1115 Auge fassen,
gESAZL wırd Es bildet die Grundbestimmung der Schritt- den Menschen VO allen anderen Wesen unterscheidet

Personalität Daß Person 1STt bedeutet Er stehtlehre VO)] Menschen un 1ISTt jeder Aussage enthalten,
die irgendwo VO Menschen gemacht wırd CIBCNCNH Stand ErM AZUS CISCNCI Anfangskraft

handeln, über sıch un die ınge verfügen Auf die
Was bedeutet Gottebenbildlichkeit? rage „Wer hat das getan?“ ann antworten Sn  CAS

Offenbar handelt sich hier Geheimnisvolles: und der Verantwortung des Gewissens dafür e1inN-

denn eben dieser Stelle die Versuchung ein Sıie stehen . . Gott hat den Menschen seinem Du gemacht
erreicht, daß beim Menschen der Wiılle, Gottes Ebenbild un ıhm gegeben, se1iNersEelLtfSs Gott secein Du, sein eigent-

SCIN, den verkehrt wırd Ihm gleich sCinNn Was liıches Du haben In diesem Ich-Du-Verhältnis esteht
edeutet diese Ebenbildlichkeit? Da(ß Gott dıe unend- secin Wesen Und nNnur deswegen, weıl Gott ıhn die
ıche Fülle un vollkommene Einfachheit SC1NCS5 W esens- Beziehüng des Ich-Du Sıch begründet hat, annn der
bıldes ı die Endlichkeit un Gebrechlichkeit Ge- Mensch anderen Menschen personale Beziehung
schöpfes übersetzt. LretenN Zu anderen sehe
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iıch ehre dich“, 15t ıhm NUur möglıch weıl Gott iıhm gegeben Mensch Sagt aber auch „Von Freiheit reden, ı1SE e1iNe
hat Ihm, dem Herrn, agchn Du bist Iine1nN Schöp- Täuschung. In Wahrheit xibt 6S NUur Notwendigkeiten.
fer ich bete Dich Diese heißen physischen Bereich Naturenergıie,

psychologischen Trieb, ethischen Motiv drei NamenIn der für alles Folgende entscheidenden Offenbarung auf
dem Berge Horeb erscheint Gott dem Moses brennen- tfür das gleiche.“
den Dornbusch Wıe dieser Ihn nach sCiNnemM Namen fragt Der Mensch hat das beglückende Bewußtsein, ıcht NUr e1nNn
antworftfet Er bın, der bın Der Satz 1STt NAaus- Exemplar der Gattung, sondern Person selbst.
schöpfbar tief Er Sagt bın N!  9 der keinen Namen So fragt Gr Was 1St das, 1ese Person? un die ÄAntwort
von der Welt her hat sondern NUur AaUus Ihm selbst heraus lautet Das Sanz auf siıch sebst Gestellte hne Ord-
ZENANNT werden kann Noch einmal efer bın NUNSCH, die trugen, hne Normen, die 65 verpflichteten,
JENCr, der allein fähig un befugt 1ST sprechen A{ hıinausgeworfen 11S Irgendwo; MIt dem ebenso gewaltigen
Dem rfeinen Siınne nach 1STt LLUL Gott Sl r-selbst WIC furchtbaren Schicksal jedem Augenblick sich selbst
Wenn WITLE gCnN  °  © „Cx » dann können WI17r irgendeinen estimmen ussen Er Sagt aber auch Dıie einung,
Menschen MCINCN; sprechen WILr aber einfachhin, AUuUS der Mensch sc1 Person, 1STt e1iNe Täuschung In Wahrheit
der Tiete des Geıistes, ann IMEC1IHNEN WIr (SOtt Wenn WIT 1SE 1Ur ein Element Weltall eine Zelle Staat

du dann können WIr uns damıt Men- Für S1 selbst hat G1 keinen Sınn: siıch sıch selbst
stellen, 1ST Verbrechen schlechthi Er soll Ganzen auf-schen wenden sprechen WI1Ir aber einfachhin, MI1IL uNsec-

rem Sein, 1118 Oftene hinaus, dann rufen WIr Gott gehen un einverstanden SCIN, hineingeopfert
werdenDieser Gott 1STt CS, der den Menschen anruft Und nıcht

1Ur S! daß der Mensch schon WAarTrc, un Er richtete se1in SO könnte Ma noch vieles andere SaScNh, 1aber Sıe sehen
Wort ihn, damit GT irgend erfahre der LUe SONMN- ohl WIC sıch hier Abwandlungen

das gleiche vollzieht In unerschöpflichem Irren mıßver-dern iındem Gott den Menschen anrutt begründet Er ıh
Se1in, un dadurch wırd Person steht der Mensch siıch celbst

Als CT Gott losließ wurde S1' selbst unbegreiflichDer Mensch esteht überhaupt nur Angerufensein
durch (Gott Abgesehen davon z1ibt ıhn überhaupt Seine unzählıigen Versuche, sıch deuten, spielen

7wischen den beiden Polen, sıch absolut setzen dernıcht So kann auch NUur VO hierher verstanden
werden Sobald INa  e} anderswoher versucht, verfehlt sıch preiszugeben den höchsten Anspruch autf Würde und
mMa  —$ ihn Dann braucht INan ohl das Wort Mensch“ Verantwortung erheben oder sıch Schmach AaUS-

aber dessen Wiırklichkeit nıcht mehr da zuliefern, die tiefer ı1ST, als S1C gal nıcht mehr CIND-
funden WIr  d.

Selbstuverständnis des Menschen ohne Gott Dıiıe Ursünde 7 Gottgleichheit Ebenbildlichkeit
An dieser Stelle e1N: Vortrags kommt Guardıni noch So viel weıiß der Mensch wWer er 1ST, als er siıch selbst AUSeinmal den Ausgangspunkt Zzurück da GT NUu  $ davon Gott heraus versteht Dazu MU: OCr aber N, Welt Gottspricht dafß sich der euzeıt viele Menschen, und DCc- 1ST un das ann Nur, wenn Seine Selbstbezeugungrade die Tonangebenden von Gott abgewandt haben

aANNIMMETEun glauben, sich AUS siıch selbst heraus verstehen kön- Lehnt GT sich Gott auf denkt Ihn talsch ann
NnNen., So kommen S1C Menschenbildern, eiNeEerSEeILts verliert das W ıssen sein CISENCS W esendenen S1e sich die Allmacht, Allwissenheit un Vorsehung
Gottes ANCIENCN möchten anderseıts aber auch wieder den Das 1St das Grundgesetz aller Menschenerkenntnis

Die Auflehnung geschah der Ursünde S1e ehtMenschen NUr als ein Produkt der biologischen Entwick- Anfang; un 1ST unergründbar, W 1 s1eE geschehenlung gelten lassen wel Antworten, VO  $ denen jede die konnte Seitdem steht aber die Menschengeschichteandre aufhebt Und 1St nıcht offenbar, daß SIC AZUS der ıhrer Auswirkunggleichen Wurzel entspringen? Guardıni ZC1IST diese beiden Dıie Ursünde estand darın, daß der Mensch ıcht mehrLinıen 1U  $ einzelnen auf Ebenbild scCcin wollte, sondern celbst Urbild wissend unDie beiden Linı:en ZC1ISCN, der Mensch sıch selbst mıiß- mächtig W 1e Gott Damıiıt fiel AZUS der Beziehungversteht wenn das Aut-Hin Gott verläßrt das sSC1nMN Gott heraus. Die Brücke verlor das andere fer. So turzteW esen begründet Er erlebt Geistigkeit die acht- die Gestalt 3 siıch selbst MMECN, und CS entstand derund Siıinnfülle des Erkennens un Schaftens Er fragt: verlorene Mensch
VWıe 1SLE das verstehen?“ un das Ergebnis lautet
Meın (Geist 1ST der absolute Ge1  SL  S bin inec1inNnem

Von Jangen Strecken sSECE1NECSs Lebens Dunkel der Ver-
lorenheit W15s5CH WI1r nıchts Vielleicht werden WIT einmal

Kern M1t Gott ıdentisch HCL ich bın selbst das, W as iıch fähig, hören, W as die Kunst der frühesten eıt dar-
fi üher der Schwäche der Unmündigkeit Gott ZeENaANNT über Sagt vielleicht lernen WIr auch einmal die paläon-habe Der yleiche Mensch aber sa auch Es oibt tologischen Funde daraufhin befragen Bıs SC-überhaupt keinen Geist W as INa  3 Geilist nın 15 ein schieht das alles nıcht sondern rage un Antwort
Produkt des Gehirns, das Gehirn aber ine höhere ıfte- stehen dem annn der Entwicklungsvorstellung,
FENZICIUN dessen, wWwas schon Stoft 1STt nach alles Frühere Stufe auf dem VWege ZuUu Aufstieg S:
Der Mensch ertährt das Gewaltige seiner Inıtiative, secinNner In Wahrheit w ar N} Dunkel nıcht die Phase VOTL dem
Anfangskraft, der Freiheit Daß Cr nıcht 1Ur 111e Um- Hınaustritt die kulturelle Klarheıt, sondern die dumpfe
satzstelle der Wiırkungsketten IST, die durch die Welt lau- Verstörung nach dem Fall
ten, sondern fähig, Wirkungsketten ıhm selbst begin- In diesem Zustande wuiflte der Mensch nıcht mehr,
nen lassen So fragt Was 1SE diese Freiheit?“ un: SC1, noch der Sınn dieses Lebens bestehe. Im Nor-

„Die absolute, schöpferische, welche die Ideen den oibt N} das Märchen VO  —$ den Leuten, denen der Troll
das Herz berührt hat Von da 155en sie nıcht mehr,un:Normen, Ja die Welt selbst hervorbringt Der gleiche
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wer Sie sind. Sie suchen nach sich selbst und finden sich kann icht den Namen des Lebendigen Gottes VETSgESSCH
cht mehr. und sSe1NESs EISCNCN Namens, CISCHNCN Lebenssinnes
Das ı1SEt ein Gleichnis für das, was WIr mmeiInNnen Dıiıe Men- un Lebensweges iınnebleiben Das geht ebensowen!g, WI1Ie
schen wußten nıcht mehr, WLr WAarch, noch woher C1INe Brücke stehen könnte;, sie steht, WenNn iNnan das
kamen, noch wohin sie BINSCH fer wegstieße, auf dem SIC aufruht Dieser Mensch IST
Und as 11ST geblieben, aller Größe der spateren fieberhaft Er eistet Ungeheures, immertfort sıch
Leistungen, aller Herrlichkeit der Werke, welche selbst bestätigen Er bringt die Welt Macht,
die Geschichte ertüllen S1e als scC1inNn VWerk aufzurichten Im Grunde weiß

aber nıcht mehr, WEr das W esen ISTU, welches das TUuT, noch
Der Abfall nach fünfzehn christlichen Jahrhunderten woher kommt und wohin geht

Dann geschah die Offenbarung Sie vollzog sıch auf der _E1 Fronten
schmalen Lıinie der alttestamentlichen Geschichte und voll- die Menschen mML und die ohne Leben AMXS Gott
endete sich Christus urch S1C wurde dem Menschen Daß dieser Zustand aber iıcht 1Ur metaphysisch leibt,ZESAZT, WT er S! indem ıhm wurde, wer (sott ISTt sondern dıe Wiıirklichkeit des seelischen w I1Iie des körper-Gotteserkenntnis un: Menschenerkenntnis CINS,
un das Ebenbild bekam wieder seinen Sınn lichen, des individuellen wWwWI1e des staatlichen, des

schaftlichen Ww1e des kulturellen Lebens eingreift, siechtJa Christus StTICS es unbegreiflicher Höhe, denn
iNnan sobald INa  3 11UT sehen 111ıhm wurde das Menschenbild ZU Miıttel für die Epipha-

Nie des CWISCH Sohnes Gottes der Welt VWer INl Hıer sind Zusammenhänge wirksam, die urchschauen
sieht, der sieht den Vater In Glaube un Taufe aber CL- Aufgabe des AÄristlichen Denkens se1in wırd

Und s wırd sıch ZECISCNH, daß durch die Irrnıs der ver-hälrt der Mensch Anteıl diesem Geheimnis Der 1NCUEC schiedenen politischen, wirtschaftlichen kulturellen Ge-Mensch wırd geboren, der „gestaltet 1SE nach Christ:i Bild“
Von hierher konnte Cr sich wieder verstehen Er War WIC NSAaTZE, welche die Welt ertüllt Zz WE große Fronten

zıehen, auf denen die eigentlichen ınge entschieden WT1 -
C der sıch kam Wenn WIr das Denken, Schauen, den dıe des Menschen, der den Anspruch erhebt, sein Da-Gestalten, die Ordnung und Weisheit der ersten fünfzehn
Jahrhunderte nach Christus betrachten, sehen WIF, WI1C6

sein un sCIN Werk ıhm celbst heraus verstehen,
und des anderen, der SC1NEN Namen iımmerfort Aaus demihnen überall]l der Mensch den CIgENCN Wurzeln VOTLF- Namen Gottes un seinen Auftrag VO' wirklichen Herrndringt Zur Ööhe Gottes hinaufsteigend begegnet er der

CISCNEN Wahrheit. Die Innigkeit Gottes ertahrend wird empfängt
der CICNCN Tiefe iiNnNne. Die Arbeitsgemeinschaften

Dann kam der Abtall icht NUur dieser oder ı C11N- Am Miıttwoch un Donnerstag traten die Mitarbeiter derzelne, sondern die tührenden Menschen der euzeıt lösten einzelnen Kreise nach der Teilnahme an Gemei1in-S1. von Gott Das Daseın als Ganzes bekam einen ande- schaftsmesse verschiedenen Stellen ÖOst- un VW est-
TEn Charakter Eın ungeheurer Ausbruch künstle- berlın zehn Arbeitsgemeinschaften Aut den
rischer, dichterischer, wissenschaftlicher Leistung, at- rüheren Katholikentagen trafen sıch diesen Gremien
licher Gestaltung un wirtschaftlich technıscher Meiıste- jeweıls etwa2 C1inMNn halbes Hundert Fachleute,; um hinter ver-
Iung der Welrt ereignete sıch: alledem aber geschah schlossenen Türen 1ine sachverständige StellungnahmeFurchtbares der ensch begann wieder vecrgClS- bestimmten Problemen der Gegenwart erarbeiten un
SCNH, wWer 1St ohne merken, daß geschah Ja ann der Orm VO  $ Resolutionen der Oftentlichkeit
meinend erst dringe ZUr. wirkliıchen VWahrheit vorzulegen Mıt Rücksicht auf die Katholikentagsbesucherdurch AZUS dem ÖOsten wurde diesmal ein Weg eingeschla-abei verlor CT aber sein wahres W esen Aaus den ugen gen In jeder Arbeitsgemeinschaft diskutierten eLt wa Z WAaN-
Nehmen Sıe die heutige Wıssenschaft VO: Menschen, w 16 Z1g ausgewählte Vertreter AUus Öst un VWest, die Kern-
SiIe siıch Medizin, Psychologie, Soziologie ausdrückt gruppC 9 auf dem Podium VOT 15 2000 Zuhörern Das
Finden Sie dem, wa4s S1e Sagt, Ss1 selbst wieder? Wenn Zıel dieses Vorhabens kam schon der Formulierung der
S1ie die Suggestion Wegtun, die S1C umgıbt wenn Sıie S1' Themen ZU Ausdruck un: estand darın, Fragen, die
auf ihr innerstes Wıssen besinnen haben Sıe dann das den Christen heute bedrängen, seelsorglich ZUuU beant-
Gefühl S1€e SC1C1 das VWesen, VON welchem da die ede orten
1st? Erleben Sıe nıcht das Schauspiel daß der Mensch MC

gewaltigen Autwand Tatsachen un Methoden Arbeitsgemeinschaft
Gott oder $ Materie?VO  } sich spricht un dabe; S1' selbst entgleitet?

der nehmen Sıe den modernen Staat der riesenhafte DiIe Formulierung dieses Themas zeigte die Absicht
Leistungen der Ordnung un Verwaltung vollbringt Auseinandersetzung IN1IL dem Materialismus als VWelt-
haben S1e das Bewußtsein, das VWesen, das da Gesetze zibt anschauung und Metaphysik. Die Fragestellung 1St des-
un befolgt FeZICEIT un regıiert wırd Sıe selbst? halb notwendig geworden, weil der Fortschritt der Natur-
Ist da nıcht ein ungeheurer Apparat Gang, der aber wissenschaften das Denken der breiten Masse VerwIIrrt
etztlich 1118 Leere greift? Stehr N!  cht S daß da hat In den vergangelenecn Jahrhunderten haben diese
Wesen gefaßt Ordnungen eingefügt, Z wecken BC- Wissenschaften den Vordergrund der VWeltwirklichkeit
braucht un mißbraucht, gefördert un ZerstOrt wird un: Begriffe un Formeln gekleidet, muıittels deren der

Mensch die Phänomene un Kräfte der Natur beherrschtdieses Wesen wird Mensch gENANNT 1STt aber Wahr-
eit gai nıcht der wirkliche Mensch sondern ein CN- Je mehr sich das begriffliche Cerüst der Naturwissen-
stisches VWesen 7zwıischen Halbgott un €e1ise schaften in den Erfahrungen des Alltags als zureichend
Er 1SE WIeC CINCI, der sC1INeEN Namen VveErg€ESSCH hat denn T WICS, verführte den Menschen dazu, daß E  Ccs  c auf
e Name 1St eingebettet den Namen Gottes Man e1tere Bereiche des Lebens anwendete Er gewöhnte sich
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daran, die Bereiche des Organischen, des Geistigen und ausgehen So 1SEt ıhr die Materıe Ee1iNCeIM Geheimnis un
schließlich des Relig1ösen MILIC naturwissenschaft- Aufgabe geworden, WEITL davon entfernt, (1} egen-
liıchen Begriffen denken der ihnen iINCSSCT. satz Z Glauben Gott stehen
Die Referenten der Arbeitsgemeinschaft, die unter Leitung Die anschließende Diskussion 1eß deutlich werden,
VOonNn ropst Spülbeck Leipzıg, gtie, verzichteten dar- der dialektische Materı1alismus IMM1L der Materievorstellung
auf, ıhren Hörern VO naturwissenschaftlichen Erkennt- VErSanNSCHNCI Zeıten arbeitet und WwWeEeIL hinter dem Stande
1S5sen her Gott 9 beweisen“. ehr als einmal wurde ıJa der gegeNWartıgen Naturwissenschatt zurückbleibt
auch ı den öffentlichen Versammlungen des Katholiken- Am z7weıiten Tage stand der Problemkreis des Lebendigenaüsgesprodmn, daß keines Beweises bedarf, daß und sC1INeTr Eigenständigkeit ZUr Debatte VWiıederum
Gott ebt Es handelt sıch *ür den Bereich des mensch- wurde deutlich da{(ß WIr keine wissenschaftlichen inweılise
liıchen Lebens un des Gespräches INILL Andersdenkenden dafür haben, WIC, wınnn un: unbelebter aterıe
viel WECNLSCI Beweıise als das Bezeugen der Wahr- zufällig ein Lebendiges entstanden Walcl, wenn auch
heit Im intellektuellen Bereich geht ferner den TıIm1ıt1vSster Orm. Je mehr die Wissenschaftt entdeckt,
Nachweıs, daf(ß eine Naturwissenschaft die iıhre Begriftfe komplizıiert selbst die sogenannten einfachsten Lebe-
un Methoden für allgemein und allein gültig häalt, sich en Wiıirklichkeit sınd, desto „unwahrscheinlicher“
unerlaubter Übergriffe schuldig macht andelt sich wırd CD, daß dies Leben durch prung AUS der
darum, ZC1ISCN, dafß Bereiche des Seins un Lebens unbelebten Natur entstanden ware Wır stehen VOT dem
x1bt;, die VO grundsätzlich anderer Struktur un eshalb Leben als nıcht mehr reduzierbaren Urphänomen
naturwissenschaftlich nıcht ergründen siınd Besinnliche Forschung, die die Gesamtheit der Tatsachen
Das erste Referat VOonNn Dr Kahrisch Berlin, stellte ein berücksichtigt, mufß darauf schließen, dafß „unendlich
phänomenologischer Methode diese Tatsache heraus Der wahrscheinlicher“ IST, daß das Leben CISCHNCI Weise
Zuhörer sollte der Einsicht geführt werden, daß CI und un geschaffen, als daß „zufällig“ AZUuUs
dafß jeder Mensch wenn er nıcht Banne wıissenschaft- aterıe entstanden 1ı1ISTt,
licher oder vermeintlich wissenschafrtlicher Vorurteile steht In kurzen Darlegung über den Schöpfungsbericht
sondern allein auf rund S$C1INCS CISCNCNHN Denkens un Füh- ZC1gLE Dr Dolch, Paderborn, daß WI1r esS h  1er IMIL einer
lens urteilt, die Bereiche des Unlebendigen, des Lebendigen Heilsbotschaft des führenden un richtenden (sottes n
un des Geıistigen unterscheidet das olk Israel un die Menschheit tun haben Deshalb
Im zZweıiten Referat suchte Prof Ludwig, Berlin, dieses WAalie törıcht, Aaus ıhm Einzelheiten über die Entwick-

Bewußtsein wissenschaftlich erhärten un legte lung des Kosmos ertahren wollen, als wWare dieser Be-
dar, w as der Physiker VO  3 heute unfifer „Materie“ versteht. richt eine Naturgeschichte. Andererseits führt die 1el-
Es wurde klar, daß der Begriff deraterıe sıch auf rund zahl naturwissenschaftlicher Erkenntnisse, gerade darum,

weıl sie sich bescheiden un über das Sein der aterıeder physikalıschen Erkenntnisse gewandelt, daß er

sıch yleichsam verge1ist1gt hat Aus starren Masse, als keine Aussage SCH, ZUur Ahnung von der Größe des
die sıch der Laıe die aterıe votrstellt dynamisches Schöpfers und se1Nes VWerkes.
Beziehungsgefüge geworden, während die Wirklichkeit Dıie letzte Aussprache riet die Zuhörer A4US der Vielfalt
aut dem Grunde dieses Gefüges geheimnisvoll un unbe- der wissenschaftlichen Erkenntnisse die ıhnen dargetan
kannt 1St Vor allem der Fortschritt der Erkenntnis des worden WarcNh, Zzur Besinnung auf die zentrale Frage, w as

Mikrokosmos, der Welt der Ätome, hat diesen Wandel wissenschaftliche Aussagen über die Natur Ver-

herbeigeführt Di1e entscheidende Erkenntnis des ater14- OSCH un: w 4s S1C n  cht beantworten können. Jede W15-

lismus, dafß aterie der ewegung nach mechanischen senschaftliche Aussage 1SE nı  cht etwa2 NUur CiINC einfache
Gesetzen bestehe, 1ST durchbrochen, seitdem Planck He1i- Jlogische Folgerung Aaus experimentellen Tatbeständen,
senberg un Schrödinger durch die Entdeckung und FEnt- sondern Produkt gEISLISCN Rıngens des Forschers die
wicklung der Quantenmechanık dargetan haben, daß die Wahrheit. Verlangen und Absicht oder
Gesetze der klassischen Mechaniık nNnUur begrenzten schlechten Sınne, Lebenserfahrung und allgemeine Er-
Anwendungsbereich haben Nunmehr bleibt dem ater12- kenntnis, weltanschauliche Motive un relıg1öse Grund-
lismus nıchts anderers mehr Üübr1g, als nen der aterıe einstellung wirken VO:  3 Anfang bei der Herausformung
selbst liegenden Widerspruch festzustellen. Diese Dialek- der wissenschaftlichen Aussage MIC. Je mehr W15 erkennen,
tik des Widerspruchs mufß helfen, ein metaphysisches W IC schr die Wissenschaft eingebettet 1STt die Gesamt-
Vorurteil tutfzen Dıe moderne Physik dagegen zieht heit der Lebensbezüge ıhrer Träger, klarer sehen
daraus den Schluß, daß SIE nıcht berechtigt 1IST, auSZzZusag«Cn, WI1TI, W 16 sechr diese die Forschung stOoren oder £ördern. Die
w as die ınge sind sondern NUur, S1IC wirken Und dıes wissenschaftliche Aussage ruht auf der Lebenseinstellung,
IST nach derselben Quantentheorie nıcht unabhängıg VO' nıcht diese auf Der Glaube, Sınne bestimm-
Subjekt das die Wirkung auslöst „Das Denkmodell der ten schlichten Erfahrung VO: Sınn des Se1ns un:
Quantentheorie also kein unabhängig VO Subjekt Grundeinstellung dieser Erfahrung, geht dem exakten

Wıssen und der Wissenschatt VOTAaUS un bestimmt denreiner Beobachtung ablaufendes Schema WIC die
klassiıschen Theorien Die Physiık gesteht CIN, da{fß letz- Forscher be1 der Deutung der Phänomene. Wissenschaft-
fen Endes den Dıngen selbst nichts finden IST, was als ıche Aussage wiıird deshalb entweder demütige Dien-Aus-
das Seiende un alles Wirkliche Ausmachende anzusehen Sage Dienste der größeren Lebenswirklichkeit se1in

WAalic ein 1nwe1ls auf die Unmöglichkeit AZUS sich oder, wenn ein Forscher diese Dienstpflicht aufkündigt,
selbst existierenden VWelt! Der moderne Physiker weiß Kampfaussage, ı der GT die Aufkündigung des Gehor-

Sarinıs formulıiert.daß auch ferner noch Wirklichkeiten un: Wirkungsmög-
lichkeiten Bereich der Natur lıegen, die se1iN CN- Die Arbeit dieser Gemeinschaft war sehr truchtbar. Für

Weltmodell nıcht PAasSCH Die Physik 1ST geÖöff- jeden Beteiligten wird P erstaunlich un: über alles Er-
net für Erscheinungen, die ber das bisher Faßbare hın- SEWESCH SCIN, W I6 die Zuhörer den naturgemäß
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trockenen und schwierigen Gedankengängen teilnahmen. Leben mehr und mehr zerstört, das Leben immer unglück-
Man spürte, dafß diese Auseinandersetzungen eın Kern- licher Pater Sladeczek bewies diesen Satz der Natur

der menschlichen Triebe, Aus dem Zweck der Schöpfungproblgm des Menschen unserer eit berührt haben.n von Gott her und AaUus der alltäglichen Erfahrung. Er
Arbeitsgemeinschaft II nanntfe das Beispiel Augustins un zeigte diesem die

Mensch hne ott oder Mensch miıt Gott? tiefsten Triebe des Menschen auf, den T rieD ZU Unend-
In der 7zweliten Arbeitsgemeinschaft wurde Jer lichen, Gott, und den Zzu eigenen Zwischen bei-
Kurzreferaten der Versuch nte:  mmen, das Verhält- den Trieben schwankt das Leben jedes einzelnen wIıe das

der Völker. Aus dem Widerstreit beider wird „Geschichte“1N1s des Menschen ZUuU lebendigen Gott aufzuzeigen.
Bei den Retferaten des ersten Tages handelte es sich da- ErSt verständlich. An Beispielen der Geschichte zeigte der
bei VOTL allem eine grundsätzliche Beschreibung des Reterent den Vertall der mittelalterlichen Theozentrik

und das UÜberhandnehmen der Egozentrik 1im VerlaufeMenschen, die Beweggründe für se1ne Gottestferne und der etzten vierhundert JahreGottesnähe sSOWI1e dıe Auswirkungen dieses Verhaltens autf
ıh Die beiden Referate des zweıten Tages versuchten In einem dritten Kurzreferat „Vom Leben ohne Gott zZzu

Leben MIt Gott  « SIng Protessor eml] stärker auf prak-1n stärkerem Ma@ße praktische Hınvweise tür die Gestal- tische Fragen e1in. Er stellte zunächst fest, daß dertung eines cQhristlichen Lebens geben.
Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft, Protessor Pfeil, Bam- moderne Mensch NUur als einzelner den VWeg Gott fin-

den ann. Dabe:i 1St entscheidend, daß der Mensch nachberg, entwickelte Beginn der Tagung, was Gott sucht. em] übte Kritik unseren „Sonntagschri-S  . „Gott un „Mensch“ 1 Zusammenhang mMI1t dem Thema
der Arbeitsgemeinschaft verstehen sel. Gott sSC1 ıcht sten“”, die den modernen gottsuchenden Menschen häufig
ein. Götze, sondern der Gott des apostolischen Glaubens- den Zugang Zur Kirche erschweren. Der Kampf die

Sakristeichristen und den relig1ösen Ego1smus musse VOoOrekenntnisses. Ihm gegenüber stehe der Mensch 1ın der peI-
csonalen Einheit von Leib un Geistseele, der Von Gott allem auch 1n unserem eigenen Leben geführt werden.

geschaffen un iın die Heıilsgeschichte hineingestellt WOT!T-
Wır dürtfen nıcht 1Ur „Sonntagschristen“ SE1IN, die nıchts
anderes sınd als Massenmenschen, die eiıne Rückversiche-den 1st. Das Thema der Arbeitsgemeinschaft bedeutete
rung MIt Gott abgeschlossen haben Vor allem aber 1st falso die rage nach dem Menschen ohne relıg1öse Hinord-

Nung un nach dem Menschen mM1t relıg1öser Hinordnung dem Christen aufgegeben, jedem gottsuchenden Menschen
brüderliıch entgegenzukommen.auf den lebendigen Gott. In dem abschließenden Referat „Vom Wachstum desIn dem einleitenden Referat „Gottesferne un Gottesnähe Lebens MI1It Gott brachte Dr Baumann eine Reihe christ-un ihre Beweggründe“ &INg 6S Professor Pfeil darum, die liıcher Lebensregeln in Erinnerung. So VOL allem die Not-typischen Stellungnahmen des heutigen Menschen Gott wendigkeit des Gebets, der Betrachtung un der Teıl-beschreiben. Er unterschied „Menschen, die 7zweifeln

unı suchen“, und „Menschen ohne Gott  R Dıie ersten haben nahme sakramentalen Leben Um das religiöse W achs-
sıch weder für noch Gott entschieden. Dieser Mensch Iu des einzelnen fördern, orderte Zur relıg1ösen

Schulung un VWeiterbildung auf. Unser relig1öses Wiıssenwiıird VO: der Unruhe seines erzens getrieben un leidet dürfe nıcht auf dem Stand eines Schulentlassenen stehen-
unter dem Zwiespalt zwischen Glauben un Unglauben.
Neben ihm estehen die „Menschen ohne Gott Zu iıhnen leiben. Schließlich richtete G1 einen Appell alle, bei

der Erneuerung un Verbreitung des allgemeinen Priester-zählen alle, die GoOott gylauben, deren Glaube aber tOt
LuUums in der Famiılie tatkräftig mitzuhelfen. Der Vaterist; terner jene, die Gott gleichgültig gegenüberstehen. Die solle nıcht 1Ur Ernährer un Verdiener,; sondern VOTBeweggründe tür diese Haltungen sind Oberflächlichkeit allem der Vorbeter der Familie sSC1in. An Stelle der Stan-un Trägheit in sittlicher un relig1öser Hinsicht. Dazu deskommunion sollten 1n Zukunft die Familienkom-tragt auch die Verweltlichung aller Lebensverhältnisse, munl0nNenN treiten. Dr Baumann schlug ferner Oor, daß

vor allem der Boykott des Schweigens gegenüber allem täglich ein Mitglied jeder Familie als Vertreter dieserReligiösen 1n unserem gesellschaftlichen Leben bei. ine Familie _ heiligen Meßopfer teilnehmen mÖöge.weitere Gruppe VvVOon Menschen ohne (jott bilden jene, die 46 1SEt verständlich, daß die rund eintausend Zuhörer, dieihn ablehnen und bekämpfen. Professor Pfeil Zzeigte, daß
die Irreligiosität von heute das Ergebnis eines allmählichen Teilnehmer dieser Arbeitsgemeinschaft arcn, sich

stärker von solchen praktischen Anregungen angesprochenAbfalls von (jott st, Die Beweggründe, die Zzu dieser Ab- “ ühlten als VvVon den sicher notwendigen, aber zuweilen all-lehnung ühren, sicht Professor Pfeil 11 der Rebellion des
Verstandes, (Gjemütes und Willens, der eın verkehrtes (j0t- Sn grundsätzlichen Ausführungen der einzelnen Retferen-
LCS-, Welt- un Menschenbild zugrunde liegt Verstärkt ten. Vor allem die Katholiken AaUSs der Ostzone 1n

der Mehrzahl nach Berlin gekommen, Hinweise undwerden diese persönlichen Beweggründe durch den Kampf
das Religiöse un durch gottwidrige Lebensverhält\- Anregungen für die praktische Arbeit 1 Alltag des hri-

nısse innerhalb der Gesellschaft. sten mit nach Hause nehmen. So wurde 1n den Dis-
kussionen 1m allgemeinen weniger über dıe Fragen der

Den „Menschen ohne Gott stehen die „Menschen miıt
vorangegangenNCch Referate gesprochen, als NCUEC ThemenGott“ gegenüber, die ihr Leben bewußt Gott und für

Gott gestalten un die AUS Gottes- und ' Nächstenliebe angerissen, die den einzelnen Teilnehmern der Arbeits-
gemeinschaft auf der Seele brannten. W@iährend erstenapostolisch tätıg sind. Ihr Verhalten 1St VOTLT allem durch
Tage die Diskussion häufig noch inszeniert erschien undie richtige Veffassung ihres Verstandes, (Gemütes un

illens bedingt. Sie leben relıg1ösen Urbildern nach un die einzelnen Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft
Podium AZUSs bestimmten Gesichtspunkten die Pro-stehen Lebensverhältnissen, die aut Gott bezogen sind.
blematik der Vortragsthemen beleuchten suchten, griffIn einem 7weıten Referat, das Pater SIadeczek hielt,

wurde die These aufgestellt: Das Leben MIt Gott macht folgenden Tage das Publikum ZAUuUs dem Saal 1n die

Zut un glüd<lidl; ohne Gott wird die Menschenwürde 1m Diskuss:on ein und stellfce Forderungen Klerus und
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gläubige Laien. Ein jJunger Kaplan sprach tür viele, als gCH für das Daseın Von Ehe und Familie sind. Sıe dürfen
Ssagte, WIr wüßten dem modernen Ungläubigen nicht aber schon deshalb iıcht Nsere einzige orge darstellen,

helten. Wır selbst trügen Ja Züge des gottlosen Menschen, weiıl die Ehe immer mehr NUur als Objekt sozial-
da Wr allzu häufig ungerechte Kompromisse schlössen. Er polıtischer, fürsorgerischer un sonstiger Mafßnahmen
verlangte eine Steigerung unserer Selbstverantwortung gesehen wırd, dıe ihr „arbeiten“. Es gilt, sich endlich
un bat die Führer der Kirche Hıiılfe 1n allen Fragen, der Mittelpunkt- un Subjektstellung erinnern, die der
die Verhältnis den modernen Ungläubigen be- Ehe 1n der christlichen Gesellschat ts- un Lebensordnung
rühren. zukommt, un S1e deshalb als Träger selbstbewußter Ver-
In der gleichen Frage erhob Professor Hoffmann, Le1pzi1g, antwortung nehmen. Der zunehmende Verlust
schwere Anklagen die Christen, dae| häufig VOIIl Stützen und Funktionen der Ehe un iıhre vielfältige
schnell die Schuld bei den Glaubensfremden ‘ und Gott- außere Bedrohung machen unaufschiebbar notwendig,
losen suchen, während s$1e sıch selbst icht eine nde- ıhr Wesen un ıhre Wesenskräfte NC  e 1NS Bewußtsein
rung der Verhältnisse bemühen, die den Zugang einem heben Wenn die Ehe nıcht mehr VOINl außen gehalten
gläubigen un sittlıch einwandtfreıen Leben eröffnen. wird, kommt entscheidend daraut Al da{fß s1e ihre eige-
Protessor Hoftmann oing CS VOT allem darum, einen pos1- nen Kräfte erkennt un entwickelt.
tiven Ansatz für diese Arbeitstagung gewinnen, die bei Die christliche Frohbotschaft Sagt, dafß die Ehe VO  3 hri-
dem Thema der Gottlosigkeit 1immer wıieder 1n efahr M STUS wird. Sıe 1St als Lebensbund VO  3 Menschen,
riet, unNnseTe® Sıtuation un: ihre Umstände einselt1g schwarz die 1n der Taute Anteıl Leben Christi erhalten haben,

zeichnen. Professor Hoftmann sprach von uUunNnseTCer Ee1It berufen, wırksames Abbild des Liebesbundes Christi und
als einer großen .e1It des allerheiligsten Altarssakramentes, der Kirche e1IN. Im Sakrament der Ehe, das Mann und
der Bewährung un des Zeugnisses tür Christus. Im Sal al sıch spenden, „Oöffnen S$1E sich dadurch, da{fß S1E sıch
sammenhang mMiıt den Fragen der relıg1ösen Weiterbil- aufrichtigen Sınnes das Jawort geben, die Schatzkammer
dung wl1es auf die besonderen Arbeitsmöglichkeiten vVvonmn der göttlichen Gnade“, WE 1US SEl iın „Castı connubii“
Laienoratorien hın, die heute 1ın eıner Stadt Deutschlands Sagt, gründen SL1e wirklich Kıiırche un erhalten haus-
bereits bestehen. Ihre Mitglieder könnten autf diesem Weg priesterliche Würde
Menschen beeinflussen, denen Priester aum noch Zu- Das Sakrament der Ehe dem gläubigen Verständnis des
gang finden heutigen Menschen näher bringen; War eshalb die
Professor Hoftmann sprach weiterhin für den christlichen erste Aufgabe des Arbeıitskreises. Dr Hermann Kuhaupt,
Arbeiter VO  $ heute, der nıcht iın der Lage 1st, dıe heilige Lengerich, versuchte in seinen Exhorten während der
Messe Werktage besuchen. Fur diese schwer arbei- Meßopfter, miıt denen die Arbeıitstage begannen, un
tenden Menschen verlangte Protessor Hoftmann eine noch Pftarrvikar Theobald Beer, Leipzig, in einem Reterat, die
stärkere Verbreitung der Abendmesse un VOrLr allem auch Wirklichkeit des Sakraments die Stelle der uneligent-
die abendliche Austeilung der heilıgen Kommunion lichen Auffassung VO  } der kirchlichen Trauung SCELIZCN,
den agen, denep keine Abendmesse gefelert werden un der noch viele Christen nur einen gutgemeinten

aDnl egen der Kirche oder einen schönen, das Gefühl
In einem weıiteren Diskussionsbeitrag stellte der Verleger sprechenden Brauch verstehen.
Habbel den christlichen Journalisten die Forderung, Christliche Ehe 1St also Zuerst eıne VOon Gott geschenkte
e1in. Mann der Kontemplation se1n. W enn dem christ- Wirklichkeit. Sie 1ST dem Christen zunächst gegeben un
lichen Publizisten der Wıılle Zur Besinnung fehlt, geht dann GPSTE aufgegeben. Aufgegeben 1St ıhm, die ynadenvoll
iıhm das echt ab, ZUr Welt sprechen. Habbel warntfe geschenkte Wirklichkeit christlicher Ehe 1n seine Gesin-
VOr jeder Funktionalisierung (3ottes un der Kırche durch Nung aufzunehmen: s$1e als gANZCI Mensch IMt Geist un
die Presse, Jede Publizistik lautfe 1n die Irre, die Seele und Leib wahrzumachen 1ın der ehelichen Liebe, in
dem Stichwort Religion säkulare Ziele erreichen glaube. dem besonderen Ausdruck dieser Liebe, der ehelichen Hın-
Der Verlauf der Diskussion zeigte, in welchem Ausmaß gabe, und ın der Berufung dijeser Hingabe, Leben
christliche Priester un Laien bereit sind, das Schicksal des wecken und (JOtt zuzutühren.
modernen gottfernen Menschen als Ergebnis der eigenen Die gnadewirkende Abbildung des Bundes Christi M1t
Schwäche anzuerkennen und die ast der Unruhe eines der Kirche geschicht 1N der liebenden gegenseitigen ber-
gottfremden Lebens neben der eigenen Last mitzutragen. gabe („traditio personae“, Ehe-Enzykliıka Pius AL.) on

Mann und Frau. Die natürlichen Liebeskräfte ın der Ehe
Arbeitsgemeinschaft II entfalten, 1St das, W as die Menschen als Voraussetzung

Ist christliche Ehe heute möglich? tür (Jottes Wirken 1n der Ehe tun können und mussen. In
der Liebe christlicher Eheleute wirkt zugleich Christi

Die rage scheint ım Hinblick auf die unbezweifelbare Liebe, weıl SIC mMi1t allem ihrem geordneten menschlichen
Schrumpfung der gesellschaftlichen Stellung un Funktion Tun (jottes Leben und Wırken teilhaben.
von Ehe und Famillie eine Antwort nahezulegen, die

Das Referat VOo  —$ Hans Wollasch, dem Leıiter des rel-
sozlalpolitische Forderungen oder Vorschläge enthält. burger Seminars für Wohlfahrtspfleger, entwickelte die
Tatsächlich wird auch 1m katholischen Bereich das Pro-
blem, dessen Dringlichkeit offenkundig ISt, melst VO  3 dıe- Wesenszüge der ehelichen Liebe Dıe Darstellung mußte

Sıcht her behandelt ihr Bıld VO!  3 dem Gewirr der Entstellungen un: Mi(ßß-
deutungen befreien. Sie hatte aber auch m1t der Krise desWenn der Arbeitskreis darauf verzichtete, War das
Menschen rechnen, die sıch notwendig ın der intım-lebt“ gefordert un entspricht auch christlicher Wertung

durch das allgemeine Thema des Katholikentages „Gott sten menschlichen Beziehung auswirkt. Dilettanten des
Denn Qristliche Ehe 1St ıcht das Produkt der wirtschaft- Menschlichen können auch 1Ur Dilettanten der Ehe Wer-

den, ‚bestenfalls AÄAmateure, für die aber die FEhe nıchtliıchen und soziologischen Verhältnisse, bedeutsam un
Lebensberuf VOTr allen anderen Aufgaben werden kann.korrekturbedürftig diese selbstverständlich als Bedi-ngpn-
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Vom VWesen der Liebe wurde 1in diesen Ausführungen Sa SC- einem kostbaren Besitz zukäme. Doch wenn der er-
sprochen, daß zugleich die moralischen Forderungen der NeuUuerte Mensch seinen ehelichen Liebesbund gründet, wırd
ırche ıcht als Bedrohung, sondern. als Siıcherung echter ıcht mehr Sınne patriarchalischer Wırtschaift, viel-
bräutlich-ehelicher Liebe erschienen. mehr geist1g seiınen Anteıl ZU inneren Autbau der Ge-
Der Münchener Facharzt Freiherr Friedrich A Gagern sellschaft beitragen un zugleich Zeugnis für die Liebe
zeigte, den 1m vorangegangenen Referat klargelegten Gottes ablegen.
Stellenwert des Geschlechtlichen anknüpfend, Sınn un Arbeitsgemeinschaft IVOrdnung der leiblichen Gemeinschaft auf Die geschlecht-iche Eınung 1St dann wahr, WEeENN s1e die unwiıderrufliche Bleiben NSCIE Kinder Christen?
ganzmenschliche Liebesbindung verwirklicht un eib-
haftig macht. Sıe 1St dann Lüge, wWwenNn S1e egolstischen „Bleiben unsere Kinder Christen?“ Diese rage ZOß

sıch wı1e eın Faden durch viele Predigten, Unter-Tendenzen entspringt. Nırgends glitt die Darstellung 1Ns haltungen, Vorträge unAussprachen auf Einzeltagungen,reıin Naturwissenschaftliche ab, klar un sicher die biolo- iınsbesondere der Erzieher und Eltern. Der Arbeitsgemein-gyischen Darlegungen
Auch das ınd wurde ın das Sınngefüge der Ehe hinein-

schaft War das Ihema ZUur besonderen Diskussion
übertragen. Im außersten Südosten Berlins tagte s1e, dgestellt: als die menschgewordene Liebe seiner Eltern, als der Grenze zwıschen ÖOst- und Vestsektor, 1n der großendie Entfaltung ihrer väterlichen un mütterlichen Eıgen- Marıen-Kırche ın der Wrangelstraße, auch 1im (sottes-schaften, als Bereicherung ıhres Lebens. Trau Elisabeth

Burger, Frankfurt A M., entwarf anschaulich un W arnmn-
haus noch die Spuren des Bombenkriegs deutlich siıchtbar
sınd. ıcht während der Arbeitssitzungen War dieherzig eın Bıild des Lebensaustausches 1n der Famlulıie. ırche überftüllt, in der jeweıils vorangehenden heiligenDie Diskussion wurde VO der Kerngruppe, etwa 30 Män- Messe gingen Hunderte ZU ısch des Herrn. Annähernd

Nern un Frauen Aus ÖOst- un Westdeutschland un AZUS SO v.H= der Teilnehmer den Beratungenallen Gesellschaftsschichten, durchgeführt, da{fß eLwa Je- schätzungsweise Aaus dem soWwJetischen Besatzungsgebiet,weıls sechs sıch den einzelnen Problemen außerten. vVvon den restlichen IO v.H Nnur relativ wenıge Aaus West-Miıt der Mehrzahl VO:  3 iıhnen War die Thematik ın Kon-
ferenzen ın Berlın, Köln, München un anderswo gründ-

Berlın Immerhin hatten der Elternkreis tür relig1öse
Erziehungsfragen beim Ordinariat un nuch die EeNTt-lich vVvon den Leıitern des Kreises, Dır Wollasch un Grä- sprechende Diözesanarbeitsgemeinschaft, ebenso W1e diefın Eltz, Eltville, durchgesprochen worden. Dıie Dis- Lehrervereinigungen in ıhren Kreısen rechtzeıitig mann1g-kussion fing die überaus zahlreichen schriftlichen Fragenun AÄußerungen Aaus dem SanNnzch Teilnehmerkreis auf Es taltige Vorarbeit geleistet.
Das Thema War aufgegliedert ın die Tefltherfien Klein-

War beachten, daß sıch diese AÄußerungen nach dem kınd, Schulkind, Töchter un Söhne iın der Berutsaus-psychologischen und dem arztliıchen Reterat sehr stark
die rage der Geburtenregelung drehten. Man mußte bildung, Jungmann un: Jungmädchen. An beiden Arbeits-

feststellen, da{fß das isolierte Problem des usus un abusus kamen 1n den V ormittags- un Nachmittagssitzun-
gCH nach gestrafften Kurzreferaten viele Teilnehmer AaU>Smatrımon1] ımmer noch im Mittelpunkt des Bewußlßtseins ÖOst un: VWest, ord un Süd unNnseTrTes Vaterlandessteht un ohne ausreichende Fundierung 1 Grunde des

Sakraments und der Liebe NUur moralisch gesehen wird,
Wort Dıie hervorragende Leitung VO Prälat Böhler,
Köln, SOrgte auch der Aussprache für Konzentration.ber 6S WAar doch andererseits beglückend, mit elch Wenn der kirchliche Raum zunächst die Tagungsteıil-brennendem Interesse die 1000 bıs 1200 Teilnehmer 1n nehmer VO Beitallskundgebungen zurückhielt, kam dochder Ludwigskirche 1n Berlin- Wilmersdorf dem den alsbald un: immer mehr un nachdrücklicher die Zustim-Referaten gebotenen Aufriß der SaNzCh Ehewirklichkeit IMuUunNgs treffenden Formulierungen durch langanhalten-aufgetan des Händeklatschen ZUum Ausdruck. Der Schulreferent desDıie Diskussion nach dem Referat VO  3 rau Burger galt Berliner Bischofs, Prälat Weber, beispielsweise fand be-einıgen zentralen Fragen elterlicher Erziehung, Vor allem geisterte Zustimmung bei seinem Appell die Mütterder väterlichen Autorität, un: ann der Überlegung, W1€C un Väter, ebenso die Seelsorgshelferin un die Kıinder-auch außerhalb der katholischen Organısationen christ- gärtnerın mI1t ıhren Berichten AUS der Alltagspraxis 1n derıche Ehe un Famıulıe gepiflegt un: gestutzt werden DDR, der Berliner Arzt WI1e der westdeutsche Carıtas-könnte: der Vorbereitung autf dıie Ehe, 1n gegenseıtiger direktor, der Junglehrer WwWI1e der jugendliche Arbeıiter, dieBeziehung der Famıilien untereinander un: Familien- kınderreiche Frau des vermıßten Soldaten W1E die beruftfs-erlebnis 1m Gottesdienst. Vielleicht War CS dabei das tätıge Mutter.

Schönste, spuren, daß heute ıcht blofß zerbrechende
un zerbrochene Ehen 1bt, sondern dafß 1e] mehr Men-

Dıie Beratungen VO Christsein der Eltern gingen Aaus
VO iıhrem Erzogensein un ihrer Erziehungsfähigkeit;schen als 1ın früheren, außerlich gesicherten Zeıiten ın die leibliche un: seelische Vorbereitung der vorgeburt-Gründung un Leben christlicher Ehe bewußt ıhre Auf- lichen Zeıt wurde besonders unterstrichen. Die relig1ösevabe sehen.

Der Bischot VO Eichstätt, Dr Schröffer, nahm dem Erzıehung des Kleinkindes durch die Mutter, aber auch
die Aufgabe des Vaters wurden dargelegt, das geme1n-Arbeitskreis teıl un betonte, welche orge und Hoffnung sSsame Familıengebet hervorgehoben, Getahren der „Irom-

die christliche Ehe für den Heilsauftrag der Kırche dar- INnCenN ügen  « geschildert. Die Mitverantwortung der katho-
stelle. lischen Kiındergärtnerin 1n der relig1ösen Früherziehung
Das herkömmliche Reden, Ehe un Famiulie seljen „die 1St. 1ın manchen Teilen unseITes Vaterlandes VO'  3 besonderer
Keimzelle der Gesellschaft“, 1St fragwürdig geworden. Bedeutung.
Denn weder scheint die Gesellschaft in Ehe un Famıilie Wenn katholische Eltern ıhre Kinder dann der Schule
Modell un Prinzıp iıhres eigenen Autbaus zu erblicken, an mussen, VO  } der S1e Fortführung der Erzie-
noch behandelt S1e den Raum der Ehe un Famılie $' W1€e hung des Elternhauses wünschen, entstehen überall ın
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Deutschland sehr éewichtige Proßleme. Iny ‚West-Berlin AaUuUsSs der DA Yla ; menschlichen erzens. Dıie Welt
WI1e ın Ost-Berlin un der sowjetischen Besatzungszone leidet d keinem Konstruktionsfehler, s1e 1St nıcht VO)

1St das Kreuz Aus den Schulen verbannt. Hıer z1bt 65 keine Teufel geschaffen, sondern VO. Gott, amıt sıie dem
christliche Grundhaltung der Schule Nach dem ın der Menschen diene. Gott betahl dem Menschen, sich die
Ostzone geltenden Schulgesetz $ 1, Präambel) wird das Erde dienstbar machen. SO 1St die Technik, dıe ıhm das
Christentum 1n einem Atemzug mi1t tortschrittlichen ermöglıicht, Gottes Wılle Der Mensch ertüllt diesen W ıl-
Menschheıitsideen, Antike un!| Humanısmus ZUur Berück- len Gottes, ındem GE die Gesetze der Natur ertorscht un!
sichtigung empfohlen, das Wort Gott 1sSt peinlichst VOLr- ihre Kräfte für siıch gebraucht. In der Technik nehmen
mijeden. Wöchentlich e1nN- oder zweistündiger Religions- also Ideen Gestalt un drücken sıch 1n iıhren Werken
unterricht innerhalb un sehr oft außerhalb der Schulen genial AUuUsS, Je mehr S1Ce das Cun, desto schöner sind die

Werke der Techniık: Die technısche Bewältigung der Na-1St 1n den weıten Diasporagebieten vieltfach das Höchst-
ma{iß religiöser Unterweisung, während der turkräfte paßt schr Zzut 1n das cQhristliche Weltrtbild. Die
übrige Unterricht zumindest „völlig neutral“, Zzume1st Technik findet ihr Ethos 1n der Ehrturcht der Rang-
aber antıichristlich geführt wiırd. ordnung der VWerte. Technik 1St weder einziger noch höch-
Bleiben Kiınder Christen? Welche unendlıch schwe- ster VWert, sondern Dienerin bei der Verwirklichung
TCN Aufgaben haben hıer die Mütter un: Väter erfül- höherer VWerte, unterstes Stockwerk der Wertpyramide.
len, wWeNnn mMan Z Beispiel auch verade die Pubertäts- Unmiuttelbar dient s1e den Lebenswerten: S1e schaftt neuc

Jahre, die Krisenzeit denkt Die Umwelteinflüsse wurden Lebensmöglichkeiten für Miılliarden VO  3 Menschen, be-
kritisch beleuchtet, von Schmutz un: Schund Presse, sıegt Krankheit, überwindet eıit un Raum. Sıe enthält
Funk un: Kıno wurde gesprochen. Seelsorger und Ptarr- auch Gefahren: LCUEC Todesmöglichkeiten, 1ECUC Quäle-
jugendführer haben hier gewaltige Erziehungsarbeit reien un Unfreiheıiten, Mechanıisierung der Arbeit der
eisten. In den Schuljahren mussen die Kinder kritiktest Menschen, „die ımmer mehr über immer weniıger wıssen“
werden auch gegen die Gefahren der Straße und schlechter (Shaw), Vermassung, Arbeitslosigkeit, VWeckung immer
Kameraden. unnötiger materieller Bedürtfnisse. ber diese Ge-
Söhne un Töchter der Berufsausbildung un Jung- tahren können un mussen durch den sittlichen un relı-

x1ösen Menschen überwunden werden. Die Technikmädchen und Jungmäanner nahmen 1n dieser Arbeitsge-
schenkt dem Menschen, der „nıe eIt hat“, Muße Da-meinschaft ıhren Problemen auch selbst das Wort; die

Außenwelteinflüsse auf diese arbeitende Jugend spielen mMI1It der Abtall VO':  e} der sıttlıchen Ordnung die Technik
ıne entscheidende Rolle. Werden solche heranwachsenden ıcht Zn Feind der Menschheit mache, muß der Christ

einen ınneren Abstand von der technischen Kultur be-Christen AUS katholischem Elternhapse auch Christen
bleiben? wahren. Es liegen 1n ıhr yroße Möglichkeiten ZUB acht
In die Aussprache oriff Bischof Weskamm eın un nftier- über Natur un Menschen. Je größer diese Möglichkeiten
strich mMI1r Herzen gehenden Worten dıe Verpflichtung werden, desto gewissenhafter un gottesfürchtiger mussen

die se1n, die S1e in der and haben Aus der Tragik under Eltern ZuUur relig1ösen Erziehung ıhrer Kınder ın Zu-
sammenarbeit MIt dem Seelsorger. Die Atmosphäre des Unzulänglichkeit aller aterıe erhebt sıch eine geheimn1Ss-
katholischen Elternhauses, beispielsweise das gemeinsame volle Sehnsucht nach künftiger Vollendung. Auch die

stoffliche Welt 1St nach Röm C durch die Sünde berührtBeten und auch das Sıngen MmMIt den Kındern werde sich
und erniedrigt un ARLELr auf Erlösung un Vollendung.tür immer 1n die Seelen einprägen. Auch un den schwie-

rıgsten wirtschaftlichen Verhältnissen könnten die Multter Und s1e wırd nıcht NUr in ıhrer jetzıgen Gestalt erschüt-
und Väter 1n ıhren Kındern jenen christlichen Grund tert, sondern ıne „NCUC Erde“ werden. SO nımmt dıe
legen, den andere Mächte NUur schwer zerstoren können. Kirche jetzt schon die Technik durch ihre Weihungen 1n

den Dienst der Erlösung, da{flß S1e uns 95 himmlischen Be-Lebt Gott ın der Familıe, annn 1STt CS u15 die Zukunft
unserer Kinder nıcht bange! gierden“ un auf den Weg Zur himmliscl_1en Heımat brin-

SCn soll
Arbeitsgemeinschaft Die Aussprache brachte aum CU«C Gesichtspunkte,

machte aber die vorgetragenen Gedanken lebendiger undBringt ul die Technik voran? brachte Forderungen die Verantwortlichen, die Idee
Den richtunggebenden Vortrag hielt Professor Dr Höff- der christlichen Wertordnung verwirklichen helfen.
NEeET , unster. Zunächst erinnerte die verschiedenen Teilweise spielten die Ausführungen der Teilnehmer 1n
Einstellungen der heutigen Menschen Z Technik. Die die Themen anderer Arbeitskreise hinüber: Wiıe bleiben
einen schmähen S1e als dämonisch. Technik bedeutet nach WIr Mensch 1n der Arbeit, w1ıe gestalten WIr die Mußezeıit
ıhnen Mechanıisıerung des Lebens un Bedrohung des

u, A 111, Gern hörten die aufmerksamen Teilnehmer die
Menschen chlechthin Ihr politischer Raum 1St das Kol-
ektiv, die Stunde der Technik 1St der Krieg. Außerdem kleinen ernsthaften, oft sehr improvisierten Rededuelle
1St S1e VO:  — abschreckender Häßlichkeit Die Maschinen, der Arbeitnehmer, Ingenieure, Studenten, Hausfrauen

un Geistlichen.die „technischen Sklaven“, sınd die kommenden Sıeger.
Die anderen verherrlichen die Technik als Glücksgöttin Die Ansprache VOr der Gemeinschaftsmesse, VO): Ptarrer
der Menschheit: S1e gibt der Erde ihre letzte Fülle un: Dr Spindeler gehalten, lenkte dıe „schweren Gedanken“
ıhren Reichtum. Technomanıe wırd be] manchen ZUr Er- 1ın die Botschaft, die unserer eıit durch das ogma von der

leiblichen Aufnahme Marıens 1n den Himmel gegebensatzreligion.
Demgegenüber kann mMan die Ansıcht der katholischen wurde. &  tt redet zew1(ß auch durch die Tatsache den
Kirche 1n folgende Satze 7zusammenfassen: Die IMAate- heutigen Menschen, da{ß den Menschengeist 1n den letz-

ten 60 Jahren mehr erfinden 1efß als 1n 2000 Jahren VOLI-rielle Welt 1St Gottes Geschöpf un eshalb 1a8l  cht böse,
sondern Zut. Dıie Gefahren und Bedrohungen kommen her Er 1l auch, daß WIr gerade dadurch unls gegenseit1g
nıcht Aaus der Technik selbst, sondern AUS dem M.ißbrg.uch, helfen‚ den Raum schaffen, ın dem allein die Gnade
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unsere Natur heilen un erheben ann ber Gott hat uns5 die Technik Dienste des Menschen und unmittelbar
durch das Dogma unmittelbar auf dre1ı Dınge besonders auch ı Dienste Gottes ı Lichtbildvorträgen gEZECIZT Der
hinweisen wollen Die Heımstatt die WITLr schaften Wohnungsbau ı1St nach WI1IC VOTLr die dringlichste rage, die
INUSSCH, 1ST nıcht die Erde Die Materıe, der Leib kommt mMIiIt Hılte der Technik gelöst werden MU un auch —— W 1C
ZUur Seligkeit ıcht irdischen Paradıies, sondern der Referent zZELZTE gelöst werden annn Auch das

der Herrlichkeit des lebendigen (ottes Gewiß dür- Flugzeug, das Auto un das Radıo stehen heute unmittel-
A

ten WIr den menschlichen Geilst ıcht SCIH1NS schätzen, bar Dienste der Ausbreitung des Reiches Gottes, WI1C

Y  &E auch Bereich der Erlösung hat sCcin echt gratija das Penuicıllıin und die Atomenergıe Dienste des Tan-
SuppONnıt natfuram ber WIr sollen 1NSsSere Eintälle un: ken Menschen stehen
Klugheiten auch ıcht überschätzen Die Gnade 1ST das War nıcht der BAaNZC Katholikentag e1in Beweıis dieser
Wichtigere Marıa 1ST die Gröfßte iıcht durch iıhren Ver- Seıite der Technik da S1C ıcht 1Ur vermochte,
stand sondern als die gratia plena Die Gnade erst be- 150 000 Christen zusammenzutführen EINMULLSCN un
wirkt tatsächlich daß alles dem Begnadeten, dem Lieb- vernehmbaren Bekenntnisse des lebendigen Gottes,
ling Gottes, dem Kınde CGottes Füßen liegt und ıhm dern auch darüber hinaus der SanNzCh Welt, auch der des
dient ISt dieser Rangordnung bringt die Technik ÖOstens, dieses Bekenntnis vermitteln?
dem Menschen Fortschritt Nur der AUS der Sünde heraus-
geholte un geheilte un!: erhobene Mensch wird dıie Tech- Arbeitsgemeinschaft VI
nık gebrauchen, dafß S1C keinen Schaden, sondern egen VWiıe leiben WIr Menschen unserer Arbeit?bringt Die Einwilligung der Magd des Herrn die
„ ] sa ZU Wıllen Gottes, 1ST auch tür den Techniker Sıeben der Berliner Arbeitsgemeinschaften behandelten

relig1öse Gefahren, drei befaßten sıch MLTt der allgemei-für 809/9 der Menschen die für ıh wichtigste
Mitwirkung der Erfüllung der Welt und ihrer oll- necn Gefährdung des Menschen Die Technik das echt
endung Das annn jeder, un das mu{l jeder leisten, daß CT und die Berutfsarbeit wurden darauf untersucht ob S1C

ihrer gegenWartıgen Gestalt dem Gesichtspunkt derjeden Tag un bei jeder Arbeit Sagl A komme, Flerr menschlichen Würde verantwortet werden könnenDeinen Wiillen ertüllen! un „Alles ine1nem Gott
Ehren!“ Unsere eit macht NUur insotern und WEeIT MEN Man War welche Vorwürte die rationalı-
Fortschritt, als der Beste von uns den Willen Gottes, er Arbeit erhoben werden würden Schon den

leitenden Worten des Leıiters, Prot Graf Dortmundder Gnade lebend, erfüllt.
Miırt diesem etzten Gedanken schloß eigentliıch auch stellte sıch jedoch heraus, da{fß nıcht der moderne Arbeıits-
z weıten Tag der Vortrag von Professor Friedrich Des- rhythmus un die Arbeitsmethode uns die wichtigsten

D Probleme aufgeben, sondern die Gesellschafts- und Be-Er leitete Ausführungen MIL PCTSON-
lichen Bekenntnis den Werten der Technik C1IN, deren triebsverfassung raf nanntfe als wesentliche Diskussions-
Begriff formulierte In der Technik ZCISC siıch der themen cie Sıcherheit der tamıliiren Exıistenz un die

Überforderung der FrauenMensch als homo INn veSt1gatOr, als Forscher, der die Ge-
Der Referent, Gilbert Cormann sollte diegebenheiten M1It oft mühseligem Suchen erkundet, A

sachen un Ordnungen entdeckt denen kein Jota DC- Beziehungen zwıschen unserer Berufsarbeit un dem
christlichen Menschenbild darstellen Seine Phänomeno-ändert werden ann Er Iragt den Schöpter, W16e sıch
logıe der modernen Arbeit stellt fest der Mensch 1ST über-die Ordnung gedacht hat Als homo In  9 als Er-

finder der C1in Ziel hat, das die Mıttel anschmiegt; beansprucht, unzufrieden un: unfreı Dagegen sehnt
das 1STt 1Ne Gn 1SL19C, finale Tätigkeıt Als homo sıch nach Geborgenhaeit, nach dem Du un nach Freiheit

Die seelische Überlastung erg1bt sich WENLSCT Aaus denfaber, der werktätig den technischen Gegenstand das Ge-
Yat anfertigt urch diese drei Tätigkeiten wird der hohen Arbeitsforderungen als Aaus der ständigen Unsicher-
Mensch Beherrscher der Luft des AÄtoms, der Maschinen, heit des Arbeıitsplatzes Diese ErZeEUgT ngst IDG Arbeits-

gesellschaft 1ST unbarmherzig, SIC hat keinen väterlichder Arzneimittel des edruckten Papıers In diesen Dın-
SCH wohnt annn 1Ne wunderbare Macht Der Mensch hat bergenden Raum Im etzten aber verlangt der arbeitende
SI Nur gefunden, nicht geschaffen Wenigstens „potentiell Mensch nach dem Vater der vaterlosen Arbeitsgesell-
War S1C schon da So wendet sıch der technische schaft Der Redner den Satz Der Mensch VeEeLI-

langt mehr denn nach dem Vater un! dem Bruder SO-Mensch ZU cCreator mundı Auch steht VOTL dem
Altar Gottes, des gleichen Gottes, dem der DPriester zialpolıitık un Staat können dem Christen den Vaterin A e a nıcht wırd iıhm VOTLr jedem Vater- un:
Sagt Introibo ad altare De1 Dıie Technik verlangt NOLT- Väterchenersatz Der ruck den die kalte Rationalıitätwendig Askese, des Einfügens, des Gehorsams Leider des Betriebes ausübt 1ST nach Ansıcht des Redners auchkommt ıhr HS noch wichtigere asketische Haltung der tiefste Grund der Unzufriedenheit des arbeitendenkurz, die der Entscheidung VOTr (Gottes ähe Daher Menschen W as die Arbeiıter den soz1a1 fort-kommt CS, daß der Naturwissenschaftler un der Tech- schrittlichen Grundstoffindustrien? S1ıe würden das anznıker ZWar MMI gleichbleibender Sorgfalt un Hıngabe Theater mMIt u15 nıcht machen, WEeNn S1C uns nıcht brauch-
den Fortschritt der Technik fördern, aber eben M1IL der ten Man redet sehr el VO  ; soz1aler Haltung e1in Be-
gleichen Sorgfalt Dınge bereiten, die die Erde £ruchtbarer WCIS, daß damıt faul 1ST Gruppenbildung kommt NUL
machen, un andere, die die Dämme SPICNSCH, damıt das zustande, wWenn 1Nen Drıitten geht Menschliche
vernichtende Meer die Kultur langer Jahrzehnte über- Beziehungen, die die urmenschliche Sehnsucht nach dem
spüle Dessauer schlofß mIit Aufruftf ZUr Erziehung Du ertüllen würden siınd also der modernen Arbeits-
aller Techniker durch die Lehrer der Berufsschulen, der gesellschaft nıcht vorhanden, un das schafft Unzuftfrie-
Unıiversıitäten un aller Bildungsanstalten diesem denheit
Schauen der ähe CGottes Was hat der Theologe diesen Gegegebenheiten
Anschließend wurde die Tatsache des Fortschrittes durch sagen? Wenn der dreifaltige Gott Urbild menschlicher
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Ordnung IST, muß den menschlichen Beziehungen Va- ıche Bemerkung hinzu, dies sec1ı heute C1Ne allgemeine Er-
terschaft walten Wo die Vaterschaft verlorengeht, scheinung Man benutze unnormale Zustände, eue
schaltet sich der Apparat GCihm Wenn die bruderschaftliche Prinzıpien einzuführen Man lasse sıch zuweilen schr SCIN
Beziehung ıcht verwirklicht wird sich. ein CI- das Prinzıp des Handelns Aaus der augenblicklichen Sıtua-
sönliches Gesetz 1Ne Norm ihre Stelle Brüderlichkeıit, t10N die and spielen (Beispiel gleitende Arbeits-
einmalıg Christus gestaltet wırd überall un VO):  e} allen woche), auf diese VWeiıse Schritt für Schritt cQristliche
verstanden Freiheit 15{ nıcht verwirklichen außer als Grundsätze MAattLzusetfizen Vielleicht War dies EiNe der
Freiheit christlicher Exıistenz „Sonst weiß der Mensch wichtigsten von allen Diskussionsbemerkungen Die Ver-
MIL seiıner Freiheit nıchts anzufangen.“ Denn Freiheit be- des Deutschen Gewerkschafttsbundes sprach S1'
steht Nnur der Möglichkeit, über sıch hınaus, das dafür A da{ß die Berutfserziehung ML politischer und
eich Gottes hineinzuwachsen. menschlicher Erziehung verbunden werden enn
Dıie damıit angedeutete Sehnsucht des Menschen annn die Arbeitsstelle sSCc1 der Ort die Frauen für die Beteili-
durch sozialpolitische un soz1alreformatorische Mad{finah- SUunNns öffentlichen Leben W  9 dem s1ie drin-
men allein ıcht gestillt werden Geborgenheit Vater, gend gebraucht werden Doch 1STE nıcht auch diese Erzie-
Zufriedenheit der Gemeinschaft IMMI1Tt dem Bruder, 1Te1- hung VO' Notstand diktiert? Kann INa  ; grundsätzlich
heit als Entfaltung diese vielfach verböorgenen wünschen, die Betriebe, Geschäftsbeauftragte,
und unbewußten, aber realen Sehnsüchte des arbeitenden Betriebspsychologen, Werkmeiıster, Heimleiter, also VO!]
Menschen werden NUr erfüllt wenn Gott auch der Ar- Unternehmer der VO Betriebskollektiv Per-
beitsordnung lebendig wırd ÖNn menschliche Erziehung betreiben? Welche mensch-
Eın z we1ıtes Reterat VO) Dr Brauweiler, Berlin, legte die lıchen Leitbilder werden diese Erziehung bestimmen? Be-
Grundsätze VO  } „Quadragesimo Anno ZU! Gesellschafts- VO!I die Diskussion sıch weılitferen Gegenstand
un Betriebsverfassung dar wandte wurde auf Drängen der Zuhörer C111 Referat
Die Diskussion knüpfte nıcht die Referate B  9 son- gelassen, das sich ML der rage beschäftigte, W16e den
dern behandelte CIN1SE konkrete Fragen Zunächst wurde Verhältnissen der Ostzone der Mensch Cin 1NNe1e58S Ver-

hältnis ZUr Arbeit sSC1INES Berufs finden könne Das Dräan-arüber gesprochen, welche Notwendigkeit un Begren-
ZUNg der Frauenarbeit ZESELIZT 1St Dıie Frauenarbeit ergibt SCnh der Brüder AauUsSs der Ostzone ze1igte, daß diese gerade
sıch AaUsSs den Bedürfnissen der Industrie Aaus der Notwen- Zeichen der ost-westlichen Begegnung überaus wWw1:
digkeit für sich selbst der die Famılie SOrgeNn, un tLge Arbeitsgemeinschaft Gefahr stand Fragen dis-
Aaus dem Hang, mehr eld verdienen Diıe verheirate- kutieren, die ÖOsten V1nNe utopische Sehnsucht darstel-
ten Frauen könnten durch Einführung VO  3 Famıilienaus- len Miıt schr oroßer pannung erwartete die Versamm-
gleichskassen „eine Ehrensache für den Bundesarbeits- lung die Worte des Referenten Wohlmuth der selbst AUS

Storch“) un: ın Verbindung damıiıt durch erziehe- Betrieb der Ostzone kam Er sprach „FC1MN relıg1ös
rische Maßnahmen der Famiıilie zurückgegeben werden verzichtete auf jeden institutionellen Anspruch

und reduzierte das Problem der Berufsarbeit für denGesetzliche Maßnahmen JA Einschränkung der Frauen-
arbeit wurdenNn der damıt verbundenen Einmischung Christen darauf dafß der Christ LIrCU, ehrlich bescheiden,
des Staates die Verhältnisse als ungeeignet zufrieden un liebevoll SC111C ıhm auferlegte Arbeit
abgelehnt Eın Diskussionsredner vertrat die Ansicht, daß Zeichen des Kreuzes tun und Aaus den Quellen des lau-
die Störung des Familienlebens durch die Arbeit der Tau bens, der Famıliıe un der freizeitlichen uße die nNnOL-
Ursache des Zusammenbruchs vieler Fhen se1 Den NVEI- wendige Kraft ZeWINNECN Das N, W1C der Le1i-
heirateten Frauen dagegen sollten die gleichen Chancen ter der Arbeitsgemeinschaft bemerkte, Worte aus

gegeben werden W'16 dem Manne denn die Mitarbeit der anderen Weltr S1ie klangen verführerisch ber hieße
Frau als solche sec1 öffentlichen Leben unentbehrlich nıcht D echt und Liebe sündıgen, wenn WI17 Christen
Unabhängig VO der grundsätzlichen Frage ob un —- Westen eiNemM politischen System, das uns die
W1eCWEIL die Frauenarbeit wünschenswert 1ST, müßten die Chance bhietet auf institutionelle Reformen verzichten
Betriebe, solange S1C Frauen beschäftigen, auf ihren ur- wollten un uns NUr die persönliche Heiligung küm-

merten”? Vielleicht kämen WITr selbst auf eintacheremlichen Arbeits- un Lebensrhythmus mehr Rücksicht neh-
MCN, als S16 N tfun pflegen. Es sınd ı Westdeutschland Wege Gott wenn WIr der Lage des (Ostens

ber WIr haben icht wählen Immerhin zZe1gtieEN dieZ  g Miıllionen Frauen ohne die sogenannten
mithelfenden Familienangehörigen Landwirtschaft un: Worte VO Wohlmuth W as auch uns NOTTLUL

Einzelhandel regulären Arbeitsverhältnissen eschäf- Die welftfere Diskussion wandte sıch den menschlichen Be-
tigt Es würden WCNIgCI SCIN, wenn die Familienväter ziehungen Betrieb Das hauptsächliche Hındernis
mehr Sicherheit un die Familıen bessere Wohnungen hät- dafür scheint fast unüberwindlichen Mißtrauen
ten Solange die Verhältnisse bestehen, sagte der Arbeiter bestehen, die überall die Gefahr
Generalpräses Schmüitt ZUuU Schlufß sınd Wr Christen Ausnutzung w1ıfifern Be] allen soz1alen Maßnahmen,
gefragt, w.A4sSs WITL als einzelne un als Kirche dafür tun, S1C, geht etzten Endes NUur NC rationellere

Kosten- un Leistungsgestaltung iıcht der Arbeıter, son-daß der Tau Betriebe möglıch bleibt Mensch
seıin un: die Frauenwürde wahren dern der Betrieb sol] gehoben werden Sowohl der Arbeıits-
Dann wurde die rage angeschnitten ob der Betrieb DC- hygieniker WI1C der Arbeiterpriester dem Z und
genüber der Berufsjugend über die fachliche Schulung hin- beide der Meınung, da{ß das ZerstioOorftfe Vertrauen
Aaus erzieherische Aufgaben erfüllen habe Eın Redner zwiıischen den Arbeitspartnern den srößeren Betrieben
nannte Notstand“ wenn Betriebe die Er- nNnur VO  —$ relig1ösen Gründen her überbrückt werden annn
ziehung eingreifen. Er arnte davor, Aus dem Notstand Cormann hiıelt diese Möglichkeit aut Grund Er-
(hier also dem Versagen der berufenen Erziehungsträger) fahrungen der Arbeiterseelsorge des Ruhrgebietes für
C1InNn Prinzıp machen. Übrigens fügte die sehr beacht- gegeben Befremdend klangen dieser Aussprache die
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Worte des Münd1efiér Betriebswissensdmaftiers Guido w‘ürdigt das echt einer bloßen Zvéreikmäßigke-its-
Fischer, der sich dagegen wandte, dafß Man die Verhält- regelung. Im echt kommt der göttliche Wesenszug der
nısse durch Forderungen andere andern wolle Man Gerechtigkeit irdischem Ausdruck: se1n Sınn 1St die
musse siıch VOL allem fragen, w as WIr selbst den C menschliche Teilnahme der ordnenden Weishgit des
gebenen Verhältnissen fun können. Das klang eLWwWAaSs Schöpfers.
sechr nach einer Apologie sogenannter betriebswirtschatt- Es 51bt Rechte, die sıch Aaus der Gottebenbildlichkeit der

menschlichen Natur, un ZWaar sowohl AUuUs ihrem Indivi-licher Zwangslagen, die A7Zu verführen, Notstände ZUr
Norm erheben. dual- Ww1e AaUS ihrem Sozialcharakter, unmittelbar ergeben
Auch der Kölner Arbeiterpräses Schmitt stellte die rage un die Voraussetzung jedes positiven Rechtes bılden.
Wıe äßt siıch Vertrauen im Arbeitsleben wıeder her- Aus der sozialen Natur des Menschen tolgen als Be-
stellen? Z weierler muß der Arbeiter gewinnen: Selb- dingungen Z Entfaltung der Menschenwürde D das
ständigkeit 1 Urteıl,; „selbst auf die Gefahr hin, daß eın Sondereigentum, die Famılie un der Staat. „Wer ıhr
noch bestehender gesellschaftlicher ezug darunter leidet“. Wesentliches ntastet, vergreift siıch Göttlichen 1m
Er darf sich also nıcht täuschen, nıcht einfangen lassen, G7° Menschen. ber auch 1n seiner Einmaligkeit un geschicht-
dart siıch das Vertrauen nıcht abkauten lassen. Ebenso lichen Bestimmtheit 1St der Mensch Träger VO Rechten
aber muß er das Gefühl für Ordnung haben Er mu{fß ZUuU Aufgabe des positiven Rechts 1st die nähere Bestimmung
Wiırklichkeitssinn geschult werden, der ebenso Unord- un Verwirklichung der naturrechtlichen Ordnung. In-

sOwelt hat auch das positıve echt teil der Würde desNUNSCIL w1e die Möglichkeiten un Grenzen ihrer Beseit1-
gung erkennt. natürlichen Rechtes. Dıie besondere Aufgabe des Christen
ber die Neuordnung der Wirtschaft, die dem arbeiten- ist C5, dafür SOrg«en, da{fß das positive echt nıcht
den Menschen das Gefühl echter Teilnehmerschaft geben das Naturrecht verstößt.
soll, referierte der Bundestagsabgeordnete ven., Er Der Mensch ehbt aber zugleich auch 1ın der Heilsordnung
nannte die Bestrebungen der katholischen Kräfte 1n der Gottes. Sie wurde durch die Sünde gestört. Infolgedessen
westdeutschen Gesellschaftsordnung den „dritten Weg“ kann die Gesamtheit der natürlichen Rechte un Pflichten
zwischen Sozialisierung und Kapıtalısmus. Dr euß VO ohne Miıthilfe der Offenbarung un Gnade nı  cht -

reichend erkannt un noch 1e] weniger vollkommenDeutschen Gewerkschaftsbund entgegnete darauf, die SO-
71alreform dürfe eın Fernziel leiben. Hıer lıege die EeNTt- verwirklicht werden. Deshalb ruht das vollkommene
scheidende innere Voraussetzung für die Vereinigung on echt auf Christus. Das bedeutet nicht, daß die a_
West- und Ostdeutschland. SS 1St unmöglıch, da{fß WLr mentliche Gerechtigkeit die naturrechtlichen Ordnungen
das, Was augenblicklich 1mM W esten besteht, unverändert aufhebt, sondern da{fß S1e auf die Gnadengemeinschaft mi1t
hineintragen 1ın eın geeintes Deutschland“. Wır mussen Christus hingeordnet werden un 1in ıhr vollerer Ent-
tür eine Ordnung wirken, die den W esten un den Osten faltung kommen.

Allerdings werden einige Institutionen des Naturrechtsträgt Hıerzu gehört auch die innere Anerkennung der
Strukturveränderung der Gesellschaft; die sıch darın durch Christus wesenhaft verändert. Die Ehe wiıird auch
zeigt, daß heute neben den politischen Partejen bedeu- als Rechtsinstitut Sinnbild un Gefäß der Erlösungs-
tende Gruppen x1bt, die beim euaufbau des öffentlichen gemeinschaft. Die Kirche als umfassende OfIm dieser
Lebens wesentliche Funktionen übernehmen können. Dıie- Erlösungsgemeinschaft trıtt un die Rechtsträger. Sıe
ser Neuautbau muüßte 1m Sınne VO  3 „Quadragesimo erfüllt 1n ıihrer Miıtte den Auftrag, Lebensprinzıp aller
Anno“ VOT allem die Selbstverwaltung VO Gesellschaft un anderen Gesellschaften se1n, Ss1e heilıgen,
Wirtschaft verwirklichen. Sehr eindringlich wirkten dar- hüten un durch ıhre Lehre Orlentieren. urch diesen
auf die Worte e1nes Sprechers AUS der Ostzone, der in die seinen mystischen Leib an  tragt Christus wiederum dıe Wırk-
Auseinandersetzung zwischen den Rednern AaUus dem W ee- ichkeit des Rechts
sten das schlichte Wort einwarf, daß die ganzech Diskus- Tedoch 1sSt nicht damıt rechnen, daß dies Wirklichkeit
s1ionen der Westdeutschen über die Reform der Zustände jemals vollkommen ZU Daseın gelangen könnte. Im
hne Änderung der Gesinnungen gegenstandslos werden Gegenteil, der Christ muß das Schicksal Christi sıch
könnten. Mißtrauen und Neıid, die als Tatsachen erfahren un der Ungerechtigkeit widerstehen, ihr

weilen außerlich unterliegen. Dann wird dastestzustellen sınd, würden Nur durch die Kraft der Liebe
beseitigt. Diese Worte lıeßen Schluß das Problem noch Opfer seiner Rechte, das bringen hat, se1n Anteil
einmal aufstehen: „Wıe bleiben WIr Menschen_ « der Erlösung der Welt, sein Dienst der Gerech-

tigkeit.
In der Diskussion dieses Vortrages wurde freudig fest-Arbeitsgemeinschaft VII
gestellt, daß in Westdeutschland sowohl das Grundgesetz

VWiıe rettet der Christ das Recht? Ww1€e der Bundesgerichtshof den Rechtsposit1ivismus
überwinden begonnnen haben Es kommt jetzt VOor allemIn einem ersten Referat sprach Prof. Hırschmann 5 ],

Frankfurt a M, über die natürliche un: die übernatür- auf die Persönlichkeit der Rıchter Leider ist die ur-

ıche Begründung des Rechtes in (GJott. Das echt betrifit rechtliche Ausbildung des Nachwuchses überaus dürftig.
den Menschen nıcht NUur 1n seiner außeren Existenz, SO1MN- FEinstweilen müßte die Studentenseelsorge in die Bresche
dern als Person 1n seiner Gottebenbildlichkeit. Ebenso springen. Die größte Gefährdung des Zusammenhanges
entsteht nıcht AUuUsSs dem Zwang des Staates der dem VO natürlıchem un posıtivem echt droht 1 Westen

Z eıt auf den Gebieten des Ehe-, Ehescheidungs- undgesellschaftlichen Bewußtsein, sondern als Auswirkung
Familienrechtes.der Menschenwürde, die nach den Ausführungen VO:

Guardın1i NUr VO  3 Gott her verstanden werden ann. Der Am zweıten Tage sprach Prof ar] Peters, Münster, über
Satz V' Groitius: echt se1 auch denkbar „ets1 1O  } „Recht un Gewissen“. Dıiese Beziehung ergibt S1' dar-
daretur Deus“ (auch Wenn keinen Gott gäbe), ent- Aaus, daß dem Menschen\ die gewissenhafte Verwirklichung
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der Schöpfungsordnung aufgetragen 1St WI1e Gr auch menschen 1ı sıch bekämpfen MUSSC, endlich ı Umgangfähig 1SEt sıch dagegen entscheiden So 1SE jeder Akt der MMIL Ausländern.
Gesetzgebung un der Gesetzesanwendung ein sittlicher Die Diskussion erortferte besonders ebhaft die Frage, ob
Entscheidungsakt der eshalb un AUuUSs dem Gewissen heute der Rechtsprechung naturrechtliche Grundsätze
vollzogen werden mufß Das gilt sowohl S1' die angewendet werden Wegweisend 1ST dieser Sache
Verwirklichung der Gerechtigkeit, also die Schaffung besonders der bayerische Staatsgerichtshof aber auch der
und Anwendung des dem Naturrecht entsprechenden Bundesgerichtshof hat bereits Beispiele dafür gyegeben,
posiıtıven Rechtes handelt, als auch Bereich des SO da{f sıch auf das Wesen des Rechts besinnt. Wiıchtig für
nannten Ordnungsrechts, (Gesetzes- un Ver- uns alle 1ST die klare Erkenntnis der Tatsache, da{fß Alle
waltungsordnungen, die lediglich das außere Zusam- Staatsgewalt r10T1 begrenzt wırd durch die Grund-
menleben der Menschen der zweckmäßigsten Weıse rechte des einzelnen, bzw SCTNGT. naturrechtlichen Ver-
sichern suchen un deshalb Ma{(i un Grenzen auf gemeinschaftungen
gewissenhafte Unterwerfung die Obrigkeit an  —- Die ungeheuere Belastung der Menschen totalitären
WICSCH sind Niıcht NUr die Idee, auch der Bestand des Staaten tührte der rage nach dem Widerstandsrecht

posıtıven Rechtes hängt VO dieser CN- Hırschmann Ssagte, daß das echt und die Pfliıcht Z
haften Anerkennung aAb andernfalls zertällt Gehorsamsverweigerung gegenüber ungerechten (jesetzen
VWıe das echt celbst der naturrechtlichen Schöpfungs- S1 bis ZUIT gewaltsamen Notwehr könne, wenn

ordnung ausgerichtet sein muß auch das subjektive ein Mensch BCZWU. werden sol] eXLTEM unsıttliche
Rechtsbewußtsein Der einzelne mu{(ß darum MNgSCH; (Gesetze befolgen Außerdem könne 1N€e größere
muß dem Menschen geschenkt werden als Gegengabe für Gruppe das echt ZUuU Wıderstand empfangen, wenn
Demut un Gehorsam VOr Gott Gegenüber der Suggest1V- der Staat dauernd aut das schwerste das Gemeıln-
wirkung des posiıtıven Rechts MU: der Christ allzeit ohl verstößt Da diesem Fall die Machthaber keine
wachsam SC1IMHN Eın Beispiel für mangelnde Wachsamkeit echte Regierung mehr darstellen, könne 1ne solche ruppe
1ST der verbreıtete Irrtum, das Famıilienrecht SC1 NUur unter Zanz besonderen Umständen das echt be-
für ZESTOTE Ehen überhaupt VO  3 Bedeutunez Besondere anspruchen, gewaltsam die Führung des Staates die

and nehmen Dıie Getahr des Mißbrauchs dieserBehutsamkeit 1ST der Rechtsprechung notwendig, und
verräat n davon, WEeNN Iinan sıch Dn der Frage Freiheit hebe dieses echt sıch nıcht auf

der Schwangerschaftsunterbrechung darauf hinausredet, Eın zweıter vorzügliıcher Gegenstand der Dıskussion war

hre rechtliche Freigabe berühre 1 nıcht die sittliche Ent- die westdeutsche Familienrechtsreform, wobel Überein-
scheidungspflicht der Patientin i1ne yroße Bedeutung für der Auffassung herrschte, daß 1Ne ormale
die Umgestaltung des positıven Rechts hat das jeweilige und schematische Gleichstellung VO Mann un: TAau der
gesellschaftliche VWertbewulßtsein, ausgedrückt durch die Eıgenart der Geschlechter nıcht gerecht würde
5Sffentliche Meınung Ihre Beeinflussung 1SE CIM vorberei-
tender Dienst der Gerechtigkeit. Arbeitsgemeinschaft IIT
Wenn das echt dem Naturrecht widerspricht, VWie inden Christen Heimat miıteinander?darf der Christ den Zwiespalt nıcht trügerisch über-
decken suchen Jede nwendung, jedes Gebrauchen Daß diese rage nach der Heımat gestellt werden mußte,
solchen Gesetzes steht der Verantwortung VOTr Gott 1SE bemerkenswert für 1ISETE Zeıt, aber ohl noch enn-
In solchem Gebrauch 1SE MG Anerkennung des (Gesetzes zeichnender 1St CS, dafß S16 nıcht NUr VO Suchenden, SON-

dern VO zweıtelnden Menschen her werdenenthalten Deshalb 1ST nur zu rechtfertigen wenn höhere
e  uter ıh ausgleichen (z Existenzmöglichkeit orge muß Die Heimatvertreibung, sSeIt den Jahren des ersten

u  3 das Gemeinwohl USW.) un ihretwillen NVCI- VWeltkrieges Schicksa]l unserTEeSs Jahrhunderts, 1St gleichwohl
Nnur Erscheinungsweise tieferliegenden Heimatkrise,meıdlich 1ST Doch auch noch Falle des Zwanges bleibt

der der Mensch VO  3 den Mächten SC1INCI Seele her hei-ein Rest VO Verantwortung übrig. FEın besonders aktuel-
ler Gegenstand für solche Überlegungen ı1STt Westen die matunfähig geworden 1ST Das lebendige Eınssein mM1t

ıh liebevoll umfangenden Heımat 1SE VO  —$ NN herEhescheidungspraxıns. ber auch wen der Zwang C1MN
zerschlagenHöchstmaß erreicht hat, o1bt Fälle, denen es nicht,

auch nıcht höherer Werte wiıllen, gestattet 1SLE dem SO WAar Spiriıtual Puzik Neuzelle, aufgefordert worden,
grundlegenden Darstellung die Beziehungseinheitungerechten (Gesetz gehorchen, WwWenn die Verleug- zwıschen Mensch und Welt, WI1C S1IC Z geistigen un

Nung CGottes oder die Vernichtung menschlichen Lebens
gefordert wird geistlichen Einsicht der Christenheit gehört und heute Zu

Auch das schuldlos irrende Gewi1issen verpflichtet un hat T rost un ZUr Befriedung der Menschen überall ı iıhrer
Wirklichkeit erkannt werden mu{ Lichte der Ver-deshalb Anspruch auf rechtlichen Schutz Nıcht durch nunft und der Oftenheit des Glaubens als Schöpfungs-Zwang un Gewalt darf der daraus entstehende Konflikt ordnung des lebendigen Gottes un als Gnadenordnung7zwischen Rechtsordnung un Rechtsbewußtsein überwun- des liebenden Vaters siıchtbar machen Heımat 1IST 1Ne6

den werden, sondern Nnur durch Mittel, die Nnsere Ver- Erfüllung dieser Beziehungseinheit Jedes Lebewesen 1STt
antwortung und Liebe gegenüber dem Nächsten uns C11- VO  3 (jott 1Ne SCIHNGT. Art gemäße Umwelt hineingestellt;
g1Dt, durch das christliche Zeugnıis. der Mensch aber besitzt der Heımat mehr als Umwelt,
Fın Korreferat VO  $ Dr Hıen suchte diese Gedanken prak- Q besitzt darın Verhältnis sSCiINCM Werdens-
tisch anzuwenden un berührte die Fragen der Gerechtig- grund das seiner geISLIgCEN Würde und seiNer leiblichen
keit als Tugend der Ehe, der kinderreichen Familie, Art ı gleicher Weise entspricht. Als geschöpflicher VWert
der besten Schule für diese Tugend, der Wohn- ruht irdische Heımat nıcht ı sich selbst, sondern behält
gemeinschaft, der Arbeıitsstätte, Staatsgefüge, 1 Hinweischarakter autf die hımmlısche Heımat.

Heimatsınn und Unendlichkeitsdrang stehen beim Men-Juristenberuf, INan den Hang ZU Paragraphen-
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schen notwendigerweise ı Spannungseinheit.Der Christ miteinander?“ als e1it- un Lebensfrage das Dorf
hat die Kraft un Pflicht, ihre Harmonie CN. Hıer wurde 1ı besonderer Weise der erschütternde Ernst
Wo sie gelöst wird, 1ST Heımat nıcht 1Ur Cin bedrohter, un die beunruhigende Dringlichkeit des Problems often-
sondern auch ein bedrohender Wert. Das haben WITL SC- bar Denn Heımat un Dorf gehören innersten Gefühl
rade den Zeiten der Heimatvertreibung erlebt der des Menschen INM! „Wollen WIL Christen den
Hartherzigkeit un Enge mancher Einheimischer, ungeheuren Veränderungen auch künftig Heımat orf

finden, WITLr uns klar ber die Tatsache: orf-der Lebensunlust un Müdigkeit mancher Flüchtlinge.
Mehr als ıJE 15T für uns Christen Heımat nıcht 1Ur C1iNC heimat wird NUr dem Ma(lße weiterbestehen, als S1C, die
Gabe, sondern e Aufgabe geworden. uns bergen soll selbst hineingeborgen wiırd die erlöste
Dıie Gründe tür die heutige Heimatkrise sind außerer un: Welt der Kıiırche Christliche Dorfheimat ann aber
innerer Art zugleich Besitzlosigkeit Heımatvertreibung, ıcht bewahrt werden, Wenn das orf ıcht entschlossen
Wachstum der Industriestädte haben ebenso dazu bei- 1ST die seelische Heimatlosigkeit, die wieder

WI1IC die Verkümmerung seelischer Kräfte, der andrıngt VO  — sıch Aaus überwinden. Heımatvertrie-
Liebesfähigkeit, des Verständnisses für den Weihecharak- ene un Heimatverbliebene IMUSSCH, WI1IC der andere,
DEn alles anNnVvV  e Heıimatlichen, des personalen Selbst- Heımat 1IECU finden, indem S1C ZU Frieden gelangen.
bewußtseins, des Gemeinschafts- un Familiensinns un: Beides, Heımat un Frieden, können S1C aber 1Ur M1t-
VOT allem auch der relız1ösen Emptfänglichkeit. „Die Welt einander empfangen, jeder AaUS dem Herzen und den Hän-
befindet sich auf IN rasenderen Flucht VOT Gott, den des anderen.
Nscrer Urheimat So erhält S1C mehr die Züge des Ptarrer Golombek Köln, sprach VO  } den Schwierigkeiten
Unheimlichen. der Heimatverbliebenen, das Schicksal der Heımatver-
urch Christus, den inkarnierten 020S, durch das VWort, treibung sSsC1LINer Sanzch Bedeutung sehen. S1ie dürfen
das Fleisch geworden 1ST un uns gewohnt hat un sıch diese Sıcht ıcht durch Einzelvorkommnisse un: durch
Uunter uns wohnt, INUSSCNHN WIL Heımat W un die Maßnahmen, die belasten, verdunkeln lassen. Im kıirch-
Heimatlosigkeit überwinden. Das WAar das Thema der er- lıchen Raum jedenfalls darf GCs keıine Trägheit der Her-
öffnenden Predigt VO  e} Rektor Schaffran un dann der zen geben. W enn WIr uns die Weısungen des Heiligen
SCIMEINSAME Ausgangspunkt der folgenden Ausführun- Vaters hielten, die noch nıcht genügend beachtet
ZCNH, die VO Blickpunkt der Großstadt, des Dorfes un werden, wüßten WITF, Was Lun 1ST. Wohnbau auf Inıtia-
der Diıiaspora her die „Sıtuation deutlich machen sollten. t1ve kirchlicher Stellen, Heimstattbewegung, Jugendhilfe,
Man erkannte aber nıcht rein PaSSıv die Einflüsse dchenschutz un VOT allem kıirchliche Umsıiedlung sind
„Milıeus A sondern WAar überzeugt Erkenntnissen die wichtigsten Ansätze be] dieser Aufgabe.
un Entschlüssen gelangen, die sıch unmıttelbar Hal- VW ıe der Diaspora cQristliche Heımat wachsen kann,
tungen un Handlungen lassen un: den Ablauf bezeugte der Schlosser Bıinnert AUS Sachsen. Heımatvertrie-

bene Dorf dem aum C1MN Kreuz findenuNseICS Tages estimmen können.
Stadtpfarrer Forsthuber, München, sprach davon, daß WI1Tr WAarL, gyaben der Multter Gottes Heımat Kapelle
ZuUerst Christus ] der Großstadt Heımat geben IMUSSCH, „Marıa den Engeln Es WAar e1iNne armselige Notunter-
damıt Heımat AUS der realen Macht des tortlebenden hri- kunft Und dann arbeiteten WITL eiter. Immer wieder
STUS uns wachse., Der Pfarrer, der nıcht Herr SC ETN (Se:- kehrte dem Bericht dieser Satz wieder. Heute hat der
meıinde seın 111 sondern ihr Vater AUS dem Ernst der Ort SsC11 Gotteshaus un die Fronleichnamsprozession.
Vatergüte Gottes, wird MITt den Laıen un NUur YSt braucht die Gemeinde die Carıtas, durch S1C findet
MmMi1t ıhrer voll bejahten un Wahrheit selbsttätigen S1C sich INM  9 dann das Gotteshaus, und wenn dann

die rechten Priester be1 uns sınd werden Gemeinschafts-Hıiıltfe A2US dennMenschen un vielfach angeschla-
n  n Familien der Großstadt VO Altar her christliche arbeit auch NSsSeTE Familienheime erstehen: das war die
Gemeinde bilden un ıhnen helfen, daß sich ihnen die teste Überzeugung dieser katholischen Lailen.
bloße Umwelt Heımat wandelt. Dabei iNUuUusSssenNn die Dr Ehlen, Velbert, sprach VO  3 dem erfolgreichen Ort-
z1ialen Gegebenheiten vollem Umfang un INITL etztem gang des Bochumer Katholikentag-Dorfes. Der Mensch

VO  $ Erde g  MM  9 bedart seiner un seiner FamıilieErnste das Werden dieser Gemeinde hineingenommen
werden Die Strahlkraft hochwertigen Kınderseel- gyesunden Entfaltung der dauernden lebenspendenden Ver-

1St ein wertvolles Aktivum für jeden Großstadtseel- bindung mMIiIt ıhr Das familiengerechte Heım WI1Tr

SOTSZCX. In der Christengemeinde der Großstadt wırd jede wollen, dann werden WILr schaften, un: wırd sıch dann
Oorm VO  } Exklusivität eCin Hemmnıiıs für ıhr lebendiges wieder W  9 daß Gott doch der größte Bankier 1St

habe M1IC dem rechten Gottvertrauen un MIt derW achstum, un INUSSCHN alle Vereinsgruppierungen un
UOrganısationen auf das gewissenhafteste darauf bedacht notigen Anstrengung geschafft.
SC1N, den Zug Z Altar tür nıemanden hindern. Die Prälat Gabriel Paderborn, berichtete VO  $ der Opfer-
deutschen Einheitslieder wirken sıch schon SCHCNS- bereitschaft der Dıiaspora für den Kirchenbau. Das kleine
reich AaUS; das Lateın als Muttersprache der Kirche be- suddeutsche Dort Miıttelbach hat Kirche An-
kommt Zeitalter des nationalen Austausches NECUEC Be- leitung Poliers gebaut. Gotteshäuser, die

solchen Mühen entständen, haben sich als Stätten be-deutung gyroßstädtischen Gottesdienst Ya Schmauch
schien wichtig, CISCHNS hervorzuheben, dafß über dem sonderen Segens un weiterwirkenderKraft Auf
Wert des Kindergottesdienstes der Familiengottesdienst den Rut der Diaspora-Werktätigen, der Bischof MOSC
nıcht zurückstehen dürfe, enn der Wirkraum der ıhnen Priester senden, antworfefe Prälat Schuldis Tre1-

Y  N sunden christlichen Famiılie sCcC1 weitreichend un 1111S$S- burg, das Anliegen des Priesterhilfswerkes, das sıch
sionsstark dafß S1IC Zanz wesentlich die gemeindebildende die Förderung VO  - Priester- un Ordensberufen mühe,
un heimatschaffende Kraft Pfarrei verkörpert. heute C1MN Anliegen jedes Gläubigen un VOTL allem
Dr Reisch Freiburg, richtete Vormittag des ZzZweıitfen der katholischen Mütter SC11L.

Arbeitstages dıe rage „ Wıe finden Christen Heımat Von allen Geistlichen, die der Arbeitsgemeinschaft
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mitwirkten und es waren besonderér Zahl Dierders N6 Ratlos kar Verzweifiung helfen kann Die religiö-
ahrene Seelsorger anwesend wurde die Mitarbeit der sch Grundlagen für das rüderliche Wirken gaben die
katholischen Laienschaft un ıhr Mühen Jebendige Ge- beiden Reterate VO  ; Pfarrer Gunkel, Leipzig. Im ersten
meinschaft in der Pfarrgemeinde als stärkstes Posiıtivum Reterat sprach GT: über das Thema „Was 1St cQristliche
dieser Zusammenarbeit bezeichnet. Liebe? Was unterscheidet S$1e Von jeder anderen Liebe?

Was 1St ihr Maß? Welches ihre Ordnung?“ 1mM ZzWwel-
Arbeitsgemeinschaft ten Reftferat über die Eucharistie als Quellgrund der
„Wo ist  < dein Bruder?“ Liebe, über den Bruderdienst 1n der Gemeinde, der VO:

Altare ausgeht. Diese Referate wurden durch Fragen,AÄus christlichem lauben hätte die Antwort autf diese Frage,
die Gott uns tellt, schnell gefunden werden können. Sie Antworten un Mitteilungen ın ihrem tiefen Gehalt

erläutert. Den Teilnehmern wurde mi1t Freuden un!
hätte dann vielleicht gelautet: überall da, ein Mensch Bangen klar, Was das Ccu Gebot bedeutet: So wIıe ıch
dır begegnet, eın Mensch gleich welcher Rasse, welcher euch geliebt habe, sollt auch iıhr einander lıeben. Gott
Haltung, welcher politischen Überzeugung, welcher elı- liebt uns hne Grund, ohne dafß ın uns Liebens-
gionszugehörıigkeit, gleichgültig, ob CT eın Freund oder wäre, CT liebt uns Überschwenglichkeit. Christus
dein Gegner 1St, gleichgültig auch, ob Cr dır B  OSEeESs  —_ angetan arb für UunNs, da WIr noch Sünder ITeN. (sottes Liebe
hat ber es handelt sıch nıcht nur um die rage „Wo ISt
dein Bruder?“ sondern auch darum, 1n welcher Lage der 1St nicht Reaktion auf einen VWert, sondern VO  3 oben her

schenkend, Sanz und Sarl UmMSONST Die Erkenntnisse, die
Bruder sıch efindet un ecssen CL bedarft. diese Besprechung vermittelte, beglückend, aber
So Lraten von vornherein mehrere Fragen neben die nach auch ernst. Die Liebe Z Bruder ist nıchts Sentimentales,dem „Wo“. rage sowohl als auch Antwort bedurften der nıchts Romantisches, S1e 1St nüchtern un hart, s1e 1sSt dasBegründung und der Erläuterung. Gott, der den Men- Häarteste, W as gibt Das muß beschnıtten werden, dieschen, un ZWAar jeden Menschen, nach seınem Ebenbilde eigenen Gefühle mussen zurücktreten. Sie mussen zurück-
geschaffen, der für jeden sein Blut vEeErgOSSCH hat, ıh tLrefen da, der Mensch 7unächst natürlich das Kınd,zurückzukaufen, stellt unls die Frage. Er stellt die rage die Braut, den Freund lıebt Diese natürliche Liebe MU:
als Vater, WI1eE S1e Kaın stellte. Und Nsere durchdrungen werden VvOon der übernatürlichen Liebe, die
AÄntwort darf ıcht lauten, daß wır ıcht der Hüter dem anderen seiner Vollendung, ZU!r Erreichung des
unNnseres Bruders sind ıhm VOo Gott gyesELIZIEN Zieles helfen ll Das aAllmäh-
Darüber predigte Direktor Niıtsche, Erfurt. Er erläuterte liıche Freiwerden VO  3 der Eigenliebe, die 1n jeder natur-
das Vaterunser, das eın Wir-Gebet 1st un kein ch-Gebet ıchen Liebe drinsteckt, ISt dıe Aufgabe. ber geht nıcht
Wır bitten den gemeinsamen Vater, Nsern Vater, ıcht 1Ur darum, die natürliche Liebe MIt der übernatürlichen
1Ur darum, daß CT M1r oder meılner Famlıulıe oder meınen Liebe durchdringen. Da, nıchts steht, der Un-
Freunden das täglıche YTOot vebe un die Schuld vergebe, sympathische, der Lästige, der Unbedeutende, Ja der
sondern WIr bıtten für le, die Kinder Gottes un des-
halb unsere Brüder sind. sozialen Sınne wertlose Mensch VOT mir steht, mu{ßß ich

über die übernatürliche Liebe auch ZUuUr natürlichen kom-
Be1 der Eröffnung der Arbeitsgemeinschaft selbst stellte iInNCeN.,. muß von der übernatürlichen Liebe ZUur natür-
die Leıiterıin, rau Zillken, heraus, dafß diese Arbeits- lıchen Liebe kommen da, sıch den Anders-
gemeinschaft, die die christliche Nächstenliebe ZU denkenden, den egner, den Feind handelt. Siebenmal
Gegenstand habe, MI1t den Arbeitsgemeinschaften, die die siebzigmal sollst du deinem Bruder vergeben, un der
Glaubensfragen behandeln, den wichtigsten des Katho- unbarmherzige Knecht wurde verworfen, weıl CI, dem die
lıkentages Zzählen se1  ° enn ın einer Zeıit, für die Gott Schuld vergeben Wadfr, dem Bruder nıcht vergeben
CO iSt, 1St auch der Bruder tOL. Glaubenslosigkeit und Lieb- wollte. Die ungeheure Freiheit un Souveränität dieser
losigkeit, schwacher Glaube un schwache Brüderlichkeit Gottesliebe, die wir nachahmen ollen, wurden allen klar.
stehen in einem ursächlichen Zusammenhang miteinander. icht Unitorm un! ıcht Partei estimmen für unNns das
Dabei strecken die Menschen ıhre and nach einem Halt Verhältnis ZU: Menschen, sondern Aallein die Liebe
AauUS, un er; der ihnen brüderlichen alt als Christ Chriästi.
gewährt, annn s1e Gott zurückführen, weıl 1n seiner In den darauf folgenden Ausführungen versuchte Trau
Liebe Gott transparent wird (Joh 4, 20) Man kannn Gott Zillken vier Fragen beantworten: Ist der ensch
nıcht jeben, wenn Man den Bruder ıcht sieht un liebt. hilfsfähig? Ist der Mensch VO Natur her hılfsbereit?
Als erster Referent sprach der Präsident des Carıtas- Wıe muß eine echte menschliche Hıiılfe beschaften sein?
verbandes, Prälat Eckert, ber ein Hauptanliegen der
Kırche und ihrer Carıtas, die Erziehung ZU) barm- Welche Wırkung hat S1e ım kleinen und 1m großen

Kreise?herzigen Menschen. In der anschließenden Aussprache Herr Fırmer sprach ber den cQristlichen Bruderdienst des
bekannte INa  - einmütig, daß der brüderliche Mensch über-
all, auf jedem Gebiete nötıg sel, WwWeNN die Menschen icht Mannes in der Familie, 1m Berufskreis, 1in der kirchlichen

Gemeinde, ın der politischen Gemeinde, 1n der Gesamt-verhärten un: qpmensc:hlid1 werden, wenn s1e ıhrer Not
verantwortung für das öffentliche Leben Er zeigte auchnıcht erliegen sollen.

Die Ausführungen VOoN Caritasdirektor Stehlin über das die besondere Verantwortung 6S Christen für die Bil-
dung einer gesunden öftentlichen Meınung. Die westlichenApostolat des Auges, des Ohres un: des Mundes zeigten, Teilnehmer betonten die Verantwortung für Sauberkeitwı1e der Christ mMIt den Organen seines Leibes dem Bruder

Hılfe kommen annn Referat un Aussprache stellten un Ordnung 1m öftentlichen Leben, auf der Straße
heraus, W1ıe der helfende, tröstende, ermutigende, War- uUSW.,

In den Ausführungen von Tau Schulz wurde noch einmanende Blick wirken, w1e mMan durch ruhiges Anhören den
Menschen selbst ZUuUr Klarheit führen, w1ie mMan durch deutlich, dafß der 1ebende Christ alles muß,

selbst immer vollkommener werden, damıt demSchweig;n oder . durch eın Wort ZUr rechten eıt 1ın
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Bruder besser un wıirksamer helfen ann Dieses Be- Verhältnis der Kırche UT ökumenischen Bewegung von
mühen geht die religiöse Sphäre, aber auch ı die gEe1- heute. Sıe darf nıcht mehr als C1InNn Schritt außerhalb der
stige Sphäre un praktische Arbeit. Wır emühen uns um Einheitsbemühung: der wahren Kırche angesehen Wer-
Fachwissen un achliches Können, 1Ne Hıltfe den, sondern S$1e 1STt C1Ne ernstzunehmende Hınwen-
eisten können, die der jeweiligen Not entspricht. dung ZUuUr Eınheit In ihren Anfängen wurden noch Stim-
Der Generalsekretär des Deutschen Carıtasverbandes, INnen laut, die auf die Zurückhaltung Roms IM ner
Msgr Jörger, un Msgr Zinke berichteten VO Bruder- Haltung Rom wollten. Heute hat sich
dienst der Weltkirche den etzten Jahren, VO!] der eindeutig gBEZEIZT, dafß ıhr Blick nıcht SCACNH, sondern auf
Liebe, die alle Ländergrenzen un die Grenzen der Erd- Rom gerichtet Die römische Kirche hat ı Sınne der
teıle und Ozeane überspringt. Von ihrer tiefen Wirkung Instructio des Heiligen Offiziums die Verpflichtung, der
wußten viele Teilnehmer erzählen. ökumenischen Bewegung helfen durch Gebet, theolog1-Unter den Beitragen darf das Wort VO Prof T'’hieme sche Arbeit, Anerkennung ihrer POS1U1LvVeEN Werte un
über den Jüdischen Bruder nıcht VECIBESSCH werden Unsere durch das Bemühen, den Weg der Einheit vorzubereiten,
christliche Liebe gebührt iıhm heute besonderer VW eıise indem selbst die Fülle des Katholischen verwirklichen.
Zusammentassend äßt S1: VO der Arbeitsgemeinschaft Denn NUur die euchtende Stadt auf dem Berg erweckt ı

den anderen den Wunsch Nımm uns M1tvielleicht folgendes Sıe WAar Von der Prälat Grosche
Atmosphäre echten religiösen Gesinnung, vVon dem gab diesem Zusammenhang überlegen, ob nıcht
herzlichen Aufgeschlossensein für die gestellten Fragen Läßlıch der Weltgebetsoktav VO 18 Z Januar
un die sich AaUuUsSs den Antworten ergebenden Aufgaben mal alle Kirchenführer Ccm VOr das olk treten
icht NUr VO  e Mitgliedern der Kerngruppe;, sondern AZUS sollten, das Bewußtsein der Finheit ı olk star-
AZUS allen Reihen der Teilnehmer kamen Mitteilungen, ken
Fragen, Ausführungen; die erganzten, klärten; bereicher- ber das Apostolat der Diasporakirche der Ostzone
ten un vertieften Die Mıtarbeiter verlangten, nachdem fiel der Diskussion das schwere Wort „Die Zeıt 1ST VOI-

ersten Tage nach der Messe, das Sprechen der paßt uns ann nıemand mehr helfen als der Herrgott
Arbeitsgemeinschaft erleichtern das Allerheıiligste ent- alleın In Land dem nıcht mehr der Mensch
fernt worden Wal, daß Man zurückbringe damit Der- Mittelpunkt der Produktion steht, sondern das
JEN1ISC, der Grund un: Kraft der Liebe IST, auch sicht- ensch WI1ie C1in Arbeiter aut der Straße seinNnem
barer Gestalt bei diesem Sprechen ihnen SC1 Arbeitskameraden Sagte, INa  } VO  ; der Kırche

ZUEeTSLT 1nNe menschliche Haltung Die Kırche 1ST ihren
Arbeitsgemeinschaft Formen un iıhrem ult den heutigen Menschen unsaß-

bar tremd geworden un kann sıch aum mehr verständ-
Gottes Reich geht er alle renzen lich machen Anläßlı:ch der Fronleichnamsprozession

In der Arbeitsgemeinschaft „Gottes eich geht über alle wurde ein Pfarrer gefragt „ Was für einen Spiegel haben
Grenzen wurde lebendigen Zeugni1s deutlich w a4s S1e da mıtgetragen?“ Gemeıint War die Monstranz

Im Verhältnis der Juden un Christen kommt heuteDr Gypkens seinNner theologischen Grundlegung
tormulierte daß diese Aussage indıkatıv un Imperatiıv darauf A führte die Retetrentin Dr Luckner Aaus, Aaus der
verstanden werden eich Gottes Sınne des erstmaliıg der Geschichte BEMEINSAM erlittenen Ver-

folgung den Impuls euen VerständigungAnliegens der Arbeitsgemeinschaft, führte Gypkens
2US bedeutet den Einbruch der trinitarısch göttlichen finden Dazu gehört die Ausmerzung alscher un die Bil-
Herrschafts- un Liebesmacht die gesamte Welr Wohl dung richtiger Vorstellungen über die Stellung der Juden

die Kirche als der mystische Leib Christi der bevor- der Heıilsgeschichte un 1ne Überprüfung der bisher1-
gCn Glaubensverkündigung un Lehrkatechesen.ÖOrt dieser Einstrahlung, aber nı  cht ihre unüber-

steigbare Grenze CGottes Wirksamkeit bezeugt S1 1ne Anzahl deutscher un ausländischer Zeugen berich-
gesamtchristlichen Raum, Taufe, Glaube, sıttlicher Be- tete dann über christliche Liebeswerke VO! Natıon Na-

C10N, denen das eich Gottes die Grenzen 7wischen denwährung und manchmal noch Fanatısmus der Irrtümer; Völkern überwunden hat Ile atıonen verbindet dasgesamtreligiösen Raum, INM:! der Wertskala der
Menschen das Göttliche obenan steht: gesamtmensch- eich Gottes auch der Pax Romana der katholischen

Studentenbewegung, un der internationalen Gebets-lichen Raum, weıl auch die großen ewegungen der Welt
den göttlichen Heıilsplan aufgenommen und sinnvoll bewegung „Dax Christi“.

eingefügt sind: Schöpfungsraum, der die In ergreifender Weıse wurde CIN1ISCF polnischer un fran-
Zzösıischer Märtyrer, die deutschen Konzentrations-Elemente der Natur für die Zwecke der Begnadigung Z

Verfügung stellt lle Glieder der Kirche sind erant- lagern starben, gedacht insbesondere Professor
wortlich da{fß diese angelegte Strahlung Z vollen Wirk- ermann Hoftmann den polnischen Bıschof VO]  3

Wloclawek un den polnischen Franziskanerpater Klosesamkeit gelangt un: der einengende Grundsatz Rette
deine Seele überwunden wırd durch die furchtlose Be- Er forderte den Katholikentag auf dem polnischen Ep1-
reitschaft, alle empfangenen Gnaden die VWelt hinaus- skopat 11 Botschaft senden, dafß man der polnischen
zustrahlen. Märtyrer gedacht habe.

Gottes eiıch steht auch über den Kulturen un RassenDas Thema wurde nach drei Seıiten entfaltet: eich
Gottes über den Kontessionen, eich Gottes über den Josef Peters, Mitarbeiter Päpstlichen Werk der Jlau-

bensverbreitung Aachen, sprach über den Zusammen-Natıonen, eich Gottes über den Kulturen un
Rassen hang VO Weltrbild un Missionsbild Der Misssnsbefehl
PrälatDr Grosche sprach anläßlich der gleichzeitig Lund des Herrn wurde den Denkformen seiner e1it gegeben

un VO  3 den Aposteln auf das VWeltbild dieser eit über-tagenden Versammlung der Weltkonferenz für Glaube
un Kirchenverfassung ein grundsätzlıches Wort über tragen Der Wandel des VWeltbildes bestimmt auch den
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Wandel des Missionsbildes. Die Welt ı1STE heute SCOBIA- ırche geworden, während der Missjionskirche das
phisch, wirtschaftlich, soz1a] un polıtisch Inen- Schwergewicht auf den Neuchristen ruht. Die Missi0ons-
gerückt. Die Verbindung zwiıschen den Kontinenten 1SE kirchen sınd längst nıcht mehr allein Empfangende, SOM1-
1Ur mehr ine Sache Von Stunden Die moderne Technik dern überall schon Gebende. Auch da,; S1e eidende
gehört bereits dem SaNzCH Erdkreis TIrotz aller Un- Kırche sind WI1e China, fühlen S1C sıch nıcht NUur der
gleichheit der Lebensformen besteht 1N€ AÄhnlichkeit Abwehr WIC die vertolgte ırche Europas, sondern
der soz1ıalen un geISLLgEN Struktur aller Länder lle Angriff Das Gnadenspiel des Heiligen Geistes wırd die
Planungen sınd auf zroße Zusammenhänge angelegt christlichen Kräfte NCUu STIupDICICN und austauschen
Europa 1STt I1LUT mehr C1in eıl des tfunktionierenden Welt- ber WITL sınd verpflichtet, durch weltweıtes Beten un
apparates lle Kulturen bekommen VOon der technısch welterlösendes Leiden das Flußbett bereiten. Das
bestimmten Zıivyilisation her SC WISSCHI EMEINSAMECN Missionswerk der Kıinder, das noch Sanz dem christ- —
Charakter Sıe er wWEIST sıch als SOg, Menschen unKul- lichen Bewulßfitsein ruht, daß Kındsein VOT Gott zugleich
uren VO Gott trennen So lıegen alle Weltreligionen Brudersein VOrTr Gott bedeutet fügt sıch MIL seinem Gebet
heute Detensivkampf Nur ein Weltrtbild das 11cnNn un Opfter das Hıltswerk der Grofßen C1MN

relıg1ösen Totalaspekt hat veErmag sich diesem Kampf
als acht behaupten So sınd auch Miıssıons- Bemerkungen der Arbeitstagung
bıild Heimat un 1ss1ıon innerlıch un außerlich nahe Wıe die vorstehenden Berichte ZC1SCNH, WwWar der sachliche
aneinandergerückt Auch der 1Ss1on kommen dıe Ertrag der Arbeitsgemeinschaften sehr unterschiedlich. Auf
Weltreiche aut Europa Z w as besonders Von Asıen galt Grund der seelsorglichen Zıelsetzung kam 6S dar-
Die Miıssı10onsstation 1STt 1ULIX mehr gelegentlich Träger der auf jedem der Teilnehmer nen persönlichen Gewinn
Zıviılısation, das Schulmonopol der Missionsschulen 1ST SC- vermitteln, S1INS darum, einfachen Menschen das
brochen VWıe Europa 1ST die Kırche CZWUNSCH, sıch christliche Lehrgut IMIt Rücksicht auf ıhre persönliche S1-
auf die TeiINeEN Glaubenskrätte besinnen Dabe! trifit S1C uatıon handgreiflich darzubieten.}? Diese Aufgabe der
auch den Mıssıiıonen keine heidnische Unberührtheit Übersetzung 1ST NUr ZU eıl geglückt Eınem eıl der
mehr A sondern 1nNe aufgepeitschte Welt Die Eıinbe- Reterenten gelang N nicht, siıch VO  ; ıhrer akademischen
zıehung der Kontinente das politische Kraftfeld hat Fachsprache lösen Zudem ZCIZLE sıch daß mancher
die Missionsarbeit der heimatlichen Seelsorge weitgehend außer acht gelassen hatte, ıhm selbst VO  3 vielen Tagun-
angeglichen Der heutige Mıssıonar 1ST auf allen Ebenen Cn un: VWiıederholungen her Gedankengänge
des Geistes un der Kultur herausgefordert un Ausdrucksweisen der gEISLISCN Lage des ÖOstens NZzU-
Diesem interessant: Reterat folgten Z.WEe1 Mıssıons- aASSCH Allerdings Wr auch das, W Aas die Teilnehmer AUuUs
berichte Aaus China und ZAUS apan Die Kırche China, dem ÖOsten erwarteten, ıcht eindeutig ine Gruppe tor-

berichtete Mayuryus OFM der nach neunzehnjäh- derte mehr als 1LLUr 1ine Antwort aut die Schwierigkeiten
Missionsarbeit zurückkehrte, leidet heute ıhrer Sıtuation, nämlıch auch die Darlegung des Lehr-

Priesterlosigkeıit, Ööffentlicher Verleumdung un: völliger e der Grundsätze, der „Theorie“: denn INa  } stehe i
Rechtlosigkeit. geschlossenen Theorie un Weltanschauung IM-

über.Die Kırche ı1STE Zustand völliger Wehrlosigkeit Beide Forderungen gleichzeitig erfüllen, WAar

Gewalttat und Lüge, hne Gemeindeleben un: Sakrament. schwierig, wenn nıcht unmöglich So mußte INa  —$ bald VO

ber S1IC 1SE sich bewußt, daß SIC damıt ı die volle Wirk- Teilnehmern der NCNH, bald VO  —$ solchen der anderen
Gruppe die rage hören Was geht das uns an? ften-ichkeıt der Qhristlichen Nachfolge gelangt

Prof Franz Bosch S] berichtete über die Missionsarbeit sichtlich WAarTtr die SCMEINSAMC Vorbereitung der östlichen
den Studenten VO  3 Tokıo Der japanische the- un westlichen Mitglieder der Kerngruppen dieser Hın-

sıcht nıcht SCWESCH Andererseits CWANNus, der die Jugend großenteıls beherrscht (Buddhis-
der Beobachter einzelnen Fällen den Eindruck dafß dieINUS und Shintoismus sınd tot) 1STt noch C11C Art

Liebesgesang auf den Unbekannten Gott VWo Zzu Sprecher autf dem Podium ıcht genügend Gewandtheit
Haß das Christentum wiırd 1STt westlicher Einfluß besaßen, VO  } ihrem inszenıerten Gespräch abzugehen Man

Werk der Lıteratur und Bildung Marxı1ısmus, Libe- vergafß zuweıilen, daß die Fragen Zus dem Zuhörerkreis,
ralismus un: Existentialismus als Geistesgut des estens die teıls schriftlich teıls mündlich gestellt werden durf-
verkauft Wenn sich die japanısche Jugend der Religion tchH, beantwortet werden sollten 1rotz dieser Schwächen,
öffnet, findet sie Ton reinNs Gläubigkeit die größtenteils darauf zurückzutühren siınd dafß noch

Schaefer SVD berichtete über die Mıssıonierung nıemand dieser orm der Dıskussion genügend Erfah-
wılden Stammes der apua auf Neu-Guinea, VO  3 rung besafßs, folgten die Zuhörer MItt ungewöhnlıcher Aut-
der Entdeckung bıs Z.U); heutigen Missionsstand. Die merksamkeit. Viele AUuUs dem ÖOsten schrieben jedes Wort
gefährliche Expedition un Volk, das durch Raub, MT, das ıhnen 1 ıhrer Lage Hılfe versprach.
Mord un Menschenfraß WI1E dem ann des Teufels Außer den Arbeitsgemeinschaften wurden ı diesen Tagen

sechs Vorlesungsreihen VO  »3 JC WFENT Stunden über dasgehalten wurde, 1ST CT überwältigendes Zeugnis 1IN1S510-

narıscher Wirksamkeit, der siıch Mut, Eintallsreichtum Thema des Katholikentages gehalten, die der 155CMN-

un Herzenshingabe gnadenhaft miteinander verbinden schafttlıchen Orientierung dienten.
Es sprachen Prot Volk, Münster, über „Gott ebt undAfrıka, das Paradıes der Mıssıonen > den Bil-

dern, die Prälat Dr und AusSs seiInNncnNn Erinnerungen bunt schenkt Leben“ 3 Dr Kahlefeld, München, ber „Der
aneinanderfügte, die blühende Glaubensfreudigkeit un Jlebendige (Sott Evangelıium Pfarrer Pinsk Berlin

über Liturgie als Jebendiges Heilswirken Gottes derGlaubensjugend, VO der auch Schlußreferat die ede
WAafl. Die überalterte Kirche Europas braucht den rischen Kreatur Prof Welte Freiburg, über Der Jebendige Gott
Blutstrom der JUNgCNH Kırchen, deren Völker noch ıcht der Philosophie des Jahrhunderts Prof Mäller,

Freiburg, über Der Gott der Metaphysık un der GottVon der Dekadenz befallen siınd uropa 1STt C1iNC klerikale
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der Offenbarung“, Prof Kunisch, Berlin, über „Dichtung werben, S1ıe WI1Ie alles leben Ihm, bewegen siıch Ihm
Zeugni1s (sottes  “  ia un sind Ihm (vgl Apg 17 28) Und WeNn die Mäch-

Leider annn man diese Vorlesungen der Fülle ihres der Erde Zzur Beratung und Beschlußfassung VOI-
Gehalts auf gedrängtem Raum nıcht wiedergeben. sammelt sind 1STt Gott WLn ihnen, Gott, dessen

Vorsehung sich iıhren Anordnungen ıcht täuscht (Or
Dom VII POST Pent.) Die Erde 1ST voll SeinerDie Tage der großen Kundgebungen Herrlichkeit (Is Wenn VO Volkes das

Dıiıe Eröffnung furchtbare Wort gepragt wurde Gott 1ST TOL > So soll
CUTE Tagung C1NC flammende Verwahrung dagegen SC1HK  E  Ka  N4 Am Vormittag des Donnerstag anden ı drei Kirchen und ausklingen den ber ganz Deutschland vernehm-Berlins und ı der Messehalle Pontifikalmessen für die

Kinder Am Abend versammelten sıch die 75 01010 baren Ruf Gott lebt! Wır beugen NSsScre Knie VOTr Ihm,
bereit allem Seinen W illen erfüllenschon anwesenden Teilnehmer des Katholikentages ure Tagung, geliebte Söhne un Töchter, Berlin,mehreren Hallen des Messegeländes ZUur Eröffnungsfeier

Am gleichen Abend fand der Corpus-Christi-Kirche diesem neuralgıschen Punkt ENTZESCHNBESCLIZLET Interessen
Ostberlin 1 Parallelveranstaltung S  9 auf der Bischof un VWelten, 1SE eC1in Ausdruck dafür WIC schr sich. euer

christliches Daseın vollziehen hat unter Hochspan-r  Dn Dr Döpfner, Würzburg, un Prälat Hengsbach Pader-
born, sprachen Die Begrüßungsansprachen von Tau Nungen ohnegleichen, die das und das ZESAMTE
Klausener, Weihbischof Tkotsch Fürst Löwensteıin un öffentliche Leben durchzucken. Be1 solcher Lage der ınge

möchten Wır euch ı dieser Stunde zweifachen Hın-Bischof Weskamm wurden verschiedenen Hallen gehal-
tfen un jeweıils die anderen übertragen, die Gemein- W 615 geben:
schaft der raumlı;ch Getrennten auszudrücken Bischof Zum ersten: Lebt ı Bewußltsein der unbedingten u  ber-

zeıtlichen VWahrheit CUrIes Glaubens! Ihr seid stolz aufWeskamm verlas Schlufß SCATAGT. Ansprache ihn, weıl er der Glaube UTE Väter 1ST, weıl Laufe
Die Botschaft des Heiligen Vaters der Jahrhunderte hohe Kulturwerte schuf weıl S11

relıg1Ööses Brauchtum ausbıildete das der harten Arbeit desGeliebte Söhne un Töchter des katholischen Deutschland!
Mıt dem Gefühl der Teilnahme un Liebe kommen Wır Alltags heilige Weihe gab un Herz, Heım und Familie

mM1 dem Frieden des christlichen Sonntags un den reu-der Bıtte Unseres ehrwürdigen Bruders, des Oberhirten den der katholischen Hochfeste erfüllte, Friede un:
z  f

der Berliner Diözese, nach, der diesjährigen Heerschau der
Katholiken Deutschlands Unseren Grufß un egen Freuden, die durch keinen Taumel des Vergnügens siıch
entbieten. lassen.

Dies alles ı1St richtig ber SOWEIL JENC VO Glauben BC-Ihr habt als Ort Tagung Berlin gewählt Berlıin, das
AA Wır nicht VELSESSCH können, weil Uns tür Jahre froher schaftenen Werte diesseit1g bleiben, sind S1e immer noch

eın Letztes; S16 können ausfallen; S16 können gewalt-und erfolgreicher Berufsarbeit Dienste der Kirche un
sa gedrosselt un unterbunden werden. Gerade iıhr müßt

Zu Besten Volkes Heimstätte WAafr; Berlin, ZUur eıitJK SECINCT Hochblüte die Stadt IN Weltgeltung durch die dafür Verständnis haben, ihr, denen ı den zurückliegen-
den Jahrzehnten Kräfte zerbrochen sind, die unzerstörbarWoucht ihrer industriellen WIC Leistung; heute schienen:; hr, die ihr geschichtliche Größen habrt unter-Gegenstand der Weltachtung ob des erschütternd harten

Schicksals das der Krıeg und Folgen über S1C gebracht ehen sehen, die Aus fernen Jahrhunderten kamen un
denen menschliche FEinsicht ıhrer Begrenztheit vielleichtund das Y  0  hre Söhne un Töchter IMI1Tt zähem Mut noch Jahrhunderte versprochen hätte Neın, Diesseits-haben

Ihr habrt als Tagungsort Berlin gewählt un euch AUS ÖOst sınd NIie Letztes iıcht einmal das Alter des
christlichen Glaubens 111 C1iN solches sein Kın Letztesund West dort eingefunden, laut bekunden WI1T sind VWahrheit un Gnadenkraftgehören ZUSAMMCN, un die Jahre der Heimsuchung, wEeit

entfernt uns vrennen oder einander entfremden, er Glaube 1ST C1inMn Geschenk Gottes, das ihr jeden Tag
IMI demütigem ank entgegennehmen sollt er 1St EINGhaben das Bewußtsein, daß WITr Brüder un Schwestern Gnade, die ihr NUur durch beharrlıiches Gebet festhaltensınd UT geschärft und den Wıllen F  CS leiben, NUur Vel-

stärkt Und WeNn se1t hundert Jahren der Bonifatius- könnt: 1SE CIn überirdisches Glück, das iıhr diesen
freudlosen Zeıten euch 980[  cht entwenden lassen dürft;:verein die Katholiken Deutschlands aufrief, sıch
1SE aber erster Stelle Wahrheit, unbedingte seinsmäfßıgeam  UtLu: un überall da Hıiılfe bringen, S$1C

Glaubensgenossen Not wußten, mu{(ß dıie VWırkungs- Wahrheit, deren Grund ihr klar erkennen könnt un tief
uer ewußtsein einsenken Dann wırd egenkraft dieses heiligen Bundes un VOTL allem die iıh beherr-

schende Idee heute euch allen lebendig sein JE sSe1it un Gnade, lück un Kraft wirken auch der Hoft-
der Stunde seiner Gründung stehe Cin für den ande- nungslosigkeit der Gefangenschaft auch Frondienst

der kaum mehr unterbrochenen schweren AlltagsarbeitICN, un keiner fühle sich verlassen un vCrgeSSCNH, soll
1ssen die anderen denken mich beten für mich und Damıiıt sınd Wır bereıts beim zweıten Hınvweıis angelangt,
helfen INır den Wır euch geben wollten: Lebt ı Bewußtsein des

nermeßlichen Reichtums, den uer Glaube euch schenkt!Ihr habt Tagung das Merkwort gestellt „Gott
ebt Ja, Gott ebt un Seine acht erstreckt sich von Ihr kommt, geliebte Söhne un Töchter, Tag tür Tag'ı
C1NeEM Ende zum anderen un urchwaltet vollkommen Berührung INIT der Weltanschauung des Materijalismus;
das An (vgl Weish O  Ö  S Auch die Großstädte, die WCN1Lg ihr steht Nahkampf IN1L ihr. Für S1e 1ISTt die ateriıe
mehr das Zeichen des Gottesglaubens der Stirn tragen, das Eınzıge un das Letzte Der Glaube der aterlie
auch die Schichten VO Menschen, die Gott den and den Ge1st9der S16 SC1NCIMN Wesen überragt und
der Dınge gyeschoben un VErgCSSCH haben, auch JENC, dıe schlechthin beherrscht.
bewußt Sein Dasein leugnen un für die Gottlosigkeit Die ftortschreitende Industrialisierung unTechnisierung
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des gesamten Daseins droht deHN  M!  %  %“:7  A  A  !‘J  K  P  A  ©  59  }  %  g  des vgeéamtth Dasems droht de  n  ’cinielndn‚ ' scän‘c Seib-  G'la.u>b'cvn schwmgt: i@méf lebendiémié‚ daß flnsere c1gem;  ständigkeit und seine Freiheit zu erdrücken. Der Materia-  liche Heimat der Himmel ist und daß wir schon jetzt  lismus setzt dem die Krone auf, indem er jenen unnatür-  dort Bürgerrechte genießen (vgl. Phil. 3, 20). Das aber ist  lichen Zustand zur Weltordnung erklärt und den einzel-  die Erfüllung aller Sehnsucht nach Heimat, Frieden und  7R  Liebe.  nen zur Nummer im Kollektiv herabwürdigt. Der Glaube  bäumt sich dagegen auf. Er wird den Persönlichkeitswert  Das ist es, was Wir euch zu eurem V7  .  5, K-gtholikenta‚g zu  des Menschen bis zum letzten verteidigen. Persönlichkeit  sagen wünschten.,  sagt aber Selbstbewußtsein und Freiheit, Selbstbestim-  Ihr habt auf seinem Programm eine Gebetsstunde ange-  mung und Verantwortung, Geistseele und Unsterblich-  setzt, die von allen Glaubensgenossen eures Vaterlandes  keit. Solange es noch gläubige Menschen gibt, und wenn  mitbegangen werden soll. Wir können nur hoffen, daß  sie in Ketten lägen, darf der  dieser den weittragenden Verantwortungen der gegen-  f  Materialismus nicht von  }  Sieg reden.  wärtigen Stunde so sehr entsprechende Plan richtung-  Der Materialismus kann als Höchstes nur Macht: und  gebend für die Zukunft werde. Seid ein Volk von Betern,  die‘ Priester an der Spitze, dann braucht ihr nicht zu  Gewalt gelten lassen. Der Glaube setzt das Recht über die  Macht, vor allem die Menschenrechte, bestimmte Rechte  bangen um die kommenden Dinge, so verschleiert sie  des einzelnen und der Familie. Sie sind ursprünglich und  augenblicklich vor euch liegen mögen. Beschwört und  unveräußerlich. Sie sind da vor jeder irdischen Gewalt,  bestürmt den allmächtigen und barmherzigen Gott, daß  Er in unendlicher Weisheit, Huld und Güte Seine Vor-  auch vor der Staatsmacht. Der Staat ist berufen, sie anzu-  erkennen und zu schützen. Sie können auch nie dem Ge-  sehung und Gnade über die ganze Welt hin walten lasse.  meinwohl geopfert werden, weil sie gerade wesentlicher  Geht sodann jeden Tag mit neuem gutem Willen an die  Bestandteil desselben sind. Das ist katholische Welt-  hehre Aufgabe heran, eurem Glauben entsprechend zu  anschauung!  Jeben. Seid eines Sinnes, und zwar jenes, den der Heilige  Der Materialismus heutiger Prägung mündet nach seinem  Geist in euch anregt durch die Leitung derer, die Er  eigenen Geständnis aus in Kampf, der Glaube in die Liebe.  bestimmt hat, unter der Führung des Nachfolgers Petri  „Gott ist die Liebe“ (1 Joh. 4, 16), und auch für den Men-  die Kirche Gottes zu regieren (vgl. Apg. 20, 28). Lebt so,  schen ist das Höchste die Liebe (1 Kor. 13, 13). Der dies  daß euer Wort und euer Wandel der Ruf Gottes an das  sagt, nimmt die Liebe Gottes und des Nächsten als eines:  Gewissen und das Herz der Ihm Fernstehenden sein  wo wahre Gottesliebe, da ist auch Nächstenliebe; wo echte  könne. Dies ist das herrlichste Apostolat, zu dem ihr beru-  fen seid.  Nächstenliebe, da auch Gottesliebe.  Der Glaube ist darum auch die Rettung des sozialen  Daß Gott eurem Wollen und Beginnen das Vollbringen  Lebens. Das Gemeinschafts- und Gesellschaftsleben sackt  gebe, als Unterpfand dessen erteilen Wir euch allen:  im Materialismus zwangsläufig ab zum machtmäßig  euren Oberhirten Unseren ehrwürdigen Brüdern, den  beherrschten Kollektiv. Wahres soziales Leben kann nur  Priestern, dem gläubigen Volk, euch der mütterlichen  gedeihen auf dem Boden der Achtung und Ehrfurcht vor  Liebe und der Gnaden auslösenden Fürbitte der reinsten  Jungfrau und Gottesmutter Maria mit Inbrunst empfeh-  dem Menschen als Persönlichkeit. Diese Achtung und Ehr-  furcht sind aber nur möglich, wo der Glaube an Gott,  lend, aus der Fülle des Herzens den Apostolischen  %  Seele und Unsterblichkeit herrscht.  Segen.  Der Materialismus kennt nur die todgeweihte Zeit. Der  ‚Das Grußwort der evangelischen Brüder  Glaube verbürgt uns Auferstehung und Ewigkeit.  Der Materialismus ist endlich seelische Heimatlosigkeit.  Danach überbrachte Präses D. Kreyssig die Grüße der  Millionen von euch haben die Bitternis des Verlustes der  r  evangelischen Christen:  irdischen Heimat durchkosten müssen, jenes Fleckens auf  „Der Präsident des Deutschen Evangelischen Kirchen-  der Erde, wo das elterliche Haus stand, wo die Väter und  tages, Dr. von Thadden-Trieglaff, hat mich beauftragt,  Vorväter als freie Menschen zufrieden lebten. Der Mate-  rialismus macht aus der Heimatlosigkeit wieder einen  dem 75. Deutschen Katholikentag die Grüße der evange-  lischen Christenheit zu überbringen, die sich in der näch-  Grundsatz und fügt zur irdischen die seelische. Ihm ist  sten Woche in Stuttgart zu ihrer vierten großen Jahres-  der Mensch ja nur ein Quentchen Materie. Die Materie  tagung versammeln wird.  kann man aber umsetzen und vertauschen, wie und wo  man will. Wie viele von Euch haben die Praxis dieses  Der Herr, der heute in Berlin an einem Brennpunkt welt-  politischer Entscheidungen sein Volk versammelt, es ist  Grundsatzes erschütternd an sich erfahren müssen!  derselbe majestätische und barmherzige Herr, der es vor  Der Glaube ist Heimat. Im Glauben und als Kinder der  Kirche seid ihr euch selbst nicht fremd und auch den  einem Jahr hier zum Deutschen Evangelischen Kirchentag  entboten hat. An die Stelle, wo im Herzen Deutschlands  anderen nicht. Sie sind eure Brüder und Schwestern, alle  und Europas eine letzte Gefährdung der abtrünnigen  einig‘ in den gleichen innersten und höchsten Überzeu-  Welt zeichenhaft deutlich wird, ruft Gott seine Kinder.  gungen, in gegenseitiger Achtung und Liebe, um Gottes  Unter Wort und Sakrament, im einmütigen Lobpreis des  und Jesu: Christi willen, der in der hl. Eucharistie sein  Dreieinigen Gottes, ereignet sich mitten in der Massen-  Zelt. unter euch aufgeschlagen hat. Wo ihr die Kirche  haftigkeit der modernen Welt Kirche, der Leib Christi.  findet, da findet ihr ein Stück Heimat. Und selbst wo der  Und das Haupt des Leibes ist der Herr der Welt, Er, der  Kirche der Zugang versperrt sein sollte, bleibt euch immer  da war, der da ist und der da kommt, der Lebendige. So  noch im persönlicheni Glauben seelische Heimat, auch in  ist im Namen Dessen, der für uns alle gelitten hat, auch  der Fremde und Verbannung, jedem für sich allein wie im  unter uns nicht umsonst gelitten worden. Es ist der Vater,  Umgang mit Schicksalsgenossen, die seinen Glauben teilen  der uns mitten im Gericht über unseren Abfall Seine  oder wenigstens vom Dasein des persönlichen Gottes und  Gnade darreicht, Sein Wort uns wohlgeraten läßt. Es ist  der. Vater, der uns zwischen zwei tödlich verfeindeten  von der eigegcn Unsterblichkeit überzeugt sind. Denn im  557einzelnen, seine Selb- Glauben schwingt immer lebendig mit, daß unsere CIgenNtständigkeit und seine Freiheit erdrücken. Der ater1a- iıche Heimat der Hımmel 1st und daß WIr schon Jetztlismus dem die Krone auf, ındem jenen unnatuür- dort Bürgerrechte genießen (vgl hil 8 20) Das aber istlıchen Zustand ZUur Weltordnung erklärt und den einzel- die Erfüllung aller Sehnsucht nach Heimat, Frieden und

Liebenen Zur Nummer 1MmM Kollektiv herabwürdigt. Der Glaube
b:  aumt  . siıch dagegen auf Er wiırd den Persönlichkeitswert Das 1STt CS, w as Wır euch K-gtholikenta.g Zu
des Menschen bis ZUuU letzten verteidigen. Persönlichkeit wünschten.
Sagt aber Selbstbewußtsein und Freiheit, Selbstbestim- Ihr habt auf seinem Programm eine Gebetsstunde ange-
MUnNng und Verantwortung, Geistseele un Unsterblich- setzt, die von allen Glaubensgenossen Vaterlandes
keit. Solange CS noch gläubige Menschen 1bt, un: wWenn mitbegangen werden soll Wır können NUur hoffen, daß
S1ie 1n Ketten lägen, darf der dieser den weittragenden Verantwortungen der vegen-Materı1alismus nıcht VoNSıeg reden. wärtigen Stunde schr entsprechende Plan richtung-Der Materialismus ann als Höchstes NUur acht un gebend für die Zukunft werde. Seid eın olk VO  3 Betern,

die Priester der Spitze, dann braucht ihr nıchtGewalt gelten lassen. Der Glaube das echt über die
Macht, VOTLr allem die Menschenrechte, bestimmte echte bangen die kommenden Dinge, verschleiert s1e
des einzelnen un der Famıulie. Sie sind ursprünglich un: augenblicklich VOTL euch lıegen möÖögen. Beschwört un
unveräußerlich. Sıe sind da VOrTr jeder irdischen Gewalt, bestürmt den allmächtigen un barmherzigen Gott, daß

Er in unendlicher Weisheit, uld un Güte Seine Vor-auch VOor der Staatsmacht. Der Staat 1St berufen, S1e anzu-
erkennen un: schützen. S1e können auch Nıe dem (5es sehung un Gnade ber die Nn Welt hin walten lasse.
meinwohl geopfert werden, weiıl S1e gerade wesentlicher eht sodann jeden Tag mMIit m Wıllen die
Bestandte:il desselben sind. Das 1st katholische Welt- hehre Aufgabe heran, Glauben entsprechend
anschauung! leben. Se1id eines Sınnes, un ZWar jenes, den der Heıilige
Der Materijalismus heutiger Pragung mündet seinem Geist 1ın euch anregt durch die Leitung derer, die Er
eigenen Geständnis Aaus 1n Kampft, der Glaube in die Liebe bestimmt hat, der Führung des Nachfolgers Perrı
„Gott 1St die Liebe“ Joh 4, 16), un auch für den Men- die Kirche Gottes regieren (vgl Apg 20 28) Lebt S
schen 1St das Höchste die Liebe Kor 13, 13) Der dies daß CUueCrT Wort un Ceuer Wandel der Ruf Gottes das
SagtT, nımmt die Liebe Gottes und des Nächsten als eines: Gewissen un das Herz der Ihm Fernstehenden seın

wahre Gottesliebe, da 1st auch Nächstenliebe; echte könne. Dies 1st das herrlichste Apostolat, dem ihr beru-
fen se1d.Nächstenliebe, da auch Gottesliebe.

Der Glaube ist darum auch die Rettung des so7z1aAlen Daß Gott Wollen un: Beginnen das Vollbringen
Lebens. Das Gemeinschafts- und Gesellschaftsleben sackt gebe, als Unterpfand dessen erteilen Wır euch allen
1 Materialismus zwangsläufig Ab zum machtmäßig Oberhirten Unseren ehrwürdigen Brüdern, den
beherrschten Kollektiv. Wahres soziales Leben kann nur Priestern, dem gläubigen Volk, euch der mütterlichen
gedeihen auf dem Boden der Achtung und Ehrfurcht VOTr Liebe und der Gnaden auslösenden Fürbitte der reinsten

Jungfrau und (sottesmutter Marıa mM1t Inbrunst empfeh-dem Menschen als Persönlichkeit. Diese Achtung und Ehr-
furcht sind aber 1Ur möglıch, der Glaube Gott, lend, Aus der Fülle des erzens den Apostolischen
Seele und Unsterblichkeit herrscht. egen
Der Materialismus kennt 1Ur die todgeweihte Zeıt. Der

Das Grußwort der evangelischen BrüderGlaube verbürgt uns Auferstehung un Ewigkeit.
Der aterlalismus 1St endlich seelısche Heimatlosigkeit. Danach überbrachte Präses Kreyssig die Grüße derMillionen von euch haben die Bıtternis des Verlustes der evangelischen Christen:
irdischen Heıimat urchkosten müssen, jenes Fleckens auf „Der Präsident des Deutschen Evangelischen Kirchen-der Erde, das elterliche Haus stand, die Väter und LAageCs, Dr VO|  3 Thadden-Trieglaff, hat mich beauftragt,Vorväter als freie Menschen zufrieden lebten. Der Mate-
rialismus macht aus der Heimatlosigkeit wıieder einen

dem 75 Deutschen Katholikentag die Grüße der CVANZC-
ıschen Christenheit überbringen, die sıch 1n der na  ..  ch-

Grundsatz un fügt DA iırdischen die seelische. Ihm 1St sten ın Stuttgart ihrer vierten großen Jahres-der Mensch Ja NUur ein Quentchen aterıe. Dıie aterije tagung versammeln wiırdkann INa  3 aber Un vertauschen, WI1Ie un
na  3 11l Wiıe viele VO  $ Euch haben die Praxıis dieses

Der Herr, der heute 1n Berlin einem Brennpunkt welt-
politischer Entscheidungen se1n olk versammelt, 1ST

Grundsatzes erschütternd siıch ertahren müssen! derselbe majestätische un barmherzige Herr, der VO:
Der Glaube 1St Heıimat. Im Glauben und als Kinder der
Kırche se1id ihr euch selbst nıcht fremd un auch den

einem Jahr hıer ZzUu Deutschen Evangelischen Kirchentag
entboten hat An die Stelle, im Herzen Deutschlandsanderen nıcht. Sıe sınd CUr«e Brüder und Schwestern, alle un Europas ine letzte Gefährdung der abtrünnigeneinig‘ in den gleichen innersten un Ööchsten Überzeu- Welt zeichenhaft eutlıch wird, ruft Gott seine Kinder.

gungen, 1n gegenseitiger Achtung un Liebe, CGottes Unter Wort und Sakrament, 1 einmütigen Lobpreis des
un Jesu' Christi willen, der 1n der hl Eucharistie sein Dreieinigen Gottes, ereignet sich mıtten 1in der Massen-
Zelt euch aufgeschlagen hat VWo ihr die ırche haftıgkeit der modernen Welt Kirche, der Leib Christia.
findet, findet ıhr eın Stück Heımat. Und celbst der Und das Haupt des Leibes 1st der Herr der Welt, Er, der
Kirche der Zugang se1In ollte, bleibt euch immer da WAaTr, der da 15t un der da kommt, der Lebendige. Sonoch 1m persönlichen Glauben seelische Heimat, auch in 1St 1m Namen Dessen, der für uns alle gelitten hat, auch
der Fremde un Verbannung, jedem für sich allein wI1ie 117 uns nıcht uUumMSONST gelitten worden. Es 1St der Vater,
Umgang mit Schicksalsgenossen, die seinen Glauben teilen der uns mitten 1m Gericht über unseren Abfall Seine
oder wenigstens VO Dasein des persönlichen Gottes und Gnade darreicht, Sein Wort uns wohlgeraten aßt Es 1St

der Vater, der uns zwischen 7wel tödlich verfeindetenVOo der cigegcn Unsterblichkeit überzeugt sind. Denn 1m
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Welthälften A} eINer and über dem Abgrund hält, auf hier laut werden wird Öget Ihr reich un nachhaltig
daß W17 vollends lernen sollen, Ihm allein un SC1IN, WIC dem Allıebenden gefallen hat, uns
VO  5 Ihm alles erwarten, Er, Er selbst spricht uns in VOLT Jahresfrist über Bıtten und Verstehen SCRENCH Das
Seiner Kırche das Leben walte Er ı Gnaden!“
‚Das lebendige Zeugni1s verantwortlichen Kırche‘,

autete VOr drei W ochen die Botschaft des Lutherischen bin der Herr, Deıin Gott“
VWeltbundes Hannover Wählt das Leben will
nächste Woche der Stuttgarter Kirchentag aller Welt - Den Höhepunkt der Eröffnungsfeier ıldete die große
rufen Ist dieser Ruf ‚Wählt das Leben‘ nicht W1€e der ede Marıo VO  e} Gallıis Saß Zürich Sie War ıhrer
Klang der Epistel ı unseren gEMEINSAMEN sonntäglichen großartigen, schr freien und bewegten Rethorik auch 1nNC

chrifttexten, CUCT Generalthema 1aber WI1IC der Kontra- der rednerischen Höhepunkte des Katholikentages./Unser
punkt des Evangeliums dazu, der fortklingt, WI1G der tiefe Text annn nıiıcht mehr, als das gedankliche Gerüst -  wI16e\  der-
Ton Geläut Gott lebt!? geben.
Ya es 1SE die Gnade, das Erbarmen des richtenden, heili- Gallı betonte zunächst SC1 siıch kein Freund
Cn Gottes, daß W'1T Eıintreten für die uns anvertraut VO Katholikentagen, weıl iıhnen die Gefahren der
Wahrheit vVvVon der uns nıemand entbindet, des Masse lauerten un WEn nıcht e1nNn konkretes Wort
Herrn wıieder ansıchtig und innegeworden sind der ZUuUr Stunde gesprochen werde der Leerlauf drohe, aber

dieser Katholikentae Berlın, durch die konkrete S1itua-hinter aller gebrochenen un geteilten Wahrheit selbst
und allein die Wahrheit un der Weg un das Leben 1ST L10N bedingt sCec1 1Ne Notwendigkeıt „50 wollen WIr 1er
Es 1ST Sein Erbarmen, daß Er uns, ohne dafß WILr VO  3 der also dieses notwendige Bekenntnis ablegen, Vertrauen

auf Ihn, der sich selbst durch Bekenntnis hier undanvertrauten Wahrheit eLwAas preiszugeben rauchten,
wıieder aufeinander hören macht daß Er uns Seinem heute bezeugen 11l CC  CC

Wort auf Ihn un damıt auch aufeinander zuwachsen Wer bezeugt, muß WI1SSCNH, W Aas R bezeugt Es geht
läßt, die SanNzc Wahrheit ergreifen Es 1ST Seine — uns als Christen nıcht erster Lıinıe den Gott der
nennbare Liebe, dafß die brüderliche Liebe, vielleicht Philosophen, der Nnu  — leicht e1in „schielender“ Gott
unter Schmerzen, wachsen aßt uns, daß uns die ware sondern den Gott der Offenbarung Deshalb
ugen geöffnet werden tür die verpflichtende Wirklich- haben die Katholikentagsreden Worte der Heiligen
elit der CM!  Cn Herkunft un des gEMEINSAMECN Schritt ZU Thema Unser Bekenntnis hiıer gilt unserem

Zieles. Sein Werk CS, daß allgemach die Stelle von Herrn un unserem Gott
eid und Mifßtrauen CIM VWetteifer Zur Ehre des

(Grott der HerrEINCINSAMEN Herrn, Einstehen türeinander un: eiNe br  -  .
derliche Freude dem, Was dem anderen geschenkt ı1SE. Menschenbegriffe sind unzureichend 1ne göttliche
Aus dem Leiden Christi wiıllen, Brüder iSt das Wirklichkeit auszudrücken Das Wort „Herr erweckt
geboren, und unter dem Kreuz wıird 6S sich vollenden heute bei vielen die Vorstellung Despoten,
Denn das Kreuz, IN1ITt welchem Gott sıch durchsetzt, le1- willkürlichen Machtgebrauches, selbstsüchtigen
dend seli Liebstes opfernd durchsetzt abtrünni- Freude Herrschen
gen Welt, das Kreuz INITt welchem Gott NSeEeTEC ftrömm- Gott als Herr 1ST nach der Heiligen Schrift nıcht Er
sten Wünsche un Vorstellungen bricht un: verwandelt, besitzt ZWar alle Macht Hımmel un Erde hat er gemacht
dieses Kreuz, Wahrzeichen tietster Niederlage un Er- un: erhält S1IC jedem Augenblick ihres Daseins. In dem
nıedrigung, 1STt das Sıegeszeichen unNseICS Herrn So ISTt Augenblick, da (iiz nıcht mehr der Herr der Welt sein

ein Sıegel darüber, daß Er Gedanken des Friedens wollte, würde alles Sichtbare uns un WIr selbst ı
ber uns hat un nıcht des Leides, Wenn ZUE Schlußfeier das Nıchts versinken. Die Macht besitzen un das echt
des 75 Katholikentages Olympıa Stadion Berlin ZUr acht diese Z WEl Wesenszüge, die beim Menschen
dasselbe Kreuz über Euch stehen wird WI1IC über dem oft tragisch auseinanderfallen, sind beı Gott e1iNs. Er 1STt
Dritten Evangelischen Kirchentag gestanden hat wirklich der Herr, un muß der Herr sC1NHN.
INITt olz und Fısen dasselbe Kreuz Und uer Bischof 1St Im Verhältnis Gottes ZU Menschen findet aber
es BEWESCNH, dem dieser Gedanke gegeben wurde weiß e1iNe Art Herrschaftsteilung STAtt. Eın Psalmvers Sagt:

Mıt uns freuen sıch die Engel Hımmel darüber Der Hımmel gehört dem Herrn die Erde aber hat
Wıssen SJıe aber auch Freunde, WAas Millionen den Menschenkindern gegeben Im Himmel der Escha-
evangelıscher Christen, die INIT den Losungen der Brüder- tologıie, Ende der Zeıiten der Vollendung wird
gemeinde leben, heute ZUr Eröffnung des 75 Katholiken- Gott SC1IN Alles Allem Hıer der vergänglichen eit
tages, WIr einander Christi Namen grüßen, VO:  @; jedoch hat u15 Gott die Welr überlassen, damıt WITLT SIC

Gott als Tageslosung zugereicht bekommen, VOTr Jahren gestalten un unlls ıhr verwirklichen Er 1St gleich
Hunderten VO  e Schriftstellen tür diesen sa durch das Vater, der SC1NCM Sohn Ce1in Spielzeug gibt Das Spiel 1SEt

LOos bestimmt? Donnerstag, den 1 Mos Kap 13 erns 1ST Spiel der Prüfung, dem sich der Mensch
bewähren muß dem er Herr un Diener zugleich seinVers das Wort des Berliner Kirchentages 1951

Abraham sprach Lot Laß doch ıcht Zank SC1IN - soll Herr gegenüber der Welt, Diıener VOLT Gott dienen-
schen INr un dir Un: zwıschen INne1iNEeEN und deinen Hır- der Herrscher un herrschender Dıiener Dıi1e Regeln des
ten Wır sind doch Brüder Spieles SIn eingezeichnet die Natur der ınge und
Wır schauen MI1C ank Gott un brüderlicher Liebe die Natur des Menschen („das Gesetz geschrieben euIc

auf das, euch geschenkt und NUu  3 dieser Gottes- Herzen“) Wer sich diese Regeln verfehlt, der wird
ıcht 1Ur das Spiel 9 wırd S1 selbst zerstorenstunde Berlın bezeugen aufgetragen 1STt Wır danken

Gott, dafß 1U  a durch euch ein Wort, hohe Testament Wer diese Regeln befolgt, wird sıch selbst un die Weltr
Seines Sieges und Seiner heimlichen Königsherrschaft verwirklichen Das gilt VO: einzelnen un VO!  3 der (Ge:
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meinschaft der Menschen, VvVon Punkt der Geschichte INNIgSCr der Herr des Menschen se1in Darum entschloß
und VO  } ıhrem BANZCH Verlauf sich, unserem Spiel mitzuspielen als C111 Spielgefährte.
Die Erde gab er den Menschenkindern In dieses Spiel Wenn das Ite Testament redet VO „lebendigen“ Gott,
greift Gott nıcht CIn selbst dann nıcht wWwenn WIr Men- dann nıcht schr den Gott, der die Erde

greift und tragt, als vielmehr den Gott, der durchschen die Regeln des Spieles verletzen und uns alleinı-
SCH Herrschern aufwerten wollen Unsere Miıßachtung der außerordentliche T aten VO  3 die Welt eingreift
Spielregeln wıdernatürliches Gebaren Er führt das olk AUuUs AÄgypten heraus durch das Rote

Meer xibt Wasser Aaus dem Felsen, ©T1 spendet MannaFamilie, Wırtschaft Staat vergewaltigenden
Gebrauch der Technik wırd vielleicht inmanenten VO Hımmel efiehlt, die eherne Schlange aufzu-
Katastrophen führen, die WITLr indirekt Strafgerichte stellen, sendet Feuer VO Hımmel das Opfer VOI-

zehren Das 1STt der lebendige“ GottCiottes CNNEN können Sıie bedeuten aber nıcht CIM beson-
deres Eingreifen (sottes S1e bedeuten Gott äßt dem ber alles dieses Wirken VON außen nach NNCNH, WIC es das
Menschen die Erde SOWEIT S1C überhaupnt lassen kann Ite Testament uns schildert hat NUuUr den vorbereitenden

Sınn tür (jottes Eıntreten diese Welt Es bedeutet NUurbleibt S1 trenu Er hat die Welt dem Menschen DCcCRC-
ben auch be1 allem Mißbrauch wırd SIC ihm nıcht die Ankündigung des gyroßen Ereign1sses, daß der wıge
wieder nehmen bis N! Zeitpunkt da das Spiel die elit kommt der Allmächtige die Ohnmacht der

Kinder als VvVon ihnen, von NN nachEnde 1St Das iISt n Zeitpunkt VO  — dem Jesus ZESARL
Nıemand kennt den Tag und dıe tunde Dann wird außen die Welt umzugestalten langsam wachsend der
austeılen Lohn und Strafe, dann wiıird der Hımmel begin- eıit die eit ZUE Ewigkeit wandeln, das Endliche

IMI Unendlichkeit üllen, Aaus den Knechten FreundeNCM, der allein Gott gehört iıne unglaubliche Grofßzügig-
eit Gottes lıegt diesem Handeln iıne Herrlichkeit machen So StEIgTt Gott als Miıtspielender diese
des Herrn, die WIT nıcht können Welt wird CIn Stück Welt nıcht irgendein Stück

sondern die Mıtte der Welt, das Herz der WeltDie Erde gab den Menschenkindern der Mensch der
die Gesetze die Gott die Natur un das Menschen- Dieses sein Wiırken als Mitspieler der Menschen geschieht

DU nıcht mehr VJIN außen herein erfolgt nach demherz geschrieben, nıcht hält dıe Welt un sıch (jeset7z der Entfaltung Er nın selber C1in Samenkorn,celbst FEın indirekter Fluch Gottes trıfit ıh nach 11I1MMa-

nentem (jesetz bereits dieser Welt Es Z1Dt neben dieser das dıe Erde fällt und Nnu  3 langsam die Erde sich
zıcht, seiINeM Lebensgesetz einverleibt, wächst un wächstAuflehnung Gott den Herrn, aber noch 1Ne Z weıitfe
Zu Baum, „ 1 dessen Zweigen die Vöglein nısten“(DieWEeITt gefährlichere S1EC bestände darıin, da{fl sıch der

Mensch ZWar die Spielregeln hıelte un der Wunder, die auch hier geschehen O  9 sind ganz ande-
immanenten Strafe der Geschichte eNtfrınnNen würde recr Art als JeENC des Alten Bundes Jene hatten nen

aAußerlichen Charakter, diese sınd Ausdruck iNNeEe-Gott aber die Ehrung als Herrn VELWECISCIN würde IDieser
ensch würde ich mich (sottes Plat-z wohnenden Lebens, Vorwegnahme schon werdenden

Umgestaltung.
aus mMeINer Natur die iıch onkret analysıere, und AaUuUs der Wenn diese Darlegung SUMMET, dann folgt daraus, dafß
Analyse des Weltalls mich erfasse ıch die Regel des sich heute das eich (Sottes ausbreitet nach Gottes Willen
Spiels Jeugne aber, dafß hinter diesem Spiel noch eben durch dieses Wachsen Christ]ı den Menschen VO  3

1St Dieser Mensch würde bıs Nnınen nach außen Träger der Ausbreitung des göttlıchen
Punkt glücklich sein vermöchte Frieden Lebens 1ST einerse1its das Wunder der Kirche, anderseits

un Fortschritt Zz.u sichern, wiche ] keinem Punkt VO  — das Zeugn1s des „gewarchsenen“ Christen. Das Wort
dem ab, Was WILr dıe Forderungen des Naturrechtes neN- (jottes 1STt Fleisch Ce1InNn Stück der Welt geworden. Es
NCNH, ausgenomme die Gottesverehrung. Die Lüge säße wächst durch das Wort des gewachsenen Christen. Dabei
verborgen hinter vielen Wahrheıten, dort nıcht dürfen WITL das „ Wort“ nıcht CNS einschränken auf das
mehr Wahrheiten, sondern die Wahrheit geht gesprochene Wort „ Wort alles menschliche Handeln
Dieser Mensch kann erst entlarvt werden durch das Ende Zzu andern. SOWEIL dieses außere Handeln Zeugn1s
des Spiels, durch den „Jungsten Tag, un: eshalb 1STt erst geISTIgEN Wirklichkeit ist! {J)as heißt Gottes Reich breitet
dieser Mensch VO  3 dem WITLr heute noch WEeIL enttfernt sıch AUuUSs durch das Zeugnis lebendiger Christen, gewach-
scheinen der Antichrist! Christen Daraus folgt W o die Kıirche
Dıie Erde gyab den Menschenkindern ein großer Trost Christi1 Verkümmerungserscheinungen tehlt

gewachsenen Christen W o MACHGT: gewachsene Christenlıegt darın, wWwenn WwW1r dieses Leben autf Erden nıcht als
das Letzte, sondern ur als Spiel nehmen ]au- vorhanden sınd wächst auch das eich Christi
ben Es 1STE ein ernstes Spiel WI1e jedes echte Spiel 1STt Auf dieses 110e müßte daher Nsere gesamte Seelsorge
ber das anscheinende Verlieren diesem Spiel wenn abgestellt seıin auf die gewachsenen Christen, auf
mich durch Krankheit oder Unglück ein frühzeıitiger Tod Christen, deren Leben C1iMN unbedingtes Zeugni1s für den
erreicht, der iıch durch die andern und ihre Spielver- Jebendigen, den menschgewordenen Gott Sıcher z1bt
Jetzung n1  cht ZU Zuge komme verliert SC1INECINL dieses Zeugnis auch heute, CIM Zeugni1s ohne Lärm,
etzten Ernst sinke sterbend ı die mütterlichen Arme aller Schlichtheit aut allen Lebensgebieten, Dıaspora-
Gottes des Herrn. gegenden und altkatholischen Ländern Man redet viel
Gott 1SE ein erdrückend großzügiger Herr - davon daß die geschlossen katholischen Gegenden heute
yleich ein unsagbar gutiger Herr mehr un mehr überflutet werden VO der „modernen
Damıt 1St jedoch noch nıcht erschöpft, w ıas uns Gott sa Welrt W o N „gewachsene Christen z1bt haben WIr diese
über SC11I Herrsein Er begnügte sıch nicht Anfang un Überflutune nıcht türchten NUr dort das Christen-
Ende der Menschengeschichte stehen und alles jedem ur  3 NUuUr noch außere Erfüllung ohne Nnneres Leben 1ST, 1SE

Augenblick and halten Er wollte 1e] diese Überflutung gefährlich
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In dieser Hinsicht könnten freılıch manche Anzeichen Jüngling,der ZWAar MLt Ehren studiıeren könnte _ aber
bedenklich StEIMMEN. Wirkliches Leben Andet iININ:' die AaUus christlicher Bescheidenheit un Liebe Zur Nachfolge
Möglichkeit UT Entfaltung. In jedem Leben wohnt ıne Christi sein eld Armen MI1tTt großer Begabung 71Dt,

damit studiere, un der selber C1in einfacher, ungebil-unbegrenzte Potenzialıtät. ber WITLr haben heute neben
Zeichen des Lebens doch auch Zeichen der Erstarrung. deter Mann bleibt. Es xibt keine Pflicht, handeln.
Zeichen schlichten Qristlichen Lebens wel Frauen kochen Wo aber gehandelt wiıird Ort 1ST cQhristliches Zeugnis.

erd Sıe sind entgegengesetzten oder Ur allzu Wo viele S‘ der Welt unverständlich, handeln, Ort
wächst das eich Csottesgleichwertigen Charakters. Jedermann sagt S1C können
alt dieses Gesetz schon9 weıl 6S der Weg 1ST, aufsich nıcht vertragen erd Sie sich LAat-

sächlich doch mühsam vielleicht aber E  CS geht. rag dem Gott sein eich VO  - NN nach außen SCIL seiner

ma  } SIC Warum, werden S1Ie agch WILr sind eben Christen. Menschwerdung ausbreiten 11 SO gilt dies doch
Eın qAÄristliches Zeugn1s. Eın Kaufmann erstattfet NeNn besonders aktueller Weıse VO:  3 unserer eıit Dem heuti-
geschäftlichen Gewiıinn, den mühelos un straflos selbst SCH Mensch 1St gut alles fraglıch geworden. Laß

die Sonne sich drehen, wırd C1NeE Erklärung WwW1SSenN.einnehmen könnte, dem Partner. dem nach seinem

Gewissen zukommt. Er handelt SO, weıl Christ 1ST. Reweise ıhm die Wahrheit des Christentums, WIr:  d
Die anderen Mıtwisser staunen der Same des Christen- WCN1ISCI auf die Richtigkeit deiner Predigt un deines
tums fälle auf Boden Eın olk hat 1Ne Welt ı Beweilses schauen, als vielmehr sıch fragen Glaubt der
Krieg gesturzt durch verbrecherisches Handeln seEiINer Mann, w as sagt?“ Findet das Zeugn1s echt 1STt

hrung Es verliert den Krıeg Der siegreiche Gegner SENCIZT VWahrheit anzunehmen. Wollen WI1Tr Gottes
14  z bietet die and Zu Wiederaufstieg, nıcht weil selbst Herrschaft heute ausbreiten, brauchen erster

dieses olk wirtschaftlich braucht, vielleicht mıt großen Lıinie „echte 9 „gewachsene Zeugen der Menschwerdung
Christi.CISCNCNH Opfern einfach weil Br C1in Christ Sagc

cht,; daß 6S dieses olk heute oibt ıch Sapc NUur wenn IT Dein Gott
das gäbe, WAarTIfe das ein Zeugnis gewachsenen Christen-

LUMS, und CS WAaTlie der Same tür das eiterwachsen des Neben dem Herrn esteht nıcht zufällig, nıcht als Pleonas-
Dein Gott Für die Juden bedeutete dieses Wort eınReiches (sottes. So herrscht (sott von NN nach außen, geradezu ungeheuerliches Ereign1s: den Bund MITC Gottun auf dem VWeg solcher Zeugnisse 11 die Welt De- Auch dieses Wort VO Bund wird 117 Neuen Testamentwınnen! erhöhrt un entwickelt Es wırd also die Menschheit demZeichen der Erstarrung: Bezeugen WITLr Christen nıcht oft Sohn Cottes vermählt. Der Bund wird besiegelt MI dem

SiNe erstaunliche Phantasielosigkeit? denke Blut elchie des Neuen Bundes. In der Theologie desdie evangelischen Räte. Dıie Armut 15t C111 solcher Rat Es Paulus 15 das Bıld VO  3 der Kirche als Braut Christigab CiNEeE eIt da lebte der Arme VO Bettel Es wr4ar

richtig, auch der, welcher Christus nachfolgen wollte, nıcht weniger wichtig als das Bıld VO] mystischen Leib
Wır wollen jler DUr das eiNne AUS dieser Selbstoffenbarungauf dem Weg vollkommener Hingabe VO Bettel lebte Gottes hervorheben Wenn Gott IMN1IL dem MenschenHeute 15L ein solches Leben praktisch unmöglich Wır Bund schließt liegt darın GG u1ls aum aßbareBettelorden betteln ZWar alle noch aber keiner ebt Ehrung der Person des Menschen. Wirklich: er spieltmehr allein VO Bettel In der modernen Gesellschaft 1ST

C»
AMIO  “ unseIfem Spiel Er W  gt icht VO  en außen,das unmöglıch veworden. Der Arme VO heute 1SE der
NOL1IgT nıcht von NNCMN. Er bietet Gewiß, er „zieht  <Proletarier, der Mensch, der hne Hinterlage VO] den Menschen, aber n1ı1e übersteigt die Mauer unserTe6cSstaglıchen Verdienst lebt, den jeweils verbraucht. Wo 1

der evangelische Ärme, der frei Aaus Nachfolge Christ1 ein Sa Zu Bund Das Mitspielen CGottes nımm nichts
rück VO dem, W as WI1r Sagten. Seine Machtent-solcher Armer würde? Das WwWalie eCin cAhristliches Zeugn1s

heute. \
faltung 1St die Gewalrt der hingebenden Liebe, nıcht des
Zwanges. Das 1St die Wahrheit des Kreuzes iıne eder ich denke die Gemeiinschaft AQristlicher Gemein- ere Liebe hat nıemand Es 15 der Ausdruck höchsterden Wenn eine Stadt „ehn Glocken auf nenTag ı den

Turm'‘ihrer Kirche hängen kann,1ISTt dasschön Glocken sind Wertschätzung der Person. DerMensch 1STt Gottes Partner.
Für Zeugn1s scheint das VO größter Bedeutung

Dine Predigt, S1€e siınd C1inNn Zeugnis der Gottesverehrung. Christentum breitet sich nach Christi Wıllen nıemals A2US
Wenn aber i dem gleichen Land der Nachbar- auf den Pfaden der Gewalt CINZISC Spielregel IStdiözese das eld N:  cht reicht auch Nur den dıe Hingabe als Anfrage die Freiheıit des Partners. Aut
dringendsten leiblichen und seelischen Nöten der Gemein-
den abzuhelfen, dann Wware das leuchtendere AÄristliche dieses freie Ja kommt alles

Wenn dem 1ST, dann erg1ibt sichdaraus, daß alle außere
Zeugnis C1iNEC abe dort hinüber. „Seht, W1e S16 Organisation un alle Bindung Formen der Kultur
einander lıeben“, das ı1STt die Glockenblume des Christen- WEIT qAristlich rechtfertigen Sın als s1e notwendig un
Lums. jenlich sind dieses freie Ja ZU sich hingebenden Herrn
der iıch denke Dıiözesen, deren Priester eiblich un FÜ fördern: we1it schädlich der bedeutungslos aber, als
seelisch AUS Überlastung zusammenbrechen, und andere, S1E dieses Ja hindern. Seien W.LT arum nicht allzu ttraur1ıg,
deren Priester ZWar arbeiten, aber noch Jange icht siıch wenn Christen Kulturformen zerschlagen werden. Es
überarbeiten. Es USTE natürlich daß 1er eın Ausgleich annn A runde geben, denen konkreter Sıtua-
geschaffen wird Viele wohlbegründete Hindernisse stehen t10N Zut 1ST, S uns solche außere Formen Ze1-
dem Würde man aber trotzdem einen Aus- schlagen werden. Erstens: uUunseTrTEesS eIgeENCN Ja Das
gleich zustande bringen, dann Ware das C111 qAristliches 1St dann der Fall, wenn WIr uns solche Formen schr
Zeugnis, das über den Zaun gesechen würde un Leben gehängt haben; daß S1C nicht grundsätzlich aber Cat-
weckte. lich unse Ja Gott überwuchern. Das ware Un-
der ich denke den reichen, aber nıcht grofß begabten relıgion Namen der Religion. Zweıtens: des
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Ja der anderen, der Nichtchristen. Es gibt Stunden der wenn sie sıch der Erde zuwenden wolle, um SIC erfoGeschichte, die reiter siınd als andere ZUuUr Ausbreitung des schen, beherrschen, sS$1Ie dies Nur werde kön-Christentums. In solchen Stunden kann SCIN, da{ß VO durch eCinen Verrat Gott, durch C1iN Sich-auf-sichChristentum C1iInNn „nacktes“ un: unbezweifelbares Ja ZU selber-Stellen. Wiıe falsch War das doch Gott ı1St kein heid-Kreuz Christi gefordert wırd, selbst wenn die Formen der nıscher Gott, der dem rometheus das Feuer neidet. DıeKultur, i denen steht, VOon den Christen nıcht über- Welr 1ST 1Ne Aufgabe Gottes, 111e Anfrage ihn Eınbewertet werden. Es SIN die andern, denen diese Formen anderes Bild muß über die S eıt ZESECTIZE werden,das Zeugn1s verdecken. Und drıttens annn es SCIN, dafß die Cc1in anderer Augenblick des Abendmahls Christus der
Formen, denen das Christentum sıch ausdrückt ZW9ar Herr hält seiner and das YTOTt Es 1ST der Ausdruck
einmal echte Formen arCch, aber doch MITt dem Wan- der Erde, ihre natürliche Frucht 1ST der Ausdruck derdel der eIit unechten Formen werden. Das Mag ein menschlichen Gestaltung der Weltrt Arbeit, SC1NC5
Wandel ZU Besseren oder auch ZU. Schlechteren SC1H., Handelns, des anzecn Gefüges uNserer Wirtschaft Das
Die nıcht mehr echte Orm verfälscht i beiden Fällen die alles 1ST dieses TOt ıcht TU symbolisch steckt wirk-
Echtheit des Zeugn1sses glaube, A{ heute, da WIr lıch darın, denn NUur 1SE dieses TOot geworden Christus
1NeMmM solchen Zeitwandel stehen scheinen, alle drei hälrt CS and un wandelt seEiINCN Leib der nder geENANNTLEN Gründe ıne SCWISSEC Rolle spielen Trau- dahingegeben wırd Gott spielt MIr Das 1SE des Chri-
ern WITL nıcht allzu sehr, WEeNN Altbewährtes bfällt, das sten Aufgabe dieser Welt Sie beherrschen nach
siıch nıcht mehr bewährt. Das freije Ja des Menschen Z ihren Gesetzen und sich der Kraft Chraästi, die Weltr
hingebenden Gott, der ı unserem Spuiel mitspielt, wıird wandelnd dahinzugeben für CIM Brüder, damıt Gott
dadurch NUur deutlicher sichthar werden. werde alles allem
Man hat uns die Entwicklung der etzten Jahrhunderte Gott ı1SE der Herr Gott. Ist 65 nıcht groß, ihm
oft geschildert als den Weco des Menschen, der sıch VO  ; der dienen?
Autoritätsgebundenheit des Mittelalters auf allen Gebie- Tag der Begegnungten auf die CISCILC Persönlichkeit umstellte C1IN VWeg, auf
dem zunächst F1CS1e2€C Fortschritte stattfanden allmählich Der Freitag stand Zeichen der Begegnung Er wurde
aber alle Gemeinschaftsformen, alle echten Du-Bezie- durch 1Ne Pontifikalmesse des Päpstlichen Beauftragten
hungen verfielen So spaltete siıch dies Christentum, „erfiel für die Vertriebenenseelsorge, Prälat Dr Hartz, der
das christliche Abendland zerfiel die menschliche Gesell- überfüllten Messehalle eröffnet.. Die Predigt hıelt der
schaft jede organısche Ordnung Staat, zerfie]l die Fa- Kapitelsvikar der Diözese Ermland,; Prälat Kather. Sıe
milıe un schließlıch zerfie]l die Person des Menschen wandte sıch die Heıimatlosen AUS dem ÖOsten.
selbst die EerTSLT Bund MITL Du wirklich SI selber „Wo Gott Jebt, da ı He1imat“ ret Cn den Vertriebenen
wırd Sıe zerftiel C1Ne Diskontinuität des Lebens, die Den lebendigen Gott finden WILr Vertriebenen
jede Einheit VEITNISSCHIL äßt Eın Vöglein heute streicheln Zeichen des Kreuzes un: des Kelches. Vor sieben Jah-
MOrgen Menschen morden Mozart hören un liıeben un: Ten hat GOtt euch ein schweres ‚Ite, est SCSPTO-
die Peitsche schwingen über entwürdigte Sklaven ohne chen. ure Sendung 11ST CS, dieser ı die Irre gelaufenen,
Gewissensbisse, als hätte e1inNn anderer gehandelt dem eld und der acht versklavten Welt zeigen,
dem Augenblick verfallen tast WI1Ie C1n Tıier Das 1STt daß ein ensch noch leben kann, ruhig un troh eben
das nıhilistische Ende uUunseTer modernen Entwicklung So kann, WEn alles verloren, aber die Liebe Gottes SC-

tunden hat.schildert an unls pessimistisch die Entwicklung der letz-
ten Jahrhunderte Es 1ST viel Rıchtiges dieser Betrach- Zur gleichen Stunde versammelten sich über 3() 01010 Ju-
Cung Was aber soll geschehen, sıch diesem Nıchtts gendliche Zur Pontifikalmesse j der Waldbühne, die der

Erzbischof VO  - München, Dr. Josef Wendel, zelebrierte.entwinden? Der Mensch steht Begriff, sich der Welt
bemächtigen un: bemerkt i diesem Augenblick, dafß Anschließend trafen sich etwa 5( katholische Berufs- und

sich Ibst verloren hat Standesgruppen, während die über ganz Deutschland VCI-
Heimatvertriebenen den Tag ber aut dem MesS$se-SollenWI1TLr die Welt wieder aufgeben und ı1118 Mıiıttelalter

zurückkehren? Unmöglich. Sollen WITF, uns verlierend ı gelände MmMI1t ihren Landsleuten Aaus der alten Heılımat Cin

Werk der Weltorganisation, diesem Werk des Men- Wiedersehen feierten
Starken Besuch hatte auch die Ausstellung „Glaube—Le-schenge1stes versuchen, u1ls wıeder finden? Vergebliches

Bemühen! Nıe wırd das Werk uns die verlorene Person, en—WVWerk“ auf dem Messegelände S1ie sollte den leben-
die NUur VO Du erschlossen werden kann, wıieder- digen Gott anschaulich machen versuchen un Leben

un Werk Aaus dem Glauben darstellen Die Veranschau-geben. W as also?
sehe oft die moderne Entwicklung e1in Bıld SC- lıchung Gottes durch Schaubilder naturwissenschaftlicher

tellt,das WI1€e Symbol über iıhrem Anbeginn steht. Es AÄArt un die Porträts gläubiger Forscher un Denker IMIT

1STt das Abendmahl Leonardo da Vıncıs Leonardo da Kernsäitzen ihres Gottesbekenntfnisses machte starken Eın-
druck auf das olk Viele Menschen schrieben dieseVıncı War typischer Vertreter der uen eIt. Er Wr

nıcht NUur Künstler, wrar ein Forscher. Er plante Satze ihr Notizbuch In diesem Raum War Auch eine

Buchausstellung, leider CNS untergebracht „Leben unFlugzeug, Unterseeboot un studierte viele tech-
Werk“ dagegen fanden CiNCc dürftige Repräsentation Esnısche Probleme. Sein Letztes Abendmahl, technisch voll-

kommen, schildert ' uns nıcht den wichtigsten Augenblick wurden hauptsächlich Paramente und Erzeugnisse kırch-
der Passahfeier Christı VOTL SC1NCIN Tod Es halt licher Kunst BEZEIYT, Von denen e1in Teıil VOTr allem die
Moment fest, da Christus Sagı „Eıner VO  =; Fuch wird mich Kirchenbauentwürfe, ohl kaum ausstellungsreif War

verraten;“ Judas, die and den Geldbeutel ZC- Aus unerfindlichen Gründen WAar der Hauptraum der Aus-
stellung Propagandabüros katholischer Lebensversiche-krampft, schleicht sich ur Seite <  I 1eb „Es war

aber acht.“ rungsgesellschaften verwandelt worden, deren geistliche
Das War die Tragik der modernen Zeıit, daß S1C glaubte, Gründer Großaufnahme Von den Wänden euchteten
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„Du sollst ke  ine fremden Gotter neben INır haben schaulichkeit PTCISCN. ewiß 1SEt esS gottgewollt, 1ese
Ruhe nufzen als Pause der Besinnung un Erneuerung.Am Abend stromten dann die jugendlichen Teilnehmer ber W'11 arten auf den Tag der vollen Freiheit auf

des Katholikentages aus den 78 Zeltlagern Berlin 1ı allen Lebensgebieten ı Osten.“
der Waldbühne ZUSaMMCN, VOrFr iıhren Oberhirten das Neisinger verglich dann die Anstrengungen des moder-
Zeugnis für Christus abzulegen Man hatte kluger Vor- nNnen Menschen MI denen- des Mittelalters. Während der
aussıcht die Erwachsenen aufgefordert diese Veranstal- mittelalterlichen Welt alle Kräfte gesammelt wurden,
LuUunNng der Waldbühne nıcht besuchen da vermutlıch überragenden Dom Gottes Ehre verkünden, üben
der Platz aum für die zahlreichen Jugendlichen Aaus- heute die Menschen, auch Chrıisten, jedem noch be-
reichen wuürde So versammelten sıch ZUr gleichen Stunde scheidenen Kirchenneubau Kritik Neıisinger 111 dar-
die Erwachsenen Feierstunde den Messehallen, u die Diskrepanz 7zwischen uUuNnseIeCN Bemühungendie, e1] S1C ImMprovisiert Wafr, den Eindruck der verdeutlichen Er prangerte die Reklamesucht unserer eıt
Veranstaltung der Waldbühne vermitteln konnte Dort d die keine Summen scheut, Belanglosigkeitenhatten sıch ANSLATtTt der 70 01010 Jugendlichen machen, w as S1C galr ıcht sC1MH können, während
ungefähr 35 01010 Menschen versammelt, die dicht- tür wichtige, für Welt un Menschen heilsame Einrichtun-
gedrängt das Halbrund der Sıtzreihen die 11l- gCn MIL1L ühe NUr Pfennige zusammengebracht werden
überliegenden Steilhänge der Waldbühne üullten In An- können. Er torderte alle Jugendlichen auf, sıch 1 des
wesenheit des Apostolischen Nuntius, des Kardinals Frings persönlichen. Vorbildes bewufßt sSC111.

der Bischöfe VO  —$ Paderborn, Trıer, Würzburg und Diıe Feierstunde wurde 1 Schein VvVon ungezählten Ker-
Berlin eröftnete der stellvertretende Präsident Eranz
Jensch die Feierstunde Kardinal Frings

zZCcn IMITt Aufführung des Kreuzweges Von Paul
Claudel beschlossen.

kurzen Ansprache, Berlin SC1 Z Treftpunkt der deut-
schen Stäimme AUus Ost und West geworden, Je- Tag des Gebetes
rusalem, das VO allen Seiten die Menschen wallen, Der Samstag wurde M1t mehreren Pontifikalämtern
Gottes Lob SINSCH OSt- un westberliner Kirchen den Messehallen
Nach kurzen Begrüßungsworten VO  > Erzbischof Muench eingeleitet. Auch ine teierliche Liturgie nach byzantı-un Bischoft Weskamm sprach dann der Zweiıte Vorsıit- nıschem Rıtus wurde „elebriert.
zende der Deutschen Katholischen Jugend und Vizeprası- Eın Höhepunkt des Tages un vielleicht des Katholiken-
dent des Katholikentages, Oscar Neisinger Er entwik- überhaupt WAar die Gedenkfeier für die Martyrer des
kelte sC1in Thema Du sollst keine remden (Ötter neben Bıstums Berlin der Freilichtbühne Rehberge, ganz
DL haben durch den 1n wels auf bekannte Bilder So der ähe des berüchtigten Gefängnisses Plötzensee In
ZeIgTE den jugendlichen Zuhörern Begiınn seinCer diesem un anderen Kerkern wurden, WIC das Martyro-Rede Mosesbild Michelangelos (Sottes ‚Orn über den logium SagtT, 15 Priester enthauptet, 400 andere Tode
Abfall SC1INCS Geschöpfes Neıisınger legte bei seıiner Deu- gequält In seiner Gedenkrede gedachte der ehemalige (re-
tung des ersten Gebotes VOor allem den 'Ton auf das Du fängnisseelsorger, Kanonikus Buchholz, aller derjenigen,
den Menschen Er fragte wieder, ob nıcht WI1Ir VOTL die ı N!  n Jahren für ıhren Glauben oder ıhre Überzeu-
den Geschenken CGottes VETISARCNH, ob nıcht DUr INan- Zung sterben mußten. „Die märkische Erde 1SE geheiligt
gelhafte Herolde der „gloria dei un dadurch INanll- VO 1e] Martyrerblut . . Gott braucht Kämpfer
chen unserer suchenden Brüder den Weg Gott C1- die etzten Entscheidungen Aufgabe aller aufrechten un:
schwerten wahrhaften Katholiken sCcC1 CS, den Kampf vollenden
Neıisinger zZeIgTtE dann, welchem Ausmaß diese Welt für den Sieg der Liebe ber den Haß, „dann sind WI1Tr der
VO  $ GÖötzen besessen 1St Er nannte die acht VO  3 eld Martyrer wert Bischof Weskamm schlug VOTI, einmal iM

Arbeit Uun! Staat die Sensatıion VON Film, Sport und der ähe VO Plötzensee 1G Kirche errichten un
Technik, den Genuß VO Alkohol un Nıkotin, den den „heiligen VICTZ18 Martyrern“ der ersten Christenzeit

weıhen.SEXUS Presse, Fılm un Mode, den Aberglauben der
Horoskope und Amulette. Am Abend versammelten sıch 70 01010 Gläubige Iym-
Neisinger lag be1 dieser Aufzählung moderner Laster pla-Stadıon, SCMECINSAM INIL dem Heılıgen Vater

Rom un allen katholischen Gemeinden DeutschlandsWEN1gECr Laster als gleichsam unveränderlicher (36-
gebenheit der Geschichte der Menschen als vielmehr Gott loben ıhm danken un ıhn die FEinheit des
der erschreckenden Verherrlichung annte An- eutschen Volkes Frieden un Freiheit, für den rie-
betung dieser Götzen durch die Gesellschaft VOon heute den un C1NC gerechte Ordnung allen Völkern der
Er stellte die JUNgCN Christen VOT die rage, ob S1IC die Erde un für die Überwindung des Hasses 7wischen den
Klarheit der Entscheidung der Auseinandersetzung IM Völkern für die Befreiung VO  3 der Furcht 1t-
diesen Götzen hätten Denn die Hinwendung den ten. Nach den einleitenden Worten VO  e} Proft Dessauer
„ftremden (GÖöttern unsceTer eıit vollziehe sıch cht sprach Ka Manrna Schlüter-Hermkes über das Thema
Anfall Augenblicks, sondern 9y den kleinen Stu-
ten des Mitmachens, der Gleichgültigkeit un des Kom- Gott rettet den Menschen

promisses“. SJ1e SINg AUS VON der Kleinheit des Menschen der
Neıisinger dann VOT VWeltverachtung VWeltflucht unermeßlichen Weıte der Welträume, den Miıl-
bedeute schuldig werden der Verführung VON Millio- 1arden Jahren, die der Erde von der Wissenschaft ZUgEC-
1iecn Menschen Er wandte sıch diesefn Zusammenhang sprochen werden, den Miılliarden VO:  - Menschen, die
besonders die Jugendlichen der ÖOstzone, die heute heute auf dieser Erde eben Jeder VO] diesen 1ST VO  $ Gott
kaum Möglichkeiten haben, öffentlichen Leben WI11- erkannt, geliebt und gerufen Nur dadurch eht der
ken Das dart aber ıcht dazu verführen, 1esen Zustand Mensch Der Mensch kann nıiıcht Mensch sc1in ohne Gott

W as AZUsSs der Menschenwelt wird wWenn S1Ee sıch Von Gottals C1NCc ideale Sıtuation der Verinnerlichung un Be-
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abkehrt, beweist der heutige Zustand der Welt. Tau ehrlichen un une1geNNUutzZIgEN Bemühung, das Los des
Schlüter-Hermkes zählte all die Bemühungen der moder- Arbeiters, des Familienvaters, der Famıilienmutter er-
nen Menschheit auf hne Gott eLWwAS bauen un eichtern un den Menschen Gutes Cun, ihrer Be-
schaffen Die weıiße Rasse hat MiIt ihrer Gottlosigkeit auch mühung Liebe und Gerechtigkeit Gott 1e] näher als
die übrige Menschheit angesteckt Und 1ST der Mensch die, die IMUL den Lıppen CN: Gott,; Gott, un die
Todesgefahr, WenNnn ih Gott nıcht retLtet Der Christ sollte Brüder und Schwestern 1 den Baracken verkommen las-
sscn, daß nichts wichtiger 1St als Heıiligkeit aber haben sen?
WITr Christen den anderen dieses Beispiel gegeben? Der Wenn Gott den Menschen ylaubt dafß er ihn auf-
Christ steht den andern gegenüber „nıicht NUur der Rolle sein 5 Leben, MU: der Mensch nıcht
dessen, der die Woahrheit hat sondern VOr allem als auch den Menschen glauben? VWenn Gott das geknickte
Schuldiger, der die Wahrheit nıcht hat“ ohr nıcht bricht, WEeLn GT den glimmenden Docht nıcht
Heute 1STt Trau Schlüter Hermkes, die Stunde des auslöscht, oll da der Mensch nıcht vertirauen auf nNnen

Glaubens, un auch der Unglaube 1STt ein Glaube Da 1St Mıtmenschen un Geduld M1 ıhm haben? . Die Liebe
UU  - die rage „Wer hat den stärkeren Glauben? Die- ZU Bruder der Ma(ßstab der Liebe Z Vater. W as

JeENISCH, die C1iNe Erlösung durch den Gottmenschen auf jeden Fall überwunden werden mulßßs, 1SE die Bindung
glauben, oder diejenigen, die die Selbsterlösung y]au- dasCISCNC
ben?“ Di1e Erfahrung der Nichtigkeit alles Menschlichen Noch aber 11SE die Stunde des Heıls aber steht das
1ST lüsse] zZzu Glauben und Mag oft VOTI- Kreuz über uns Auch über Berlin, dem Brückenkopf der
kommen, „daß der scheinbar Gottlose durchstößt durch abendländischen Christenheit, esteht unsichtbar, für
Angst Verzweiflung, Wesenlosigkeit das Geheimnis das innere Auge unübersehbar, das Kreuz Die göttliıche
des Menschseins Allmacht verbirgt sıch der Ohnmacht des Kreuzes Isoda{ß G erschüttert VO  $ der Kälte und
Verlassenheit SC111658$ Nıchts, nach Gott fragen Wagt xibt keine größere rettende acht als das Leiden, als
Gott aber wendet denen Sein Angesicht Z d1i e Ihn CINSAMES, scheinbar gottverlassenes Leiden Um wWwWenl-

suchen Der Nıihilist 1ST oft (Sott näher als Millionen SORC- ger Gerechter wiıllen wollte Gott Sodoma und Gomorra,
nannter Christen, die siıch für gerecht halten Gott die der Gottlosigkeit un der Unmenschlichkeit verfalle-
glaubt den Menschen (sOott TELtEL den Menschen Gott NCNn Städte, retten Um der Heiligen wıllen wird Gott
artetr jedem Augenblick unsercs Daseins auf jeden den Menschen UNSCICS Jahrhunderts reriten

So biıtten WI1r deutschen Katholiken AUS dem VW esteneinzelnen VvVon uns Gott lıebt den Menschen Jeden einzel-
cn Menschen, un: das M1 alles Maß überschreiten- das Gebet IS TEN estern un Brüder AUuUS dem ÖOsten,,
den Liebe Jeden einzelnen diesem Raum daß auch bei uns die Saat der Heiligen wachse un daß

einmal alle I diesem Raum Versammelten AUS Ost unkennt C allen VErgaANgENCN Jahrhunderttausenden,
allen kommenden Zeiten kennt jeden einzelnen, liebt West AUS ord un Süd eingereiht werden das
Cr jeden einzelnen Er lıebt uns mehr und besser, als WIr absehbar zroße Heer der Heiligen Der Glaube den
uns lieben können Er hat uns geliebt, ehe WIr Ihn 1eb- lebendigen Gott den Menschen Nur (sottes Na-
ten un lieben konnten Gott 158 dıe Liebe können gegründet werden, 5! dafß S16 Bestand haben,
Auf den Seiten des Altesten un: ehrwürdigsten al- das ine Deutschland das iıne Europa, die ine Mensch-
ler Bücher, der Heiligen Schrift steht CIn geheimnis- heit

Eın Berliner Werkmeistervolles Wort über die Beziehung (sottes Z Menschen Er
schuf ihn nach Seinem Bild Wenn Gott den Menschen Danach sprach der Berliner Werkmeister Klemczak über
retteT, dann retitet Sein CISCNCS Bıld ıhm So csehr
liebt Gott den Träger dieses Bildes, dafß selbst Mensch den Anspruch Gottes den Menschen jedem ugen-

blick der Geschichte Dieser Gott der Ordnung sSC1 für
wurde, das Gottesbild Menschen wiederherzustel- jeden siıchtbar, der ugen habe, Z, sehen Wennlen So cschr hat iıh über alle Kreaturen erhoben, daß

eCe1in schlichtes Mädchen Kleinstadt VOL die uUuNSsSeTer elit viele Zweıtler und Gottesleugner gäbe,
läge 0 daran, daß der Mensch Aaus dieser Ordnung Gottesgrößte aller Entscheidungen gestellt hat ob Marıa die herausgefallen sCc1 Die Folge davon SC1 Not dıe überall

Mutter sSC11NC5S Sohnes, Mutter Gottes werden wolle Damıt umgeht Auch der Christ leide dieser Not un sCc1
1SEt auf einNne großartige VWeise ausgesprochen, dafß Gott häufig versucht fragen Wenn Gott x1btden Menschen auf 16 wahrhaft göttliche W eıse Fettet,; Aaßt das alles 7119 Wır WwW1Ssen nıcht Sıcher 1SEaber auch dafß iıh Nur annn TEeLLEL WwWwenn dieses W111- Nur, daß nıcht Gott sondern der Mensch Gericht steht,
Z12C, ohnmächtige Geschöpf sich retten lassen 111 und’‘da{ (sottes Ratschlüsse unerforschlich sind Klemczak
1Ne Religionen glauben 111e höhere Macht, dıe VO  $ schloß MItt ergreifenden persönliıchen Bekenntnis:
den me1iIsten Gott gEeNANNT wird Nur UG Religion ylaubt „Aber weilß iıch MIL Sicherheit, un das 1ST meın
MMit W agemut, den 1Ur die VWahrheit geben kann, Herzensbekenntnis, das iıch hier ı aller Offentlichkeit VO"

die Menschwerdung Gottes, das Christentum So 1ST Ihnen ablege: Gott leht! In seinen Händen liegt
das Christentum die Offenbarung Gottes Menschen Leben, Geschick Wer sich vertrauensvoll VO:  3
un die Offenbarung des Menschen Gott, die ffen- ihm führen laßt, geht VWeg, auch wWenNnNn ljeser
barung göttlicher und menschlicher Mayestäat Im Gott- VWeg heute CIn besonders harter Kreuzweg ı1SE,
menschen 1SE der Mensch die 1 rnıtät aufgenommen Es war Februar 1945 Da stand nach eCe1iNnem schreck-
1bt esS überhaupt Gottlose? Ist der wirklich gyottlos, der lıchen Bombenangriff ein Mannn VOr den Trümmern SC1NCS

VO  3 Gott geliebt wırd>? Ist der gottlos, dessen Antlitz Hauses, und unter den Trümmern lagen W und
der Vater dıe Züge Sohnes sieht? Ist der gottlos, VIier seiner Kinder begraben Es ISt unmöglich MI W orten
für den der Gottmensch gestorben 1st? Suchen nıcht viele beschreıiben, WAas da der Seele dieses Mannes VOTg1INg

weıiß nıcht WI1e ich Ihnen das beschreiben sol] Er WwWarVO  $ denen, die Ungläubige NCNH, den Weg,; den
WIr ıhnen ıcht zeıgen? Sınd ıcht viele VO  ; ihnen ı ıhrer WI1IC zermalmt un vernichtet ber diesem Augenblick
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die Welt für ıhn zusammenbrach un eın Mensch
M

Nööten. „Sonst trägt Man 1'  cht.“ Es spricht siıch leicht
imstande SCWESCH WAafrc, ihm TIrost geben, fand CI; AZUS?: Al leg kindlichem Vertrauen zurück ı

30“
von der Gnade erleuchtet, den VWeg Gott Und Gott deine Hände.“ Und doch stehen WILr dabe:i ı der ngst
vab ıhm die Kraft, die entscheidende, die schwerste Bıtte VOTLr dem Leben, WEeNN WIr iıcht WISSCH, da{fß hınter uns
des Vaterunsers sprechen Vater, CIn Wıille geschehe der Vatergott steht.

Bischof Weskamm legte .dieses Wort VO] VatergottUnd ıch bezeuge VOr dieser Versammlung un VOL Gott,
dem Allwissenden, daß VO]  3 Stunde der Frieden über besonders den Vätern un üttern ans Herz, die neben
ihn kam WwI1ie UYVO gekanntes Gefühl des Ruhens der Sorge das tägliche rOot die noch größere orge

Vaterherzen Gottes Seit m Tage weıiß iıch dafß die Seelen iıhrer Kinder tragen. Er empfahl dieses
ke  In Mensch sicher erfährt, daß Gott lebt, WIe der, der Wort den JUunNngcCn Christen, die sıch der Lebensangst

der Stunde seiner Heimsuchung Gott flüchtet Dies erwehren IMUSSCH. Ihnen allein rief Z verlieret WG

1St die yrößte Erkenntnis un das stärkste Erlebnis ine1ines Vertrauen ıcht
Lebens, Uun:! iıch danke mMeinem Gott daß CT miıch davon Morgen stehen wieder Alltag, irgendwo alt

Zeugnis VOT Ihnen ablegen aßt als Von vielen aus 1€es Wort auch dann? Allzu je] 1ST Ja hineingerissen
Uuns, die Ihm dem Kreuz lebendiger als den die grauenvollen Katastrophen Die außerlichen Ver-
gCENANNLEN ‚guten Tagen begegnet siınd Ck heerungen und die innermenschlichen Verwüstungen sind
Darauf folgte die Betstunde VOTL dem Allerheiligsten Die furchtbar Man wundert sıch NUulL, WIGC schnell viele die
Gebete sprach Scheine der flackernden Kerzen der Kar- Harmlosigkeit wieder herbeizerren und nıchts merken
dinal VO öln Wechsel M1t der gyroßen Gemeinde. un: w1s5sen wollen Und sie müßten doch merken, der

Boden bebt un dafß WITLr auf Vulkan leben,; ıcht
Der letzte Tag 1Ur hier Und auf der anderen Selite sieht INall Staunen

un Freude, wieviel Lebenskraft noch MenschenAm Sonntag tejerte der Apostolische Nuntıius, Erzbischof steckt Er geht daran, die 1 rümmer wieder zurechtzu-Muench Olympia Stadion 1NCc Pontifikalmesse, der schichten und aufzubauen, VO Beheltfsheim bıs ZU Staatsıch mehr als hunderttausend Gläubige beteiligten un öftentlichen Leben ber uns diesen Tagen
Die Predigt des Bischofs V“O  s Berlin wıeder klar geworden Gottes Ordnung mu{fß be1 uns

leben! Das 1S1, nıcht eLtWAS, INan hinter den geschlos-Die Predigt hielt Bischof Weshamm Er stellte VOTr den Kiırchentüren redet Es steht un gilt auf dem
hunderttausend Menschen Olympiastadıion die rage Markt, un (GoOtt IST der Alteste Bürger jedes Staates un
Lebt Gott noch? Der Bischof vollzog diese bange Frage jeder Stadt un braucht keine Erlaubnis Sein Gesetz,
MI1It allen denen, die heute viel tragen un WCN12 Ordnung, Grundsätze, INUusSsen nıcht NUur
Glaubenskraft ZuUuUr Meisterung der häufig ausweglos theoretisch Verstand der stundenweise (Csottes-
scheinenden Sıtuationen haben Er stellte 1ese rage VOTL hause gelten, sondern SICcC der Tiefenschicht
allem für die, „denen Gott verblaßt unwirklich geworden uUunseICcs VWesens, Herzen gültig werden, dann werden
und LUS der Mıtte ihres Blickfeldes gekommen 1ST Dıese S16 uns leben, auch uns Chnsten. Dann ebt Gott
Menschen sind SC1NEC Sorgenkinder, enn (GoOtt braucht
von nıemandem ine Verteidigung, NS W Iie die Die Schlußfeier
Sonne: s1ie scheint, Er ehbt
ber daß ugen ıcht blind sind ıhn sehen Am Nachmittag kamen alle noch C1inNn etztes Mal ZUrLC

Schlußfeier Stadion en, Schon ine halbedas 1St wichtig; daß Herz nıcht abgewendet un
VO anderem voll 1ST ıhn finden: daflß WIr

Stunde VOrLr Begınn mußten die Gıtter des Sta-
dions geschlossen werden, daß mehr als „ehntausend

1NNere Tiefe und Wesentlichkeit haben, ıh: wirklich Besucher die Feier NUur VOVorplatz AUS miterleben Oonn-
\

erns nehmen, un daß Wr sgesund sind für den ten Nach der Begrüßung durch Tau Klausener ergriffGlauben: auf alles dieses kommt IN Fürst Löwenstein das Wort
Was aber tehlt 7zwischen ıhm un uns? Bischof Weskamm
bezeichnete als das größte Unglück WI1r den „Wer mMLE Gott ıSt, zst der Mehrhbheit“
Kıiındessinn verloren haben Gott 1ST nıcht mögliıch Er faßte noch einmal kurz USsSamme«en, was diesenfür uns der Vater SC1nMN Es geht diesem Zusammen- Tagen geschehern war ın HeZeıt, der 1el INUT derhang nıcht die tröstende Formel „ Vater Es geht Lüge gearbeitet wırd, haben WI1r die Wahrheıit unseresdarum, ob iıch als Mensch die Züge Gottes meinem Gottesglaubens die Spitze gestellt nıcht GottGesichte erkenne ob der Mensch weilß dafß zwischen ıhm beweısen, sondern Zeugnis tür ihn abzulegen.“..Gott eine reale Beziehung VO  $ Vater un Sohn
besteht Ist sıch der sch dessen bewußt dann wıird 15 01010 Menschen, die den Leib des Herrn empfingen,

all die Begegnungen VO  —$ Mensch ensch das geEMECIN-ıhm der Kindessinn Vielleicht 1STt die Aufgabe
dieser Zeit, die uns wieder 11ISCTE Ohnmacht sSsame eten der Hunderttausend Stadion, J ganz

Deutschland, die die den Ausführungen Romanoerfahren laßt, dafß uns die Weichen tellt, „damit
Nser Leben der erfahrenen Ohnmacht un Heım- Guärdinis folgten, erkennen, daß auch die Wıssen-

l schaften l wachsendem Maße Gott erkennen“suchung auf (sott zuläuft Diese Freiheit ZUur Hıngabe
S1C alle haben bezeugt, daß Gott ebt. Man hat auf demGott annn der Mensch aber 1Ur betätigen, wenn

Christus nahe 1ST, „denn Gott 1STt aller Offenbarung Katholikentag VO!  3 Freiheit Uun: Sicherheit als den „ZWCel
heute me1lsten ersehnten Voraussetzungen für Nserftür uns noch Dunkel Christus der Karfreitags-

verlassenheit 1SE UnSCT Lehrmeister; durch den WIT die Wohlergehen auf Erden gesprochen Freiheit annn nur

Liebe Ciottes auch Kreuze ahnen So legt der Christ, bestehen, die gottgeschaftene Würde des Menschen
der 1esem Geheimnis nahesteht alles die Hände anerkannt wird: „Ohne Cott wiıird der Mensch z Un-

ber die FreiheitGottes. Auch diese eıit MLE iıhren Dunkelheiten und geheuer un: der Staat Tyranneı
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hat hat IMLTEauch Grenzen, un „gerade die Jugend habe euch noch ein Anlıegen vorzutragen, hne das
großem ITNst den Worten ihres Sprechers ZUgZESUUMMET, als WI1r 1er ıcht auseinandergehen dürfen Wenn Christus,

Von den Grenzen der Freiheit sprach, damıt die CGüter der Herr, uns einmal richten wird wırd CT auch
dieser Erde icht Z Götzen werden, dıe den Menschen Ich Wwar gefangen, un ihr seıd IMIr gekommen,
zerstoren In den Westsektoren Berlıns ann INa  —3 beim der ich WwWar gefangen, und ihr seid ıcht IN1ILE gekom-
Vergleich MIt dem Ostsektor leider auch die Mißbräuche INenNn Haben diesen Tagen, wWwWenn WIr VO  3 denen
der Freiheit sehen als die Freiheit des Kapıtals, der Ver- sprachen, die ternbleiben mußten, nıcht ULNSETE Herzen
gnügungsindustrie, Schundmagazınen un iıllustrierten, auch nach NSseren gefangenen Brüdern un Schwestern
Alkohol und Rauschgift 1investjert werden Fürst gerufen, ganz gleich Aaus welcher Ursache S1IC uns fern-

Löwenstein betonte „Wenn westliche Zivilisation be- gehalten werden?
deutet da{fß die Ausbeutung unserer armseligen mensch- In dieser Stunde gehen unsere Gedanken un Herzen
lichen Schwächen ZU Wesen der Demokratie gehört, Danz besonders unseceren Getangenen Ost un West
dann werden ıhre Ideale den Menschen anderer Breıiten un grüßen sS1e FreuUuer Liebe, heißer Sehnsucht und
2uUum erstrebenswert erscheinen können unerschöpf{lıcher Hoffnung auf ihre endliche baldıge
Auch soz1ale Sicherheit kann NUuUr geben, die Ord- Wiederkehr.
Nung Gottes besteht „Sicherheit hat iıhren Preıis Wır wenden uns als gyroße Gemeinschafrt der Liebe
aber der Preıs die Freiheit SC1LM soll und die Menschen- auf dem 75 Deutschen Katholikentag dıe, VO]  5 denen
würde, dort Wer die Seele des Menschen hre Freiheit abhängig IST, un!: bıtten SIC Laßt die bluten-
vergißt, ann ıh auch durch die größten sozj.alen Taten den Wcunden endlich heilen, schenkt den alten Eltern die
nıcht glücklich machen. Söhne un Töchter Zzurück gebt den Ehefrauen endlich
Unbegrenzt darf also weder das Streben nach Freiheit die Lebensgefährten wieder, gebt den Kiındern dıe Väter
noch das nach Sicherheit scCcıin Nur der Liebe, „der christ- 7zurück damıt SIC endlich wieder Familie se1in können
lichen Bruderliebe VO ensch Mensch sınd diese Gren- Nehmt uns die Ungewißheit die Vermißten un Ver-
zZen nıcht DESETZL schollenen.
Der Berliner Katholikentag Wr erfüllt VO Gebet Das Jedes Tahr1ST kostbar. Die e1It vergeht schnell. ebt
Gebet 1SE auch ank Gottesglauben leben dürfen uns bald, recht bald Cc1in Zeichen, daß ihr diese itte gehört
Während die Menschen ohne Gott VO'  3 Lebensangst Ver- habr da{ß ıhr S1C versteht ZUS dem Munde QO1NCT ral un
zehrt werden, hat der Christ ohl Sorgen Leid Mutter, die sich ZU  3 Anwalt aller Frauen un Mütter,
turchtbare orge der Bosheit er Welt aber aller Schwestern un Töchter dieser Stunde machen
ıcht JENC Lebensangst; denn kennt Ja CGottes gutkge durfte, die das Leid des Getrenntseins tragen die noch
Hand, und „WCer IMIT Gott 1ST, 1SE IINMECI der ihre Lieben bangen.“
Mehrheit“!
Der Fürst PriCcSs das lück christlichen Familie, Daie Ansprache des Apostolischen UNntius
betender Kinder (er sprach dabei VO  - SC1NCN eigenen), Der Apostolische untius nannte sCiNeTr Ansprache den
C1NCSs cQristlichen Sterbens Er sprach VO:  3 der Liebe ZUuUr Berliner Katholikentag ein wunderbares Jubelfest dasKirche und iıhren Priestern, zumal auch den Bisch5Ö- hervorragender W eiıse katholischen Brudersinn bezeugefen, den Nachfolgern der Apostel deren oberster Stelle Erzbischof Muench oriff noch einmal das Thema der VeLr-
der Heilige Vater steht. „Aber das verpflichtet uns auch, Tage „Gott ebt auf un: wandte sıch
die weltweiten Sorgen der Kirche Christi mı1t ıhm die Lehre VOTN der CWISCH aterıe FEinzelne ervor-
teilen. Und wenn uns die! Sorgen noch ahe
stehen, wer katholisch heißt, IMU un überall ragende Vertreter der modernen Wissenschaft gehen

Weil WIT
heute weIit die Erschaffung des Kosmos behauptenbereit SCHH, tür das eich Christi einzustehen l )heses Postulat könnte als die bedeutsamste Entdeckungfür Gott sind darum sınd WILr hier Berlin öffentlich
unserer Zeıt betrachtet werden, denn stelle 1nNne funda-

aufgetreten für die Rechte Gottes die echte Gottes
nter den Menschen mentale Wandlung der wissenschaftlichen Auffassung

über das Unıyersum dar „Und rufen WIrTr IM1T klaren
Weıl Gottlebt“, Fürst Löwenstein ZU Schluß starken Worten des altehrwürdigen apostolischen Jlau-
darum können W17 als Menschen weıterleben auch

unserer Zeit 1le unseTe VWege mussen auf Gott AUS-
bensbekenntnisses 1n gottlose Welt hinein glaube

Gott den allmächtigen Vater, Schöpfer des Hımmels
gerichtet sC1in Es können auch Kreuzwege daraus werden, u der Erde.“ Der Apostolische untıius W16S$ darauf hın,„aber die Richtung muß ININ: die gleiche sSC11H i1ines daß menschliche Würde un Freiheit die Theorie VO  3 der
hat dieser Katholikentag aber deutlich gemacht: „Wenn CWISCH Materie hinfällig mache. dafß sS1ie sinnlos SCI, wenn

VWege auch außerlich erscheinen, WITLr deut-
INa  >; bedenke, da{fß Gott Mensch geworden 1S5E un Gottes

schen Katholiken WISSCH, dafß VWege nıcht AaUS- Sohn überall ebt Von der Menschwerdung des (sottes-
einanderführen, daß S16 Z.Umn Hause Herrn führen sohnes AUS habe der Geschichte alles Gute seinen Aus-

Wer diesenund die Freiheit der Kinder Gottes Zang Der Christ LUeEe Zut daran, sıch diese
Katholikentag erlebt hat, der weiß: WIr kommen wıeder Wahrheit allen Kümmernissen des Alltags VOT ugen
zusammen.“ halten Gott ebt engster Beziehung MIT einem
Im Namen der Berliner Katholiken sprach Rechtsanwalt jeden von uns Die Gliedschaft Leibe Christ1 äßt
Altons Waltzog Aaus der Fülle des Herzens. teilnehmen der Lebenskraft dieses Hauptes, das

Chrıistus 1ST AT se1d die Kirche fuhr der Apostolische
„Gebt die Gefangenen freil“ unt1us fart, „und darum, lieben Brüder und

Die Präsidentin des Katholikentages, Trau Hedwiıg Tayu- Schwestern Herrn, se1d euch Cin Herz und
CIHNE Seele, bleibt 115 der Solidarität des Glaubens9 torderte dann Namen aller Anwesenden die

Freigabe aller deutschen Kriegsgefangenen:  } egegnet einander der ebe des Herrn, tür-
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einander In dieser stürmischen Zeıt, der unzählige von evangelischen Brüdern und Schwestern, die, da
Menschen MIT unsagbarem Weh un Leid auf das bitterste ıhnen die Pässe Zur Teilnahme ı2 evangelischen Kirchen-
heimgesucht werden, liegt u1ls allen, Eintracht ag Stuttgart versagt worden 9 kurzerhand
zusammenzustehen un unermüdliıcher Hilfsbereit- nach Berlin gekommen Zusammen-
schaft besonders den Bedrängten, den Kranken beizu- sCc1inNn der katholischen Brüder un Schwestern teilzuneh-
stehen. Die cQhristliche Liebe kennt keinen achtstündigen inNnenNn S1e sollen Berlın herzlich willkommen SCe1IN, UNTtEr
Arbeitstag .. CC Schließlich torderte der Apostolische ıhrem und NSerm Kreuz Denn das Kreuz Christi 1STt
Nuntius alle Anwesenden auf, S$1C möchten doch ıhre C1IiNe Brücke, die INa  —_ über die VOor Jahrhunderten auf-
Treue ZU Stellvertreter (Sottes erhalten un stärken Er SCIISSCHNCN Gräben, die die Christen trenNnNeN, legen annn
bat das Gebert aller, damıt das Friedenswerk des „Wenn Ma den Herrn ehrlich sucht, un WITL, dann

werden WIT den Herrn, viele WITL auch sind, finden.“Heılıgen Vaters dieser Welt ZU Frieden gereiche
Dıiıe wel Freude, die alle MIL nach Hause nehmen dür-

Die Schlußansprache des Bischofs V“O:  S Berlin fen,; 1s% die Freude großen Cottvertrauens Morgen
sınd alle wieder ihr Alltagsleben zurückgekehrt aberZur Erleichterung aller Anwesenden wurde dann der Be-

dankenschwere Lauf der Reden MI Ansprache des S16 dürtfen sıch Wır haben den Herrn gesehen,
Bischofs von Berlin beglückend trohem Ausklang BC- WIr kommen VO  ; Gott her, WITLr haben die große Bruder-
bracht schaft der Kıirche erlebt . So gehen WIr heim dıe
In csehr herzlichen, volkstümlichen un MI kleinen Scher- alten Verhältnisse. Aber WITL SAapcCNH: WIC gut 1STt

zecn gemischten Worten bot Bischof Weskamm den eläubig G1
Dieses Vertrauen wollte der Bischof ganz besonders allenHunderttausenden, die nach Berlin Z.U:' Katholikentag

„WIC Wallfahrt“ gekommen arcCcNnh, Ab- D’riestern der östlichen Dıaspora mitgeben, die bald W16-

schiedsgruß „Wallfahrer nach Stadt, die das der auf den alten Wegen dahingehen und fahren, der
Wort _: ET  a Ifahrt‘ auf sıch noch N1IC angewendet hat“ alten Aufgabe, selber alles gestalten un Ibst alleın

estehen Gerade S1C sollen W1SSCH, „ WIC sehr Priesterber die dreı Vorbedingungen Wallfahrt
siıcher erfüllt C1inNn zut eıl Mühseligkeit; csehr 1e] Gebet; un Gemeinde zusammenstehen un zusammenhalten
un der egen des Herrn Darum kann 19903  3 Ende eıiıtfen Land, un da{ß Gott ebt auch der eıten Zer-

des Landes, über dem das Kreuz ıcht mehrdieser ohl Dies War C11NC

egegnung INIT Gott dem Herrn jedem Tag, un: da- stehen soll.“
für wollen WIr dem Herrgott ank agch für a 1l dıe Dann siınd CS aber auch Z WE schwere Sorgenlasten, die

jeder ML nach Hause Die C1NC 1St die dıeGnade, die Cr uns geschenkt hat.
Dann dankte der Bischof allen, die siıch das Zustande- JUNSCH Christen! Wıe viele Mütter unVater fragen heute
kommen des Berliner Katholikentages verdient gemacht voller Angst Was wırd Nsern Kindern?“ Es
hatten, dem Berliner Lokalkomitee, dem Zentralkomitee, die ngst die grauenhafte Gefährdung der Kınder
en Miıtarbeitern un Leitern der Arbeitskreise. Dann gottlosen materialistischen Atmosphäre un Er-
aber auch den Bischöfen, die diese Tage durch ihre Teıil- zıiehung; diese orge 1St zroß da{ß S1IC uns nıeder-

drücktnahme geehrt haben, un dem Heıligen Vater „Wenn C Es geht 1er das nackte Leben, die
könnte, W 16 wollte, dann WAarTIe auch gekommen.“ nackte Exıistenz, die rage, ob WIL Gott lebendig
Der Bischof dankte auch dem Senat VO  3 Berlin, und leiben oder zugrunde gehen, ob Menschen gottlos werden
„WENN WIr dürften, würden WITr noch anderen dan: oder den Weg Gott gehen W1C das Kınd Z.U): Vater
ken CN dankte besonders herzliıch auch den Berlinern Ihr werdet mich fragen VWıe können diese orge OS-
überhaupt, die treundliche un hıilfsbereite Leute werden? Das weıß iıch nıcht! habe kein Rezept da-
sind“ für
Als bleibendes Gut, das jeder VO  3 diesem Zusammenseıin Bischof Weskamm hat also keineswegs die Größe der
MITL nach Hause nehmen soll, nNnannte Bischof Weskamm: orge die CISCNC Machtlosigkeit vertuscht Er konnte
Z WE1 Ereuden un Zz.,WeEe1 orgen Die Freude 1STt das
Bewußtsein der Einheıit der Herzen. Davon sollen le, NUr nachdrücklich betonen, werde einverstanden

SC1MH MI dieser Orm der Erziehung, ıhrer Art un ıhrem
wenn SIC nach Hause kommen, möglichst 1e]1 erzählen, Geist ber 1Dt nıchts CunNn, als auch hier IL Fest1g-damıt alle w15sen un ıcht mehr wiıird
Erzählt davon besonders auch ihr, Christen eıit Gott lebt! Und da muß jeder auf sC1iNeEM

Posten SCIN, 99 S lebendig, daß neben der Welt dieallen Richtungen, die iıhr den Lagern un ttesdien-
INan da aufbaut, MC dem Autfbau der göttlıchen VWeltsten un Zusammenkünften euch tief begegnet seid

un erfüllt auch auf diese Weıse das Wort da{fß Gott Jebt, aANtLtWOrtet In den Aausern un Famıilien ussen die
erfüllt MI tiefen christlichen Sinn, wWwW1e CS Christen Jebendig SCIN, „dafß dieser W ıntersturm VOFLIF-

sSC1inNn kann, denn die Einheit IS auch eine große Sorge der übergehen kann, hne den Gei1ist Kiınder erfrieren
Kirche, un die Einheit der Kırche hängt dem Ge- machen“. Sıe MUussen gläubig SC1N, daß die
schehen der VWelt Von dieser Einheit 1STt N!  1  9 Christen eintach hinzutreten können, „ WIC eine Wal-

mende Heıimat“.gerade heute die Grenzen ıtten durch die Bıstümer Der Bischof gyrüßte ıer neben den
gehen un die Priester ıcht mehr u  °  ber diese Grenzen DC- Vätern un: Müttern auch alle Erzieher, „dıe innerlıch
sandt werden können Diese Welt redet von Grenzen Gott stehen un auf ihrem manchmal O schweren Posten
un Sperren W as uns EeINT, der Herr Dieses Wort ausharren und Sagen miıch hat Gott der Herr hierher
VO  $ der Einheit der Aristlichen Herzen dehnte der gestellt

Die Z W e1lte große orge 1ST die die Zukunft uUunseresBischof auch auf die getrennten Brüder aus, die VOT einem

Jahr dem gyleichen Kreuz den Evangelıschen Kır- Volkes un dıe Zukuntt der anderen Völker Es 1SE die
chentag abgehalten hatten; und begrüßte die Tausende orge den Frieden der Weltr „Wır beten sehr,

DÜ



Gott die Geschicke und die Herzen der Völker lenkt daß beten, damıit das auch wirklich werde, W as Wr beten
Cr den Haß sterben läßt, damıt Friede wird Wenn WILr Domine, ona2 nobis PacCcm Herr g1b uns, und N  cht NUr
diese große Sorge gerade ı dieser Stadt, die W16€e 1ne UunNnsS, 1D allen den Frieden, den WITr brauchen, den re-
Insel mittendrin liegt, diesem Katholikentag auf- den, den die Völker verlangen, den Frieden, den Du,
greifen, ann deshalb, herauszustellen, W16 schr WILr Herr, uns als das große Geschenk geben mufßt Herr,
darum bitten, daß die Verantwortlichen j öftentlichen knıen nieder, mache über Deıin Kreuz damıt
Leben, dafß die Männer, die die acht haben, diese Macht unsre Seele das otroße Vertrauen mitnehme, weil Du
richtig verwalten . Wo allerdings Gott nıcht mehr SC11 lebst, und die große Verantwortung, Du be1 uns
darf, da kommen dıe Dämonen, und dann oynade uns lebst
Gott!“ (Ganz besonders bat der Bischof auch alle, die die Mıt Sakramentsandacht wurde der Katholikentag
öftentliche Meinung bestimmen, die Männer der Presse beschlossen. Am ontag tand C1iMN Pontifikalrequiem für
und Publizistik sıch ihrer Verantwortung für den r1e- die Gefallenen, die ı Verstorbenen un alle Opfer
den durch Entspannung der Stimmung und durch Brük- der Kriegs- un Nachkriegszeit
kenbauen bewußt SC1M Das tradıtionsgemälis nach Beendigung des Katholikentags
„Wır Christen schloß der Bischof, „die W1r uns nach tagende Zentralkomitee eschloß den nächsten Katholi-
Christus 190000 großen Verantwortlichkeit, kentag Jahre 1954 Aaus Anlafß des Bonifatiusjubiläums
WIr wollen uns erster Linie emühen das, w as W1r Fulda abzuhalten

Meldungen y der katholischen Welt
Aus dem deutschen Sprachgebiet Tein materijalıstischer Pragung die menschliche

Persönlichkeit bewußt brechen un den Einzelnen AA

Vorsitzende des Katholischen
TrIie‘ des eiligen aters an lie Am 26 und Da Jul: fand Element der Masse machen wollen, wobei S16 JENC tech-
euischen Frauenbundes

Oonn die 13 Generalver- nısche un wirtschaftlich-soziale Lage rücksichtslos für
sammlung des Katholischen ıhre Ziele aAusnutfzen

Deutschen Frauenbundes Nahezu 500 Delegierte Wır brauchen Ihnen cht auszuführen, elch verhee-
nahmen der Tagung tel deren Hauptthema Aautete rende VWirkung die Entwicklung Z Massendasein BC-
Die Katholi:sche Frauenbewegung der S1 wandeln- rade autf die rauenwelt un: die Frauenseele hat Dıie ver-

den eıit Den durch den Wandel der eit bedingten ZWAaANZIES Jahre haben Sıe erschütternde
Wandel der Aufgaben der Frauenbewegung betont auch Erfahrungen machen lassen abe! 1ST das hinter Ihnen
der schöne Brief apst Pıus XII die bisherige Vor- Liegende vielleicht 1Ur erst die Generalprobe für C1NC
sıtzende des Katholischen Deutschen Frauenbundes, au noch schwerere Auseinandersetzung Es geht die
Gerta Krabbel dıe nach jahrzehntelangem Wirken Würde der christlichen Frau, des Jungmädchens un: der
diesem Jahr iıhr Amt niederlegte und ZUur Ehrenvorsitzen- Unverheirateten WIe der Gattın und Mutter; g  C}  p gehtden ernannt wurde Der Brief des Heıligen Vaters zeich- die christliche Ehe un Familie, die eheliche Treue, das
net einleitend den Weg des Frauenbundes nach dann ınd un Erziehung 1Tle diese heiligen Bezirke

eigentliche Thema aufzugreifen die der heutigen haben bereits feindlichen Ansturm un Einbrüche erlıtten
eIt dringender denn JC notwendıge Formung der Tau Ausma{f W 1€ 6S die Erfahrung der Kirche bisher
ZUur vollkommenen Persönlichkeit un echten Christin nıcht gekannt hat

Es 1IST 9 fährt der apst fort,; „als ob sıch alles VOI- Das, WAas die Stunde heischt alles daranzusetzen, den
schworen hätte, dem Menschen und Christen die Wahrung Einzelnen und die Einzelne cQhristlichen Persön-
sC1iNer Persönlichkeitswürde erschweren, Ja unmöglich lichkeit heranzubilden, die, auch autf sıch allein gestellt

machen Die Technik un Betriebsamkeit der Reklame Gott und sCINCTr Weltordnung Natürlichen WIC Über-
und Propaganda, des Senders un: des Fılms lassen die natürlichen die Treue halten wıird gilt auch für
Sınne kaum mehr ZUr uhe kommen und VEISPECITCN Ihren Bun Wır hegen dıe feste Hoffnung, S1e bis
Von vornherein den Zugang ZUuUr NnnNnNeren Sammlung Es die innerpolitischen Auseinandersetzungen über die Ehe,
wıird der Menschentyp geschaffen, der nıcht r  9 das Elternrecht die Schule un die soz1ale Ordnung NCN
auch NUr C1INC Stunde MIL sıch allein sein Die Indu- Anruf VOT ugen haben und für Erfüllung arbeiten
strialisierung, die den einzelnen dem Werk und Betrieb und opfern werden
ausliefert, 1STt daran, ıhre Art auch der Landwirtschaft Man spricht viel VO  $ der europäıschen Kultur,
aufzudrängen Das gesellschaftliche Leben 1ST gekenn- Kultur, die der Vergangenheıit retten oder tfür das
zeichnet durch die vielverschlungene Abhängigkeit des GTE EKuropa der Zukunft schaften ISTt Man SC1 sich
Eiınzelnen un der Einzelfamilıie VOnNn der öffentlichen NUur über Ce1NE$S klar diese europäische Kultur wırd ent-
and VO|  3 technischen, wirtschaftlichen, soz1alen Kon- weder unverfälscht christlich un!: katholisch SCHN, oder
trollen, Zentralen un: Organısationen Das Großstadt- aber S1IC wırd verzehrt werden VO: Steppenbrand

anderen materialistischen, der NUr die Masse un diebestimmt aufdringlicher die orm des
menschlichen Daseins; der Einzelne wiıird unaufhaltsam eın physische Gewalt gelten
aufgesogen VvVvon der Masse Der Christ, der Katholik 1SE nıcht kleinmütig Sein

Glaube macht ıh 7zuversichtlich Auch S1e, geliebteDıie tiefe Tragık dieser Entwicklung lıegt darın, daß S1C

sıch auswirkt gerade dem Augenblick da Weltanschau- Töchter, sollen CS seın Sıe haben die gesunde Menschen-
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